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Vorwort. 



Wühraid emeg fün^rigen Aufenthalts in Sicilien 
hat der Herausgeber dieser Blfttter die Zeit, weldie ihm 
sein Beruf als Geistlicher und Lehrer der deutschrewig»- 

lischeu Gcmcmde zu Messina Übrig liess, dazu Terweadeti 
sich mit Sicilien und seiner Geschichte näher bekannt zu 
machen. Als eine Frucht dieser Studien ist dieses Buch 
atmiseheii« Denn wenn der Ii^ialt dieses Heftes bei Sach- 
kemiem eine günstige Anfnabme finden nnd bei ihnen das 
' Verlangen nadi einer vollstSndigen Sammhmg der merk- 
würdigen Stadtrethte Siciliens erwecken sollte, so wäre der 
Verfasser nicht abgeneigt, dieselbe zu veranstalten. Darum 
bat er auch schon dieses Heft, das aber auch ein Ganzes 
ftr sieh bildet , mit einem doppelten Titel versehen lassen. ' 

Jndm der Verfasser diese Blätter einer nadisichtigen 
Beörtheilnng der Kenner der italienischen Monicipal- 

• * 

gescbichte empfiehlt, glaubt er sich kaum entschuldigen 
zu sollen, dass er auf die Behandlung einiger, der Rechts- 
geschichte speciell angehörigen Fragen nicht eingegangen 
ist £s war ihm dieses an hiesigem Orte ans iusseren 
GrOnden ganz nnmi^lich. 

Sollte Jemand Aber die spätm Entwicklung der Stadt- 
Verfassung Messinas und die blutige, auch für die euro- 
' päische Politik nicht unwichtige Katastrophe, die zu ihrem 
Untergange führte, Aufschluss wünschen, so wird ihm diese 
durch eine Darstellung der Revolution von Messina von 
1672 — ^78 in dem demnächst erscheinenden Buche des Ver- 
fassers: Gultur- und Geschichtsbilder anis Sicilien 
geboten werden. ^ 

Rinteln am 10. März 1867. 

]>r. O. H. 
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Einleitung« 



Der gegenviirtige Staad 'der Uotersochang der Stadl- 

rechte Italiens in Italien selbst* 

Vor vier und dreissig Jahren schrieb Savigny in 
der Geschichte des römischen Rechtes im Mittelalter: „Die 
Statuten der Italienischen Städte, welche in der Mitte des 
elften Jahrhunderts anfangen aber erst in den zwei tol- 
genden Jahi'hunderten häufig und umfassend werden, sind 
historisch so merkwürdig, dass eine vergleichende Unter- 
tmchung derselben ein äusserst lehrreiches Werk scnm 
irfirde» Nicht nur ist die fortgehende Entwiddung der 
Verfiutsungen nur in ihnen erkennbar, sondern es ist aach 
mancher Aufschluss Aber die dunkele Geschichte der yor- 
hergehenden Zeit von ihnen zu erwarten. Hauche rein 
erlialtene Institute des älteren Rechts mögen aus dem Gc- 
richt^gebrauch unmittelbar in sie übergegangen sein und 
es ist nicht unwahr>cheinlich, dass sie auf ähnliche Weise 
wie früher die zwölf Tafeln, zunächst durch die Verschmel- 
zung verschiedener Nationen in eine einzige Stadtgemeinde 
veranlagt sein mögend). Allein ein solches Werk kann 



*) Rovelli, Storia di Como P. 2. p. CXXIV. (Die Annahme, dass 
Stadtstatuten vor dem 12. Jahrhuntlert in Italien abgefasst seien, 
dflifte irrthümlich sein. Hegel, Geschichte der SUidteverfassung 
In Italien IL S. 222. Yolpicella in den Noten in seiner Ani|^ der 
Statuten von Amalfi S. 54.) 

Ich Terdankc diese letzte Ansic^it der Hittheilung von N i e b Uhr* 
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beinahe mir in Italien geschrieben werden, da es besonders 
auf die Vcrgleichung verschiedener Abfassungen der Sta- 
tuten derselben Stadt ankommt, wozu zwar gewiss Vieles 
vorhanden ist, aber das meiste ungedruckt Als Vorberei- 
tang dazu wäre es nöthig, zunächst ein kritisdies Verzeich- 
niss der vorhandenen gedruckten Werke anzulegen, wodurch 
dann erst Reisende in den Stand gesetzt werden >vürden, 
plauraässigc Nachrichten von dem handschriftlichen Vorrath 
der Italienischen Arcliive und Bibliotheken zu sammeln/ 
1. 1. Bd. III. S. 513. Aus-. 2. 

Als dieser Vorschlag von dem auch in Italien hoch- 
gefeierten Juristen ^'ciiiacht wurde, sah es in Deutsch- 
land mit einer Saniiuking der Statuten der widitigsten 
Städte niclit viel besser aus wie in Italien. Die Werke 
Genglcrs waren noch iii( ht erschienen. Aber wie in 
Deutschland seit jener ,Zeit bedeutende Fortschritte in 
Erforschung dieses wichtigen Zweiges der vaterländischen 
Geschichte gemacht worden sind, so auch in Italien. Die 
Mahnung Savigny's ist hier auf keinen unfruchtbaren 
Boden gefallen. Auf dem Italienischen Gelehrtencon^sse, 
welcher sich 1847 in Venedig versammelte, wurde in der 
Sektion für Geographie und Archaeologie von dem Advo- 
katen Dr. Leone Fortis ein Vortrag gehalten, der mit 
dem Antrage auf eine vollständiG:e Sammlung der italie- 
nischen Stadtrechte abschloss. Am 24. September wurde 
vom Präsideuten eine Commission gewählt, „um die italie- 
nischen Statuten zu studiren und zu publicireu", welcher 
u. A. Cordero di S. Quintino, Cibrario, Cesare 
Cantu, Bonaini, Tommaso Gar ani^ehörten. Damit 
war wenigstens ein wichtiger Anstoss für diese Studien ge- 
geben. Denn wenn auch die Schwierigkeit des Unter- 
nehmens selbst und die Bevolutioncn und Kriege , welche 
sdt 1848 Italien canz anders erschflttert und umgestaltet 
haben, als Deutschland analoge Vorgänge dieses Jahres, das- 
selbe noch nicht zu seiner Ausführung haben kommen las- 
sen, 60 sind doch seit jener Zeit die nothwendigen Vor- 
arbeiten zu demselben an verschiedenen Orten in Angriff 
genommen worden und man hat schon wiederholt den Ver- 
such gemacht, eine Uebcrsicht über die un^reheure Masse 
des zu be\valti<;<'iiden Stoffes zu gewinnen. Kicht nur dass 
für einzelne Trovinzen Italiens Werke erschienen, die 
bibliographische j^achweisungen über die sich auf sie be- 
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ziehenden und in ihr Torhandenen Stadtrechte gaben Oi 
einige Gelehrte sammelten schon für ganz Italien und ver- 
öfifentlichten bibliographische Versuche hierQber. So hatTor 
Allen der berOhmte Director des Florentinischen Archivs 
sidi schon 18Ö1 yemehmen lassen 2) und 1858 trat Fran- 
cesco Bcrian mit seinen Statuti ItaUani^ Saggio biblio- 
grmfico auf. So unvollkommen dieser Versuch auch ist, 
was schon daraus sich Iiinlänglich ergeben möchte, dass 
der Verfasser in der Einleitung pa??. XVII selbst sagt, es 
seien ihm während des Druckes Nachträge von ungefähr 
180 Städten, die namentlich aufgezälilt sind, zugegangen, 
so ist doch schon die Arbeit ihrer Tendenz wegen alles 
Lobes Werth und es würde der Wissenschaft ein grosser 
Dienst geleistet werden, wenn, die Nachträge zu dem Werke 
erscheinen wiU'den. Berlan hat zwar selbst solche ver- 
sprochen, aber ich glaube fast nicht, dass dieselben er- 
schienen sind. Zwar Ist in Folge der srossen Umwälzungen, 
welche Italien seit 1860darchlebt hat, lütomals eine Stoclomg 
in den wissenschaftlichen Beschältigongen seiner hervor- 
ragenden Gelehrten eingetreten, da dieselben fast sammt- 
lich irgend wie bei dem Wiederaufbau ihres Vaterlandes 
praktisch thätig gewesen sind. Aber die einmal begonne- 
nen Sammlungen nahmen doch ihren Fortgang und neue 
Ausgaben der Statuten verschiedener wichtiger Städte er- 
schienen. Ich erinnere nur an die Statuten von Parma 
(18G-i), von Brcscia, welche Odorici im 7. und 8. Band 
seiner Geschishte von Brescia mittheilt, von Bari, die 
Giulio Petroni (18G0) herausgegeben hat. Andere 
Ausgaben stehen bevor. So verglich vor einigen Jahren 3) 
der Bibliothekai' Frati in Bologna 40 Handschriften der 
Statuten seiner Vaterstadt, um die Herausgabe dersäben 



*) Z. B. Francesco Ferro, Bibliografia dopli Statuti dellOi 
provincia dl Treviso, Treviso, Andreola-Medisin 1858 in 4to. 

Fr. Bonaxni, Statuti della Val d' Ambra e ordinamenti pei 
fedeli di Yallombrosa, preceduti da riccrehe criticho intorno ai nie- 

desimi e da varii pensieri 'sulla proposta fatta nol Coiigresso Vc- 
neziano degli Scenziati nel 1847 iiitorno ad una raccolta generale dei 
nofttri statuti. Si aggiungono alcuni appuuti per servire ad uua biblio- 
grafia degli statnÜ italianl Pisa 1S61 in 4to. 

Das Buch von Berlan ist Venezia 1858 in 8vo (Tipografia del 
commercio) erschienen und nur in 300 Exemplaren abgezogen worden. 

*) MittheUtmg des Henm Dr. Tk Wastenfeld ia GötUagen. 
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vorzubereiten. Mit mir sprachen 1866 Historiker in Neapel 
von ein'er beabsichtigten Herausgabe der Stadtrechte des 
ehemaligen Königreiehs Neapel. — Sind diese bibliogra- 
phischen Notizen ihrer Natur nach unvollständig, so glaube 
ich über den Stand der uns bcscliäftigenden Frage ßir Si- 
ciüen um so vollständi^^ere Mitthciiungen machen zu können. 

"Welche Bedeutung die Werke Amaris für die ge- 
Fammte Geschichte der Insel und damit auch für die der 
Entwicklung des Städtewesens haben, ist bekannt genug. 
Aber auch für die Verfassungs- und Rechtsgeschichte der 
Insel ins Besondere sind manche Sicilianer in unsem Tagen 
thäti^ gewesen, und wenngleich ihre Leistungen nicht 
an die werke eines Testa, dl Oregorio u, A. heran- 
reichen, 80 zeigen dieselben doch wenigstens, dass die liebe 
zur vaterländisoiea Geschichte, welche hier so frfih erfolofal 
und so reichliche Früchte getragen hat, noch nicht er^ 
loschen ist. Die grossen Sammlungen von Quellenschriften 
zur sicilianischen Geschichte, die Caruso, di GregoriOi 
Mongitore, um nur die hervorragendsten zu nennen, an- 
gelegt haben, die verschiedenen Gesetz&immlungen der 
Insel hat man nicht nur zu ergänzen, und zu vervollstän- 
digen fortgefahren, sondern ein sicilianischer Bil)liograph hat 
auch die gesanimte Sicilien betreffende Literatur in einer 
Weise zu verzeichnen und zu ordnen versucht, dass nicht 
viele Länder diesem Buche Narbone's etwas Vollstän- 
digeres an die Seite zu stelkn haben werden. *) 

Auch die Stadtrechte der Insel, welche bisher nur 
dnzeln gedruckt oder nur handschriftlich aufbewahrt waren, 
hsben in unsera Ta^ einen Bearbeiter gefiinden. Der 
Verfasser einer sidhschen Rechtsgesdüchte^X Vito La 



') Alesäio Narbonc Bibhografia Sicola4vol. in 8vo. Palermo 
1860—65. Der gelehrte YerfiMier starb 1860, nachdem er teine letz- 
ten TiChonsiahrc zur Abfassung einer allerdings kritiklosen, aber doch 
wegen ihrer Vollständigkeit nicht unbrauchbaren Literaturgpscliicht(» 
ßicilicns verwendet liattc. Ks sind 8 Bände erschienen, welche die 
Geschichte bis zur normamitBchen Periode forfefthreii. ~ Von anderen 
neueren Werken, die hierher gehören, nenne ich nur: Diego Orlando, 
Un codico di loggi e diplomi Siciliani dcl medio ovo. Palermo 1857. 
Andrea Gallo, Codice ecclcsiastico Sicolo. Pal. 1846—60. Spata, Ca- 
nitttia Regni Sidliae reeensionl Fr. Testa addenda und sine hieraof 
bezügliche Gegenschrift Orlando*8. 

*) V i t o La M a n t i a , Storia della Icgislazionc civilc e criminalo 
in Sicilia. X'al Der erste Band sdiJiesst mit der üerrschaft 



Digitized by 



Mantia, hat eine Sammlung der Stadtrechtc von Sicilieii 
drucken lassen, wie dieselbe bisher noch nicht existirte. 
Ahcr leider hat La Manila bei seinem Abdrucke nidit 
die Gesiditspunkte die leitende sein lassen, welche für einen 
jede wissenschaftliche Behandlung dieses Gegenstandes die 
einzig richtigen sind. Der Herausgeber ist weder auf die 
Handschriften oder auf die ältesten Drucke seiner Urkunden 
zurückgegangen, noch hat er dieselben vollständig gegeboi* 
Nur die Paragraphen der Statuten, welche civilrechtlichen 
Inhalts sind, hat er seiner Ausgabe, die allerdings aus- 
gesprochener Massen nur praktischen Zwecken dienen soll, 
einverleibt. ') Der gerade entgegengesetzte Zweck wird 
bei der hier gebotoncn Ausgabe des Stadtrechts von Messina 
verfolgt. Sic wird nur im rein historischen Interesse ver- 
öffentlicht, um einen kleinen Beitrag zu der von Savigny 
ersehnten grossen Arbeit zu liefern. 



Bibliographische Nachweisungen Ober die UandschriileQ 
iiod Au^aben der sicilischeu Stndtrechte« 

Die Statuten der sicilischen St&dte sind noch nicht 
sämmtlich dem Druck abergeben und die gedruckten Exem- 
nlare derselben schon jetzt so selten geworden, dass sie 
fast den Weith von Handschriften haben. Auf der Uni- 
versitätsbibliothek zu Messina würde man z. B. vergeblich 
nach einem der Abdrücke der Consuetudines der Stadt 
suchen. Nur auf der Senatsbibliothek zu Palermo dürften 
sidi die meisten Ausgaben finden. Doch beweisst das oben 



der Araber ab. Ein zweiter sollte erscheinen, Ist aber, so viel ich 
Wenigstens habe in Erikbnmg bringen können, noch nicht TerOffent* 
Ücht worden. 

*) V i 1 0 L a M a n ti a, Consuetudini della cittii di Sicilia. Pal. 1862. 
Pg. 8. Jo spero che questo lavoro, solameute diretto al comodo e 
alla priitica utilitä, tosto stak seqnlto etc. Die b&ndereiche Ge- 
schichte des sicilischen Kcrhts von Yince&BO Cogdiro-Clnrwgn ist 
eher Alles als eine fiechtsgeschichte» 



erwähnte Werk von Karbone, welches sich in erster 
Linie anf diese Bibliothek statst, dass dieselbe die hierher- 
gehörige Litmtor nicht so vollständig besitzt , als man es 
von der sonst mit allen auf die Geschichto Siciliens sich 
beziehenden Werken so anagezeichnet ausgestatteten Biblio- 
thek erwarten sollte. 

1. Das Stadtrecht von Palermo lic{?t in mehreren 
Ausgaben vor. Wie ^Yichtig man dajsselbe einst hielt, 
beweist der Umstand, dass man vorzugsweise um es zu 
drucken, den Schriftsetzer Andreas Uyel von Wonns 
nach Palermo berief. Dieser Deutsche war neben Hein- 
rich AI ding, der schon 14G1 in Catania erscheint und 
1472 in Messiua eine Ausgabe der Briefe des Phalaris ver- 
anstaltet haben soll, der erste 'Bnchdraeker in SicUien. 
Die Yon ihm 1478 besorgte Ausgabe von: «Joannis Nar 
sonii Consuetudines felicfs urbis Panormi'' in 
4to ist der erste keinem kritischen Bedenken unterliegende 
Druck in Sicilien. i) Abdrücke dieser Ausgabe , nur mit 
Umstellung der einzelnen Bestimmungen erschienen 1547 
und 1558 in Palermo bei Giovanni Matteo Mai da 
unter dem Titel „Jura niuiiicipalia Panormi". 

Eine vierte Ausgabe veranstalte 1575 zugleich mit 
dem Abdruck des Messincser Stadtrechts der Buchhändler 
Lorenzo Pogoli in Venedig. 

Ausserdem finden sich noch Text- Abdrücke der Con- 
suetudines von Palermo in den verschiedenen zu denselben 
geschriebenen Commentaren. Als der beste derselben ist 
der von Marius Muta bekannt, welcher 1600 und 1644 
mit Nachträgen yersehen zu Palermo in fol. erschien, s) 
Andere Gommentare erschienen von Paulus Yipera- 
nus3), Ferdinandus Bongiorno. 

Andere Bearbeitungen des Stadtrechts blieben unge- 
druckt Die Wissenschaft hat gev^iss nicht viel an ihnen 
verloren. Unter dem furchtbaren Wust von Citaten wird 
man vergeblich in all diesen Commentaren nach einer histo- 



') Dio ]ics( hrcibiing der Ausgabe bei Francesco Tornabene, 
Storia (Tiiitu (lella typoprrafia {^^iciliana. Cat-ania 1839. S. 44 u. f. 

Coumicnturia >i u r i i .M u t a V. J. D. Pauliormitani in antiquissi- 
mas feUeis 8. P. Q. P. Consuettidinet. Panhonni, Snmptilrat Francisci 
de Lniirontio. 

*) Adnotationcs ad Consuetudines urbis Panhonni. P, 1503 in fol. 
*) Adiiotationes ad Consuetudines urbis Paxüiormi. l\ in lol. 
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rischen Notiz suchen, durch welche uns ein Einblick in die 
Rechtsbildung erleichtert würde. Die scholastische Behand- 
lung aller Fragen ist die ausschliesslich herrschende. 0 

2* Auch T<m dem Stadtreehte von Messina, als 
dem auf der Insel Terbreitetesten Mmiieipalrechte, giebt 
es mehrere Ansgaben. Eine derselben gehört gleichfalls 
m den Incanabem der sicilischen Typographie: ^Consuetu- 
dlnes et statuta Nobilis civitatis Messane: suique districtus.** 
Am Schiasse der 8 Folioblätter starken Ausübe heisst es: 
Impressum est presens opusculum in nobili civitate Mes- 
sane per Guilclmum Schorn berger de Franckfordia, 
corrcctiim et ordinatum per J o. P e. A p u. (1 u m) sub expensis 
cjusdeiu XV Maij 1 ind. M. HD. Cum privilcjxio quod intra VI 
annos nemo idcni opus facere audeat sub pena unciarum L. 

Nach dieser sehr seltenen Ausgabe von der ich ein 
Exemplar aus dem Nachlass G. G r o s s o - C a c o p a r d i s 
in Messina erworben habe, ist unser Abdi'uck gemacht. 3) 



*) Es gilt TOQ diesen, Commentarcn dasselbe, was Testa und nach 
flmi P«eclna Ton den berflhmten Conimentatoren der Consütationen 

Friedrichs II., Andreas de Iscruia mid Matthaeus de Affliktis, gesagt 
haben : sed horum et caeterorum commentnria, etsi ad forensem iisura 
aliquid valeant, tarnen ad i^isas constitutiunes intelliffendas admo- 
dam panro adjomento sunt Ancb di Gregorio L L 8. 48 urtheilt 
■ehr wegwerf'end über diese ronnncntare. 

') Tornabene 1. 1. S. III kennt nur Ein Exemplar dieses Drncks. 
wSi possiede questo codice gelosamente dalla Biblioteca del Senato 
in Palermo.** JDa weder Narbone noch La Mantia diese Ausgabe er- 
wälmen, so ist vielleicht dieses Exemplar auch verschwunden. Auch 
di Gre^rorio Introduzione allo Studio (Icl dritte publiro Sicilianoed. 2, 
Jtalia 18^1 (Palenno 1845) pag. 4G, kennt die AuFf^ahc nicht. 

Handschriften des Stadtrechts von M. giebt es nicht mehr, 
wie denn in Messina in Folge der vielen Belagerungen, die die Stadt 
zu erleiden hatte, des grossen Erdbebens und anderer widrit,'er Schick- 
sale fast gar keine sich auf die Geschichte der Stadt beziehenden 
öffentlichen Urkunden mehr vorhanden sind. Das ätadtarchiv wurde 
1678 aller seiner ürknnte beraubt und es ist noch nklit mögUch 
oewesen, dieselben wieder aufzufinden. Da Bücher, welche sich in 
demselben fanden, und damals gleichfalls von den Spaniern geraubt 
wurden, jetzt in der Bibliothek des Escurial stehen, so hoffte ich, die 
Urkunden würden sieh auch dort findeiL Aber mich Mittbeilnngen 
des Herrn Eogenio Hartzenbusch in Madrid ist dieses nicht der FalL 
Im Archiv von Simancas hat sie Herr Dr. Bergenroth nicht gesehen. 
Sie müssten eigentlich im Archiv von Barceilona aufbewahrt werden. 
Doch meint Herr Dr. Berkenroth, sie könnten ebensogut noeh da- 
mal in einem Keller oder auf einem Boden in Madrid «mi Vorschein 
kommen. 
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Der Yeranstalter der Ausff&be ist der Jurist Johan- 
nes Petras Apulns, dersdbe welcher die erste Aas- 
gabe der Capitel des Königreichs Sicilien besorgt hat 
Denn nachdem die Sammlang der Reichsgeset^e , welche 
Johannes Mattliacus de Speciali auf Betiieb des 
Vicekönips Ferdinand di Acugna vorbereitet hatte 
und die jetzt — 1857 — in dem oben erwähnten Abdrucke 
von Diego Orlando zum Vorschein gekommen ist, nicht 
zur Ausführung gekommen war, übertrug der Vicekünig 
Giovan de la Nuca diese Arbeit zwei berühmten Ju- 
risten, dem Gerolamo Apulo-, dem Vater von Gio- 
vanni Pietro A., und dem Giovanni Anzalone. 
Aber nach der Vorrede der Ausgabe hat der jüngere 
Apulus einen guten Theil der Arbeit selbst gemaclit. 
Was uns für unseren Zweck hierbei intcressirt, ist das, 
dass derselbe sieh als Hamanisten bezeichnet und erzälilt, 
er habe «die 28 (sie) Bande der Pandekten gelesen.** 

Nach dieser Ausgabe worde Yon Alfonse Cariddi 
in Palermo eine zweite Ausgabe 1559 in 4to besorgt, 
üvelche mit einer kleinen historischen Einleitung versehen 
ist Dieselbe soll Aufbchhiss darüber geben, woher die 
Ilechtsbcstimmung der Gütergemeinschaft der Ehegatten 
(§. 1. der Statuten) entstanden sei. In dieser Aus^^abc 
linden sich schon Nachtrage zu der Ausgabe des Apulus. 
Denn sämmtliche Paragrai)hen von 57 bis 03, welclic nur 
theilweise jünger sind als die Ausgabe des Apulus, wer- 
den schon hier abgedruckt. Da Apulus sagt (Blatt 7. b), 
er habe eine ganze Anzahl Bestimmungen nicht abdrucken 
lassen, weil dieselben ausser Geltung gekommen seien, 



') Er erzahlt al& solche Bestimmungen auf, das (von Wilhelm II. 
Iienimreiide) und Ton den Constitutionen FHedrich lt. Üb. III., §. 37, 

ausser Kraft gesetzte Gesetz de praescriptionibus, das in den Con- 
suctudines von Trapani und Tatti aber noch fortgeführt wird; eine 
Bestimmung über die Fonnalitätcn bei ContraktabscblQssen und Uber 
die Orthagia. Femer sagt er , er wolle die Bestimmtingen Aber die 
Juden ganz weglassen, da sie ja ganz aus dorn Lande gediehen seien. 
Obwohl nun 1559 diesellKMi noch keine Erlaubniss zur Rückkehr 
hatten, lässt doch Cariddi diese Bestimmung, die ofifenbar also nur 
ein antiquarisches Interesse hatten, wieder abdrucken. Cariddi, wel> 
eher gleich Apulus eine Sammhmg der Capitel des Reichs reraii- 
staltet halle, scheint nicht den Salz dos Apulus: „Xam licet omnes 
dclectet antiquitas, delectabilior tarnen brevitaa" getlieilt zu haben. 
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80 scheint es, als habe Cariddi dessen Ausgabe verroll« 
ßtändij^en wollen. 

Einen Abdruck dieser Ausgabe besorgte 1575 der 
schon erwähnte Pegoli in Venedig und 1796 erschien 
die letzte bei Aloysius Cacia Spadaro in Messiua. 
Nach dieser gebe ich die Capitel von §. G7 an. 

In dem weitläufigen Gömmentare, welchen Marius 
GiuFba ta dem Eherecht der Gonsnetudines geschrieben 
hat, und der 1620 zuerst in Messina bei Petrus Brea 
in fol. erschien, sind dieselben theilweise gleichfalls ab- 
gedruckt. Ein Beweis, für die Wichtigkeit der Gonsuetu- 
dines Messinas kann es nur sein, dass von diesem Gom- 
mentar in Amsterdam 1651, in Genua 1663 und in Lyon 
1673 neue Auflagen erschienen sind. 

3. Die Gewohnheitsrechte der drittgrössten Stadt der 
Insel, Catanias ^ sind viel später gedruckt worden, als 
die Palermos und Sfessinas. Denn erst 1593 hat sie der 
Professor an der Universität Catania, welcher später Proto- 
notar und Königlicher Rath in Palermo wurde, Cosimo 
Ncpita, mit einem Commentar herausgegeben. ») In dem- 
selben hat er ungedruckte Glossen von Blasco Lanza, 
Gerardo Agliata und Niccol6 Intrigliolo verarbeir 
tet Weitere Gömmentare zu den Gataneser Statuten er- 
sddenen von Jos. M. Lombard! >) und Salvatore 
ZappaU Daniele.*) Andere, wie z. B. die ApostUlaa 
von Ant Lanzca blieben ungedruckt 

4. Nur eine Uebersetzung dieser Consuetudines in's 
Sicilianische bieten die Gewohnheitsrechte von Castiglione 
(Castri Leonis), einer Landstadt nordöstlich vom Aetna. 
Den Text derselben hat zuerst La Mantia nach zwei 
Handschriften der Senatsbibliothek zu Palermo (Q. q. F. 55. 
pag. 347 u. t u. pag. 229 u. 1) theilweise abdrucken 
lassen. 

Die Statuten der übrigen siciliauischen Städte sind 
nur gelegentlich herausgegeben. 



') In r.on^iuetudines darissimae civitatU Catanae, ac totius ferc 
SidHae regni, Commentaxia. Panonni 1S04 in foL 

*) In patrias leges commentarioa academicus et foianis. Cafr 



*) Ckmiuetiidmi di Catania con anaotasUmL Gat 1811 in 4tOi 




5. Von Oirgenti hat sie Francesco Testa in 
den Urkunden zn seiner Geschichte Kdnig Friedrich IL >) 
Nr. 27, S. 264 herausgegeben. 

6. Die Ton Noto sind bei Vincenzo Littara in 
seiner Geschichte von Noto gedruckt*) Darnach 'hat sie 
Burmann im XII. Band seines Thesaurus drucken lassen. 

7. Ebenso sind die Gewohulieitsrechte von Vizzini^ 
dem aus den Vcrrincn bekannten Bidenum^ bei Ipnazio 
Noto, Aiiticliita di Vizzini, Pal. 1729 u. Napoli 1730 in 
4to. Lib, IJL cap. 18, in einer italienischen Uebersetzung 
gedruckt. 

8. Die Statuten von Cal t a ffirone sind zwar 1798 
auf Kosten eines Trivatmannes gedruckt worden. Aber es 
scheinen alle Exemplare dieser Ausgabe schon verschwun- 
den zu sein. Wir sind dulier wieder auf die Manuscripte 
angewiesen, von denen sich das eine iu dem Arcluv von 
Caltagirone mit der Origiualbestätigung von Friedrich II. 
vom 15. Oktober 1299 und andere in der Senafesbibliothek 
zu. Palermo finden. Commeniare zu diesen Statuten schrie- 
ben: Gio. Nie. Rizzari, Gio. Mistretta, Pietro 
Paulo Morretta, Franc. Paulo Perremutto, GiroL 
Bonanno und Ant Platamone. 

Die Statuten aller anderen Stttdte von Sicilien, so viele 
derselben auch noch vorhanden waren, sind ungedruckt ge- 
blieben. Die wichtigeren derselben sind folgende: 

9. Die Statuten von Syrakus, welche von dem be- 
rühmten Lehrer des sicilisclien Lehn- und Staatsrechtes, 
dem 8\Takusaner Wilhelm Perno, einem Schüler von 
Rapiiael Fulgosius in Padua (t 1427, Saviny YL 270) 
zum grossen Theil commentirt worden sind. 3) 

10. Mit den Statuten von Syrakus stimmen die des 
benachbarten Sortino überein. 

11. Die Statuten von Trapani, welche mit den 
Uessineser Gonsuetudines übereinstimmen, und sich von 
der Ausgabe des Apulus nur durch Abweichungen in der 
Anordnung der einzelnen Bestinunungen und durch grössere 
VoUst&idigkeit unterscheiden. Hier findet sich z. B. noch 



*) Franc. Tcsta, Do vita et rebus pcstis Fridcrici II. Pan. 1775. 
*) Vi HC. Litarae, De rebus netinis. Pan. löSy u. 1593 in 8vo. 
*) Perno« Ad eonsi^tadines Sjrac Göns. XIV. bei di Gregorio 
pag. 60^ Anm. 1. 
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das obene mahnte Capitel de *pracscriptiouibus, welches 
Apulus als antiquiil ausschloss. Als Commeiitiitoren der 
Statuten von Trapani werden genannt: Glau Antonio 
Ballis, Blasco Lanza und Girolamo Fimia. 

12. Die Statuten von Alcamo datiren aus dem Jahre 
1564 und sind in einem Manuscript der Senatsbibliothek 
zu Palermo vorhanden. 

13. Die von Paternb am Aetna sind von der Kö- 
nigin Bianca 1405 (?1400) verliehen. Dieselben stimmen 
mit denen von Catania ebenso überein, \vie die von 
Aci- Reale f Adernü^ Randazzo und Motta-Ana" 
stasia.^) 

14. Die Consuetiidinos von Modica und seiner Graf- 
Bchaft hat der berühmte Graf Bernardo Caprera 1406 
verliehen. Sie sollen sich noch im Archiv der genannten 
Stadt betinden. Ich konnte bei meinem Aufenthalt in Mo- 
dica dasselbe nicht geöllhet erhalten. 

15. Aus den Statuten von Corleone, die König 
Alfons 1439 bestätigte, und die auch noch im Stadt- 
archive daselbst vorhanden sein sollen, hat La Mantia 
nach einer in Palermo vorhandenen Abschiift einige Be- 
stimmungen (S. 112-115) drucken lassen. Im Allgemeinen 
stimmen sie mit dem Palermitaner Eechte zusammen und 
sind nur kürzer redigirt als diese. 

16. Die Consuetudines von Patti, deren einzelne 
Bestimmungen ^Statutum'' genannt werden, wurden 1312 
von Friedrich II. bestätigt. Im Wesentlichen stimmen sie 
mit den Mcssincsirn überein und haben theilweise die- 
selben Abweichungen wie die von Trapani. Nur die 5 
ersteil Statuta sind anders gefosst und 6 — 12 enthalten 
fel^lizeiliclie Bestimmungen etc. Dagegen sind die er- 
sten 37 Capitel der Messineser Statut^ ois auf Kleinig- 
keiten wörtlicli herübergenommen. 

17. Di6 Statuten von Liparij welche der Bischof 
der Insel bestätigte, sind sehr kurz und nur aus denen von 
Patti und Messina compilirt 



In terra et territorio Jacis, ctiam in terra et tcrritorio Patcr- 
aioBkt Adendoiiis et Mottae, ia dvitate Randatii , quae nostris oon- 
suotuiumlms cogantnr. K^ta L L pogi 276, not 8. 
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18. Das Rechtsbuch der Lombardencolonie ') von 
Piazza stimmt mit dem von Caltafprone überein. Es 
enthält durchaus Nichts von lombardischem Ilechte. 

Die meisten der hier genannten, noch ungednickten 
Stadtrechte Siciliens hat der Autor der Yerfimmg»- 
geschichte Siciliens, Boaario di Gregorio, in einem 
Sammelbande der Senatsbibliothek von Palemuv dem schon 
idederholt angähnten, Q. q. F. 55 gezeichneten Manuscrfntd 
Tercinigt. Hier stehen die Consaetudines von Alcamo, Ca- 
taoia, Syracus, Cakagironc, nochmals Trapani, Girgenti, 
Piazza, Fatemö, Lipari, Castiglione, Corleonc und PattL 
^nzelnen jon ihnen sind CSommentare beigefügt 



§. 8» 

Das Terhultniss der Sladtreehte Sicilicas zu einander* 

Vergleicht man diese Statuten der sicilischcn Städte 
mit einander, so wird nuui sofort finden, ine sich dieselbep 



*) Nach der Eroberung Siciliens durch die Normannen Icamen 
Tom italischen Festlande eine Anzahl von Lombarden , welche sich 
im Inneren der Insel niederliesüen. Gegen das Ende des 12. Jahr« 
hiinderts wiren dieselben so stark, dsss sie 20^000 Krieger in dts 

Feld zu stellen sich erboten. Noch jetzt sprechen die Dewohner der 
Städte Piazza, Nicosia, Aidone, S:ui Fratpllo rinen von dem sirilischen 
ganz abweichenden Dialekt, (Proben davon bei Vigo, Canti popolari 
iiciliani S. 49 u. f.), w&hrend dagegen sich in Randizzo, Sperlingai 
Capizzi, Maniace, Corleone u. s. w., die einst ^leichfiills eine lombiir- 
dische Bevölkcnmg hatten, der Dialekt ganzlich verwischt hat- Es 
mag wohl das damit zusammen hänfnen, dass diese Colonieen ver- 
schieden stark waren und auch aus verschiedeneu Gegenden stamm- 
ten. Graf Roger I. hekrathete* die Adelheid, die Tochter eines 
Grafen von Montferrat. Zwei Schwestern derselben und ein 
Bruder, der Graf Heinrich, knmcn so nach Sicilicn mit einem gan- 
zen Gefolge. Ob man diese Bevölkerung streng genommen lombardisch 
nennen kann, möchte ich benweifeln. 8le nasaliren ffaax wie die 
Piemontesen und damit Btknmt flbereinf dass, wie mir Herr Dr. T h. 
Wdstenfeld mittheilt, nach unpublicirtcn Urkunden des Archivs 
von Savona, von der liiviera di Ponentc ein Theil dieser Lombarden 
stammen mnss. Unter Kaiser Friedrich IL siedelten sieh dann 
um 1237, wahnicheiidich an Stelle d« r vertriebenen Saracenen, wirk- 
liche Lfmibnrden ans Piacenza und Umpcfrend an. Winke Im ann^ 
Kaiser Friedrich II., IUI. II. S. 72, Anm. 3. Amari wird in dem 
demnüclist erticheincndeu dritten Bande der Storia dei Mu&ulmanni 
in Sicili«. klareres Licht Aber diese Vodi&ttoisse vobraiten« 
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nach den drei ersten Städten der Insel in drei Gruppen 
verlegen lassen. Aber nidit Palermo» was seit der AraW 
Zeit Hauptstadt der Insel geworden war, steht mit deni 
yon iluA bestimmten Kreise von Städten an der Spitze der* ^ 
selben, simdeni die mit ihm Jahrhunderte lang um Gleich- 
berechtigung ringende erste Handelstadt der Insel, ^Icssina. 
Denn während Palermos Stadtrecht nur ia dem bcnaeh^ 
harten Corleone recipirt wurde , findet dfis von Messina an 
der Nord- und Südost- und West-Küste bereitwilligst Auf- 
nahme. In Trapani, in Gir^renti, in Patti und Lipari etc. 
begegnet es uns. Gegen es tritt auch das Cataneser Stadt* 
rechte welches sich nür in den vielen Catania un)gcbenden 
ßtiklten findet, zurück. In dem Syrakusaner Keditc ist 
neben dem Einflüsse Catanias auch der von Messina be- 
merklich, wenngleich dasselbe, ebenso wie das von Calta- 
girone, einen mehr selbstständigen Charakter behauptet. 

Diese Thatsache des Yorwiegens des Messineser Stadt» 
rechts auf der Insel erklärt sich aus historischen und lo- 
kalen Grttnden« Wenngleich auch in Palermo die griechische 
Bevölkerung während der zwd Jahriumderte dauernden 
Herrschaft «er Araber (831 — 1072) nicht ganz ausgestorbea 
war, so war dieselbe doch auf einen viel geringeren Pro- 
centsatz zusammen geschmolzen als in Messina, der Haupt- 
stadt des Yal di Demona (Weläia rov dta^ivo^rttv), welches 
besonders zahlreich von Christen bewohnt war und auch 
am Ersten von den Nonnannen genommen wurde. Iiier 
hatte sich die Bevölkerung in grösserer Unabhängigkeit 
von arabischen Einflüssen behauptet, hier war die grie- 
chische Tradition im Rechtsleben nie untergegangen. Die 
Schriftsteller, welche den Kreuzzug von Richard Löwenherz 
. und Philipp II. August und deren Aufenthalt in Messina 
1190 — 91 beschrieben haben, z. B. der s. g. Vi ni sauf'), 
wissen viel von der Menge der Griechen — Grifoues — » 
in Measina zu berichlen* Aber auch noch aus Alteren Zei-* 
ten haben wir Nachrichten hierttb^. Wenngleich das 
Diplom des Königs Roger von 1129 in der Form, in der 
es uns vorliegt, unächt ist*), so haben wir doch durchaus 
keinen Grund, die in ihm enthaltene Angabe von dem Vor- 
handensein einer griechischen Bevolkemiig, die naeh ihrm 



*) Gaje, Scriptorea ramm Britamiieanim H. SOI n. £ 

*) FmcMASsa m devtwdwa Gesehidite 1066. OiQftIILS.64a 



Rechte lebe, zu bezweifeln. Wissen wir doch auch, dass 
die ältesten Familien der Stadt, di Crisafi, Alifia, 
Marullou.8.w. griechischen Ursprungs sind. Amari 
Bieint daher mit Hecht, die Araber h&tten auf Messina, 
weil es eme chrisüicbe Stadt war« kein. Gewicht gelegt ■) 

War aber Messma wfihrend der Araberherrschaft so 
TOn Christen bevölkert, und entwickelte es sich während 
der Seekriege der NormaniieiL nüt den byzantinischen Ku- 
sera und der Kreuzztige rasch zu einer hohen 131üthe, so 
werden wir es leicht begreiflich finden, dass sich hier viel 
schneller communale Selbstständigkeit ausbildete, als in 
Palermo, wo die Kfinige rcsidirtcn und einer sehr gemisch- 
ten Bevölkerung von Arabern und normannischen Baronen 
gegenüber standen. Dass aljcr eine Handelsstadt ihre Ge- 
setze leichter überallhin verbreitet, als eine noch so wich- 
tige und noch so zahlreich bevölkerte Residenzstadt, ist 
nicht nur an und für sich wahrsc licinlich, sondern zahlreiche 
Beispiele aus allen Läudern belegen auch den apriorischen 
Schluss zur Genüge. 

Lassen sich aber anch so dröi Graupen unter diesen 
Localstatnten leicht unterscheiden, so sind dieselben doch 
nicht so von einander verschieden, dass nicht das Gemein- 
same derselben die Differenzen weit überwöge und die si- 
cilianischen Stadtrechte gegen die aller übrige italienischeii 
Städte scharf abgrenzte. 

Während die ältesten Statuten der oberitalischen Städte, 
wie Pisa, Pistoja, Genua u. s. w., weni,!?, ja fast gar keinen 
privatreclitlichen Stoff enthalten 2), bildet das Privatrecht 
hier den Haui)tbestandtheil. Den oberitalischen Republiken 
war ihre Verfassung wichtiger als den unter einer beson- 
ders kräftigen Königsgewalt emporwachsenden sicilischen 
Städten, welche die ihnen von der Krone verliehenen Pri- 
vilegien zwar auch sorgsam aufbewahrten, aber für ihre 
eigene Rechtsentwicklung doch nur auf das Privatrecht be- 
schränkt blieben. Und selbst in diesem stimmen sie auf- 
fallender Weise in den wichtigsten Bestimmungen fiberein. 
Denn einen grossen Theil aller Statuten füllen die Satsun- 



') Storia dci Musulmanui in Sicilia. II. 382. 

'j Ii e g e 1 II, 222. Doch giebt es ein Pisancr Statut von 1162, 
das Friratreeht enth&lt, aber leider noch immer imgedraekl ist. 
jUttheanDg des Herrn Dr. Th. WUstenfeld in Gdttingen. 
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gen über die Gütergemeinschaft der Ehegatten und das 
Näherrecht (Jus protomiseos) aus. Da aber gerade beide 
Bechtsinstitute in der vorliegenden Fa^uug aus verschie- 
denen Wurseln hervorgewachaeii sind, so könnte es &8t 
sdieinen, als Hesse sich diese Uebereinstimmun^ nur aus 
ihrer Abhängigkeit von einer gemeinsamen Beichsgesete- 
gebung erklären. Ehe wir jedoch auf diese Frage nlher 
eingehen^ können, liegt es uns ob, das Yerhältnlss dieser 
Partienlargesetzgebungen zu den sicilischen Reichsgesetxrä, 
80 wie dasselbe in diesen geordnet erscheint, näher zu 
betrachten* 



Das Verbäliniss der Stadtrechte zar Reichsgesetzgebung* 

An und für sich konnte nach den mittelalterlichen 
Anschauungen über das Staats- und Rechtsleben Niemand 
Etwas dabei finden, dass in dieser Stadt dieses und in 
jener Stadt jenes Recht gültig sei, selbst wenn beide Städte 
ein und denoiselben Staate angehörten. Die Glossatoren 
der Constitutionen Kaiser Friedrichs II. pflegen desshalb 
auch die Frage, ob Stftdte und Staaten: „Constitutiones, . 
quae dicuntur statuta seu leges muntcipales, vel jus non 
scriptum sicut consnetudo scripta seu non scripta'' in's 
Leben rufeu (facere) könnten, kurzerhand mit Ja zu 
beantworten. So z. B. Matthaeus de Afflictis in 
der dritten questio seines Prooemiums zu dem Com- 
mentare der fridericiaiiischen Constitutionen *). Diese woll- 
ten Ja auch zuiiiichst oder in erster Linie nicht das be- 
stehende Privatrccht ändorn, und so entstand zwischen 
denselben und dem Particularprivatrechte kein Contiikt. 
Nichts desto weniger griffen manche Bestimmungen der- 
selben in's Privatrecht hinüber und es wurden durch sie 
andere dahin gehörige Bestimmungen der normannischen 
Könige gefindert Ich erinnere hierfttr nur* an die 
GcMistitntion de praescriptionibus. In den Polizeibestim- 
mungen sowie in dem Cnminalrechte, dasja nach mittel- 
alterlichen Begriffen das Ciribecht an Wichtigkeit mit 



') Editio Lnadunensis 1585 BlaU 8b. 
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überragte, war die Abhängigkeit von dem Staatsrechte na- 
tOrlich viel bedeutender. Die normaniiischen Könige aber 
haben niemals Zweifel darfiber bestehen lassen, wie sie das 
VerhftltnkB anffassten, König Ruggiero L sagt in §. 1 
der Gesetze, welche Merkel entdeckt hat>), alle Gewohn- 
heitsrechte und Gesetze der verschiedenen seinem Scmrter 
nnterworfenen Völker sollten in Kraft bleiben: nisi forte 
iiostris his sanctionibus adversari quid in eis manifestissime 
^deatur. Die in Deutschland giltige Rechtsmaxime: Stadt- 
recht bricht Landrecht, war also hier gerade umgekehrt. 
Kaiser Friedrich II., der Schöpfer der ersten absolut isch- 
bureaukrati sehen Staatsverfassung, war gewiss am aller- 
wenigsten geneigt, in dieser I3ezichun?? hinter seinen 
Vorgängern zurückzubleiben und seinen Untergebenen all- 
zugrossen Spielraum für ihre Freiheiten zu gestatten. 
Seine Constitutionen lassen darüber gleichfalls nicht die 
mindeste Unsicherheit, dass er alle Statuten und Ortsrechte 
nur so weit gelten lassen will, als sie nicht in Widerstreit 
mit den Reichsgesetzen stehen. Ansnahmen, die er ge- 
stattet und ausdracklich als gegen seine Gesetzgebung Tei^ 
Btossend, heryoniiebt, illustriren seine Meinung nur um so 
m^firfer.*) Er achtete die geschichtlich hegrOndeten Rechte 
der Einzelnen sowohl als der Communen nur insoweit, als 
ihn die Noth oder sein eigener Vortheil dazu trieben. Be- 
sonders tritt dieses auch bei seiner Justizorganisation her* 
vor, wo er nur Ausnahmen gestattet, um sie auf andere 
Weise wieder zurückzunehmen. So erkliirt er, es solle 
durch seine Gesetzgebung Nichts an der durch Herkommen 



Merkel, Commentatio, qua juris Siooli Are mssisanun reguni 
Kegni Siciliae fraipnenta es oodidbas maniueriptis proponontur. 

Balis 1B5G. 

'J Cüustitutioncs Prooemium: Presentcs igitur nostri nominis 
sanctiODCS in regno nostro Sicilie tantum volumus obtinerc; qnas 
cassatis in regno predicto legibus et c o n s u e t u d i n i b ti s Iiis nostiis 
constitutionibus adversantibus, quasi jam antiquatis, in vi"labili- 
ter ab omnibus obserrari Uuillard-BrehoUes, Ui&t. l^ipL Friderici XI, 
Tom. IV. S. 4. 

') (Palenno wird efai PriTileg Teilieheii) • • • nee non oranibiui 

antiquis et approbatis c(Hi8aetudinibus vcstris, qnibus ab commdem 
proKonitorum temporibus . . . nsi et j;ravisi cstis, utamiiii et eas 
absque contradictiouc babeatis, iiou obstaiitibiis novis constitutionibus 
nostris loquentibiis specialiter tarn super privilegia a nobis rat pre- 
decessoribus nostris iadnlta et oonsostadines per qnas et€. ÜB. 
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und Vorrechten gesicherten Criminaljurisdiktion der Stra- 
tigoten von Salemo und Messina geändert werden. 0 Als 
ator der Stratigö von Messiiia Ernst damit maclite, seine 
altmi Beeilte auszuflben, wird der Kaiser nicht mflde, durdx 
Gabinetsbefehle ihm dieses sa untersagen. Die MesBineser 
hatten freilich inzwisdien einen Aufstand gegen die Md- 
fitaaer Coi^ttttionen zur Sicherung ilirer Freiheiten und 
Yonechte gemacht, welchen der Kaiser auf eine nicht s^ 
ehrenwerthe Weise niederschlug. Aber damit waren jene 
Vorrechte doch durchaus nicht aufgehoben. Denn wäre 
dieses geschehen, so würde der Kaiser sich wohl in seinen 
Cabinetsbefehlen hierauf bezogen haben. 2) 

Dass die Stadtrechte da, wo sie mit kirchlichen Ge- 
setzen nicht übereinstimmten, als gänzlich ungesetzlich 
angesehen wurden, versteht sich für diese Zeiten von selbst. 
Wir haben aber hierüber auch noch eine scharfe Verord- 
nung Kaiser Friedrichs Dieselbe ist auch beson- 



') Circa tarnen corapalatios Neapolifi et Btraticos Salemi scilicet 
M Menaae, qoibiis cognosoere licet de «riminibui de BpecfaH et an- 

üquA prerogativa et regni nostri observatione dignoscitur esse con- 
oessum, ordinatioiie coasiitutiom^ preseatis uiliU TOlumug iimovari. 
B. B. IV. 44. 

*) Et ^nia Intellesimiis qaod strattcotni Mesuae oomporitioneai 

CJ. angustalium pro occiso clandestino ad se pertinere contencUt^ com* 
ittad de dovo sit nostris constitutionibus ordinatum, firmiter sibi in* 
hibeas et iigangas ut de hi^us modi sc mülateuus iDtromictat etc. 
H. B. Y. 490. . . . Significante nobis Ouillelmo de Anglone . . . nostra 
serenitas intellexit quod si quando coram te — stratigoto Messane — > 
Appellatio interponitur in judicio criminali, tii alicui aj)pellationi non 
dei lers, assereiis lioc de qptenta esse consuctudine civitatis Messane. 
Com igitur talis consnetudo juri penitns advenetiir et tarn injustam 
quam immum ccnscatur ut qoi in civil! judicio a quolibet modico ad 
appellandum admictitur, in rrirainali. quod penas atrociores infligit 
yoceay non babeat appellaudi, fidelitati tue precipieudo mandamus 
qoatenas, si premissa veritate lütiintur, appellationibus qae in crimi- 
liafiboB coram te ittterponentor de iure deferre dcbeas, tenorem sacra- 
rum constitutionnm nostrarum in hys sicut in aliis omnibus negotüa 
observando, IL B. Y. 775. Ueber den Aufstand ist zu vergl. Fertz 
Script XEL 8. 809 n. t S. 497. (Ryccardus de S. Gennano und 
JMiiales Sicoll) 

*) . . . hac edictali lege irritamus et prccipiraus irrita nuntiari 
omnia statuta et consuctudines que civitates vel loca , potestates, 
consul^ vel queoumquc alie persone contra libertutes Ecclesie ac 
penonas ecciesiasticas edere vel servare temptarunt adversuB canooi- 
cas vel imperiales sanctiones, et ea de rapitularibus suis mandarous 
infra duos menses post iu^oamodi publicationem edicü peuitoa aboleri, 

S 
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(lors darum intorof^saiit , \\v\] sie inis dio uncroiricin rasche 
Kntwickluim". AushivituDG" \um\ WMvwtuivj. welche das Mii- 
nicipaliTfht im 13. Jalirliuiitlert in ltain.;u gewann, auch 
dadurch beweist, dass «ic neben den ersten iStaat^ämtern 
der Stäfltc, den PotcBti Consuln u. s. w. die Statutarii und 
Schi*eiber der Stataten aufzahlt. Es bestanden also in den 
Städten jener Zeit eine Art ständige Gonunission ftix die 
Gcsetz^^ebung, welche ans Rechtskundigen zosammengesetzt 
war, die von den eigentlichen Richtern, den consiliarii, ver- 
schieden waren. 

HaKe Friedrich IL diurh dieses allgemeine Reich»- 
f/*'?ef7 sich gehorsann^r S .hn d<'r Kirche gezeigt., so 
iiihrt uns ein anderer eleichialls hierher ueln'h'iircr Erlass 
initti'n in den Kiunnf mit der Cnrie hinein. Ein Jahr vor 
seinem Tode erli.'ss er strenge P.e-timmungen jxegen die 
Ik^tteltirdiii , die im Auftrage des rajt^-^tes seine Ünter- 
thiuivin zum Aufstande reiz(Mi sollten. An diese schliesst 
er andere an, welche er seinem Cirosöjustitiar in alle Stadt- 
statuten aufnehmen zu lassen gebietet *) Hatte der Kaiser 
früher die Jurisdiktion der Städte auf idle mögliche Weise 
seiner Reichsgesetzgebung conform zu machen gesucht, so 
verkannte er doch nicht, wie gerade erst durch die Auf- 
nahme sein-^r Gesetze in die Partie ularstatuten denselben 
allgemeine Verbreitung verschafft wurde. Darum sollte auch 
kein Richter und Notar an irgend einem Orte angestellt 
wei-den, der nicht die consuetudines desselben kenne.') 



et si do cctoro simili s it'cmptavprint, nee non locom ubi deinceps ta- 

li.i prcsiwij'ta furriiit liiniiM millo iiKU'canim jjrei'ipimtjs piil>j;iriTe. 
INitcstattis vcro, coiisules rociorci, statutarii et srriptores dictorum 
statutorum noc non con^iiKarii Ineonim ipsorum qui sccandora statuta 
vel consactadinos mrinoiatcs jmlicaveriut , siüt extunc ipso jure in- 
fiKiies. quornni senicntias «'t nctn?; rvlias loiritimos <tAtuinms aliqua- 
teims iioii tcnere. Vom J. 1220. 11, B. U. 3 u. f. I'crtz L. L.il. 243 u. 44. 

') Volcnles igitnr has novas. nostrae muiiifirni»ti?je sanntiones a 
nostris fidclibits in violabilitor obscrrari, tuae d« vcLioni precipimus, 
(ii!;:tfu:j^ oa!? jior f-rras qiiasHbot tur," jiirijdit ii()iii (rndiias, i^r te 
iinj-Tiali proirraininatn piiMirat;».^ , iinor statuia rivitatis ciijM>iibet, 
iit iiiilla hit in ex(•u^ati(HJ^» «]iv<'r3itas, iii extrirabiiitcr J:ihi;as insoren- 
diis, et pToinittas nos infallibilitcr scrvatnros. März 1249. H. -B. yLS."» 
Tag. TOI. 

") l'io llichtor »Kvl Xotaro ?f>i](^n Zriiirnisso filr ihre Aristt-jlniiiT 
Jjab« n. Quo iittfi«' ir-Limauiuiii jid' i ol nKTiuii judicis vcl noi.irii 
staüicndi roiitincro dcl^obimt et qaod in ipsiiis loci consuetudinitms 
Kit iustrucius. Ii. D. lY* &&. 
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Unterließt es nach dit^scn Zeugtiisscn keinem Zwiufel, 
dass die rarticiilargesotzgcbung der Stiidtc von der Reichs- 
gewalt nur insoweit anerkannt wui'dc, als dieselbe nicht 
mit dieser collidirte oder durch besondere Privilegien ge- 
schützt war, aber innerhalb dieser Grenzen als völlig be- 
rechtigt nicht in Zweifel gezogen wurde, so kann man sich 
darüber wundem, dass in so ni.tndien Städten noch aus- 
drückliche Genehmigung und Gutheissung dieser "^t itiiten 
von den Köni_!cii verlaniJit wnrde. Wcim freilich bei der 
Eroberung des Landes die Einwohner mancher Städte, 
z. B. di«' von lUiri '), sich nur unter dw IWdiu^xmv^ er- 
gaben, dass die Kroberer sie bei ilirein lU-chtc behissen 
würden, so ist gewiss eine solche Vorsicht als hinlaii.ulich 
geboten zu cmchten. Aber auch in friedlicbi^n Zeiten 
mnsste es den Städten darauf ahkoninien, ihre Ibcbbs- 
gebräuche pegen jeden Zweifel sicher zu stellen, nicht so- 
wohl der Einmischung der Staatsgewalt wegen, als um die 
allgemeine Anerkennung von Seiten der streitenden Par- 
teien zu erwirken. Diese aber musste erfolgen, sobald der 
König die ihm vorgelegten Statuten einer Stadt als von 
semer Seite zu Recht bestehend anerkannt hatte. Wir 
finden daher für die sicilischen Städte eine ganze Anzahl 
fiolcher Bestätigungsurkundcn ausgefertigt Die älteste der 
uns hiervon erhaltenen ist, wenn wir von der in jegen- 
wärtig vorhandeiu'r Fassung gewiss unächten Bestätigung 
der Privib'inen Messinas durch König Hoger I. abseben, 
die Kaiser Jieinricbs VI. für Caltagirone. Da mir die- 
selbe aber nicht zugänglich gewesen ist, so vermag ich 
über die Aeclitlieit derselben nicht mit Sicherheit zu ur- 
theilen.2) Ob das Privileg Kaiser Friedrichs U. für 

') Petroni, Storia di Bari I. p. 25a Ruggioro I. prüfte 
die Statuten uml lobte dir. rlbon v\n] üliorliess es jeder Stadl des 
Reiches, sich dieselben zu erv.ahieu. Dieseibcu sind jetzt nicht mehr 
In der orBprünglichen Fassung vorbanden. Die jetzigen datircn aits 
der Zeit CiirU I. TOn Anjou, die Rechts ^ubstaiu iät grösäteuthcilB 
longohardif'hcii Ursprungs. Die lifurlieitcr kannteu dagegen dus 
justiüiancische iiecht und ordneten danach. Gianuoüc. - btoria di ^ia- 
polL Idh. XXI. cap. m Tom. IH. 539. 

") Di Gregor j() gidtt an, im Stadtarchiv zu Caltagirono finde 
sich noch eine vou Kaiser Heinrich Vf. 1 1 97 ausgestellte iTknhde, 
in der die Consuetudincs der Stadt ver\vahrt vürden. — Eiae Be- 
atfttigung der Stadtprivilegien C'. dunh Conrad IV., die sich auch 
auf die Urkunde Heinrichs Vi. beruft, stellt bei di Greeorio 
1. L & 168, Amn. 3. 
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Kicosia die Qewohnhdleii dieser Stadt bestätig! hat« Itat 

sich aus dem Auszug, welchen di Gregorio ,,ati seinem 
Orte" zu geben versprochen hatte, ab'T nur theilweise ge- 
geben hat, nicht ersehen. «) Unbestiitten iicht dagegen ist 
die Urkunde, durch welche Papst Alexander IV. die 
Stadtprivilegien und Consuetudines Palermos nach dem 
Tode Conrads IV. dieser Stadt bestätigt hat. Der 
Papst crtheilte dieses Privileg als Oberlehnsherr Siciliens. 
Viel zahlreicher dagegen als diese immerhin vereinzelten 
Bestätigungen der verschiedenen Stadtrechtc sind aber die 
Privilepeii, weldie gegen den Ausgang des 18i nnd beson- 
den in der ersten iulfte des 14» Jahrhnnders iron den 
aragenesischen Königen ansgeslellt worden. Diese hat- 
1^ alle Ursache, sich mit den Stadtberölkenmgen im EiiH 
Verständnisse m halten und waren es ja auch aus ihrer 
Heimath her gewohnt, dass dort die Gewohnheitsrechte 
der Städte nicht nur in allgemein anerkannter Gültigkeit 
standen, sondern sogar zum Theil den Reichsgesetzen ab 
integrirender Theil einverleibt waren. So wurden ja 1283 
die s. g. Recognoverunt proceres, die Stadtstatuten von 
Barcellona von König Pedro III. anerkannt und in die 
Pragmatiken des Reiches aufgenommen.») Von den ara- 
gonesischen Königen, namentlich von König Friedrich II., 
der ja auch für die gesammtc Verfassungsgeschichte Sici^ 
liens Epoehe machend ist, rflhren nun die Best&ügungs- 
nrknnden her HBr Cattagirone (1299 von Neuem bestätigt), 
Oirgenti (1804), Piam(1809), Syrakos (1318), Koto (1341 
von König Peter JL\ Catania (1345 von König Lud- 
wig), Gastiglionc (1392 von Ktoig Martin I.), Patemö 
(1405 von der Königin Bianca) und Modica (von dem 
Grossjustitiar Bernhard Caprera 1406). Die Städte 
hatten an diesen Privilegien auch einen immerhin wirk- 



•) Di Gregorio, S. 45 u. S. 108. Anm. 8. H.B. hat (I. S. 913) 
auch nicht die ganze Urkunde abdrucken lassen, sondern nur was 
bei di Gregorio in dttr Anm. itoht» 

*) AmatOk De principe templo Pftnonnitafto pag. 121 .« . vettris 

supplicationibus inclinati . . . confirmamus . . . nec non ration^biles 
consuetudines, approbütas dudum in civitate ipsa et pacifice obser» 
vatas, tempore clarae memoriae Willülmi II. Siciliao llegis etc. 

') Pragmaticas yraltresdrets. Lib. I. p^iO--^ nachSch&fer. 
Ckscbichte von Spanien, III. 355. 
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MKien Selmte gegen die immer gewAltsamer am sidi grei- 
fenden Barone. 

Was galt In der nonDaimiseh-schw&bUcheD Epoche als 

das 9,Jus commuoe^^ Siciliens? 

Wenn es in der Zeit, von welcher wir hier vorzugs- 
weise zu handeln liaben, ein allgemein gültiges Landrecht 
in Sicilien- gegeben hätte, so würden die Städte keine Ver- 
anlassung gehabt liaben, sich in ihrem Statutenrochtc eine 
, eigene Kcchtsgrimdlage zu schaffen. Doch können wir auf 
Grund einer ganzen Reihe von Zeugnissen nicht übersehen, 
dass es in dieser Periode eine Art subsidäres Recht gab, 
nach welchem entschieden wurde, wenn nicht ihm gerade- 
zu entgegengesetzte Rechtsnormen, sei es durch den Kö- 
nig, sei es durch die Particulargesetzgebung der Städte, 
festgestellt waren. Dieses sabsldftre Becht war das ro- 
mische, das in Sicilien nie ganc ausgestorben ist 

An die Spitze der Rechtsvenraltang Siciliens hatte 
Kaiser Justinian einen Prätor gestellt, sobald als Beii- 
sar die Insel den Ostgothen entrissen hatte. Derselbe 
hatte sich in die Finanzverwaltung der Insel nicht ein- 
zumischen, wohl aber Sorge für die Besoldung der Truppen 
zu tragen. Von den Entscheidungen des Prätors, des I)ux, 
oder irgend eines andern Richters der Insel musste man 
nicht den im übrigen Italien üblichen Instanzenzug ein- 
halten, sondern konnte nur direkt an den Quästor Palatii 
d. h. an den Kaiser nach Constantiiiopel appellircn. Das 
Jahr, in dem diese Nov. 75 oder 104 (Julian const. 68) De 
praetore Siviliac gegeben wurde, ist nach Savigny *) un- 
bekannt Allein erwägt man, wie wichtig Sidlien iQr Ju- 
stinian zur Eroberung Italiens und zur Behauptung 
Afirikas war,)) so wird man nicht fehlgehen, wenn nuui 

*) Savigny 1. 1. I. 312. Anm. 2. 

') Jornandes Bagt von Beliaar: qui dax prudentissimus 
haoA flee« arbimtor Oothomm ftuUgere popnlimi, nin prius nutri» 

cem eorum ornupasset, SiciUam, quoa et factum est. Proco- 
pius de bello Goth. Üb. II. cap. YL • . . Sidliaia • • . iine 4ua Aisu 
cum uüü potcätifi tcnere tuto. 
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diese Bestimmungen als unmittelbar nach der £robenmg 
der Insel durch Beiisar (536) gegeben ansieht. 

Das justinianeische Hecht blieb in ausschliesslicher 
Gültigkeit auf der Insel bis zur Eroberung derselben durch 
die Araber. Dieselben bracliten für sich ihre Kechts- 
pewohnheiten von Kairewau mit, licssen jedoch die in Sici- 
lien zurück})leibenden alten Bewohner im Genüsse ihres 
Hechtes. Dieselben Hessen ferner die Corporationen der 
Handwerker u. s. w. in den Städten bestehen und christ- 
liche Richter über die Christen Hecht sprechen. Wenn 
sich streitende Christen an einen mnselmannlschen Richter 
um ein Urtheü wendeten, so entscliied dieser nach seinem 
Bechte. ') Kurz, das römische Becht ist auf Sidlien wäh- 
rend der arabischen Invasion ebensowenig ganz ansgestor* 
ben, als der christliche Glaube. £s kann nur darüber ge- 
stritten werden , ob Sicilien an der Weiterentwicklung des 
römischen Hechtes, wie diese sich in Constantinopel voll- 
zog, nachdem Sirilion schon in die Gewalt der Araber ge- 
fallen war, Theil genommen hat oder nicht. Die hierher 
gehörige Frage, ob die Hasiiiken in Sicilien bekannt ge- 
wesen seien oder nicht, wird von den sicilianischen Hechts- 
historikcm entgegengesetzt beantwortet. Testa behauptet 
geradezu, dieselben hätten in Sicilien nie eine gesetzliche 
Gültigkeit gehabt^ La M a n t i a findet es nur unwahrschein- 
Ucb.*) Heide meinen, da die Muselmannen zur Zeit der 
Abfassung der Basiliken und der mit ihnen in Verbindung 
stehenden Bechtsbücher schon die Herren von Sicilien ge- 
wesen seien, so hatten dieselben sich nicht hierhin verbrei- 
ten können. Di Gregorio dagegen behauptet; in den 
Orten jenseits des Faro, welche vor der £roberung der 
Normannen dem griechischen Kaiser unterworfen gewesen 
seien, w.ärcn die Basiliken bekannt gewesen. 3) Waren die- 
selben aber in Calabrien verbreitet, so ist nicht abzusehen, 
warum sie ni( lit auf diT Ostküste der Insel , die von Mes- 
ßina bis Lentini nicht dauernd und ununterbrochen in ara- 
bischen Besitz kam, anerkannt gewesen sein sollen. In 



') Amari, Storia dei Hnsolmani In IKcflla I. 480 o. 1 

*) De ortu et progressu juris Siculi, Tor der Ausgabe .dir Capi- 

tlda Tom. I pag. 12. La Mantia 1. 1. pag. 2G4. 

^) Gregorio 1. 1. b. 102. Die ülossatoreu kennen bekannUick 

die Basilikeii sidit. 
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der That beweist auch die Fortentwicklung des Gesetzes 
über das Vorkaufsrecht, weldies durch die Constitution 
Kaiser Friedrichs II. zum Reichsgesetz ') erhoben wurde, 
dies ziemlich sicher. Denn die Constitution: Sancinuis a 
modo, welche iu einer Palermitaner Handschrift als Lex 
graeca consuetudinaria bezeichnet wird, spricht von „Grae- 
corum legibus de jure protomiseos^ und „alils Graecomm 
capitulis''. Der erste Theil der GoDstitution, soweit sie 
Cujacius herausgegeben hat, stammt aber aus einer No- 
veUe des Romanus Lecapenus und die anderen Ge- 
setze sollen auf Novellen des Gonstantin Prophi- 
rogenitus, des Mündels des Lecapenus, anspielen, 2) 



*) Es versteht sich y<m selbst, dass, wenn ich hier von Keichs- 

ppsetzgebung spreche, ich nur die «los Königreichs Sicilieii im Auge 
habe. Ich bemerke dieses ausdrücklich, da bekanntlich über die 
Constitution Sancimus a modo , die man sogar Friedrich L bei- 
gelegt hat, sehr viele winkftlirliche Hjrpothesen aufgestellt sind. Ich 
führe mir Eine an, die von Renaud in der Zeitschrift für deutsches 
Recht und deutsche Rechtswissenschaft, Jahreang 1843, S. 245, vor- 
getragene. Derselbe meint, Kaiser Friedrich II. habe das diurch 
das Eindringen des rOmiscnen Bechts in Deutsehland bei Seite ge- 
schobene Ketraktrecht in Schutz nehmen wollen und damit erklärt, 
dass von nun an das vermeintliche Verbot der const. HC. (4,38) 
aufgehoben sein solle. — Dass diese Erklärung ganz willkührlich 
ist, liegt anf der Hajid. Die Frage naeh Entstehung des Re trakt- 
rechtes in Sicilien ist aber auch eine ganz andere, als die nach sei- 
nem Ursprung und seiner Fintwicklung in Beutst bland. Unzweifel- 
haft ist es nach Sicilien aus Griechenland gekommen. Auch die 
Statuten von Bari, aus der Zeit Carls I. von Anjou sagen aus- 
drücklich: Gonsuetudo, quae quodam honcstatis colore volatur, et 
quam Icgimns a graecornm jirndcntia derivata. Ruhr. XI. od Pe- 
troni S. 34. (Die Redaktoren der Statuten, A n d r e a und S p a r a n o 
Ton Bari, waren rfimisch- rechtlich gebildete Juristen.) Da alier die 
Fristbestimmungen (annum, mensem, hebdomadam ediem der Statuten 
TOn Palermo §. 2()), die IJevorzuL'ung der consanqninitas auf deutsch- 
rechtlichen Ursprung hinweisst, unil damit auch die Aufnahme des 
Vorkaufsrechts in die Assisen von Jerusalem (Assises de la cour des 
bourgeoi.s ch. XXX. p. 86 und Abregt du Livre des Assises XXXIII. 
pag. 200), welche vorzugsweise aus nordfranzösischen Coutiunes er- 
wachsen sind, und in dag Reclit von Ruri, das lombardischen Ur- 
sprungs ist, übereinstimmt, so wäre vielleicht eine Einwirkung deut- 
sehen Rechtes aus Unteritalien auf die Novelle des Romanus Le- 
capenus anzunehmen. Bei dem Mangel aller hierhergehörigeu 
literarist hen Ilülfsniittel au hiesigem Orte kann ich aber den Ge- 
danken niiht weiter verfolgen. 

^ Cujacius de feudis Lib. Y. P. 229, Htiinard*Br4ho]Ies. 
Bist, dipl Fr. U. Tom. lY. S. 382, Anni. 
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Damit wftre also dne BaBognahine anf byzantiiiisclie Kedita- 

bildungen des 10. Jahrhunderts erwiesen. Da aber Fried- 
rich II. seine Constitution nicht erlieas, um ein Rechts- 
Institut neu auf der Insel einzuführen, sondern mit aus- 
drücklicher Bezugnahme auf „consuctudines generales", wir 
diese consuetudincs aber in den Statuten von Palermo, 
Messina u. s. w. wiedertiuden , so dürfte der Schluss nicht 
allzu gewagt sein, dass das Vorkaufsrecht in der P^assung, 
wie sie in Sicilien üblich war, aus jenen byzantinischen 
Novellen abstamme, die in Sicilien selbst während der mu- 
sebnannischen Occupation sich Eingang verschafft hatten. ') 

Eine andere, noch altere Bezugnahme auf byzantinische 
Rechtssatzungen dürfte in einem Gesetze Rogers L vorlie- 
gen. Denn cue BesÜmmung cap. XXVIIL 2 (edL MerkelX 
dass Ehebrach mit Abschneiden der Nase bestraft werden 
solle, findet sich nicht im lateinischen Codex, sondern mir 
in den Basiliken aus const. 37 Cod. Ad legem Jul. de 
adult IX, 9, Noch zur Zeit König Friedrichs B. 
(1296) kannte man in Sicilien die Gesetze Justinians 
in griechischer Uebersetzung — lex graeca Justiniani 
bei Testa Capitula I. 83 — und citirte Gesetze, die uns nur 
ans dem Basiliken und dem Nomokanon bekannt sind. Die- 
selben sind gewiss nicht erst nachträglich von den Nor- 
mannen in Sicilien iinportirt worden. 

Diese Hessen vielmehr den Bewohnern Siciliens ihre 
Ilechtsgewohnheiten , soweit diese nicht in unmittelbaren 
Conflikt mit der Beichsgesetzgebung geriethen. Griechesi, 
Jaden, Saracenen lebtoi daher nach ihrem Bechte. *) Die 
Statuten von Palermo« in denen das jus Graecorum d: h. 



£s handelt sich um die Rcchtssiibjekte , denen Vorkaufsrecht 
nidit zustehe. Es werden als solche (IL B. L 1) ffenumt: Vi» 
publica, (respublica, fiicin?) ecdesia et civitas. J^ft antem de 
generali consuetudine approbatnm, quod tria sunt, que protimesim 
non habeut**. Nach den Palermitaiier Statuten, §. 27, haben „ex 
antiqua et approbata consuetudme'' dieses Recht nicht der tiscus, 
ecdesia, monasteria, comites, baroDee, judaei, saracenL Cfr. Stota- 
ten von Messina §.31. Statuten von Catania §. 48. 

') König Roger bei Mork(>l 1. 1. §. 1. Moribus, consuetudini- 
bus, legibus non cassatis pro varietate populorum nostro regno sab- 
jectonim. 

') Ein Diplom von Catania von 1068 bei De Grossis, Catania 
Sacra pag. 89: L^tini, Graeci, Judaei et Saraccni unusqtMd^ue 
juxta suam legem judicetur. C£r. Di Gregorio 1. 1. S. 108. 
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das idmische Bedit, dem jus Latinomm d. h. dem mit 
den Nonnanneii nach Siemen gekommenen Rechte als 
gleichberechtigt entgegengestellt wird, die Existenz eines 
Kadi und saracenischer Kotare in Palermo lässt hierüber 
auch* nicht den geringsten Zweifel aufkommen. ') Aber 
allmfilig bildeten sich doch bestimmtere Ansichten über 
ein einheitliches Recht Wie das Lehnswesen durch die 
Normannen nach Sicilien kam, so wurde auch durch sie 
das römische Recht bis auf gewisse Punkte wieder zum 
allgemeinen Recht erhoben. 2) Denn die fortwälurenden 
Zuzüge von Franzosen, namentlich Nordfranzosen, welche 
von ihren Angehörigen herbeigerufen oder zufällig auf 
einer Kreuzfahrt begriffen nach Sicilien kamen, befestigten 
doch dort auch wieder die heimathliehen Gewohnheiten 
cotttnmes — der Normannen nnd die Nordfrankreichs üher- 
haüpt Allein, sieht man nuf die Gesetze Rogers an, die 
dieser „prostratis hostihns" 1137 oder 1140 promulgirte 3), 
so wird man die meisten mit römisch - rechtlichen Bestim- 
mungen Ubereinstimmend finden und nicht verkennen kön- 
nen, dass der Redaktor derselben den lateinischen Codex 
und die Pandekten vor sich gehabt hat. Dass König Ro- 
ger bei der Ausarbeitung seiner Gesetze übrigens sehr 
vorsichtig zu Werke f^in^ und selbst wohl überlegte, wel- 
chem Rechte er den Vorzug zu geben habe, sagt uns nicht 
nur Hugo Falcando mit ganz bestimmten Worten, son- 
dern wir sehen es auch aus einzelnen in den Gesetzen selbst 



') Statuta Panormitana §. 41, §. 36 u. A. 

*) Ganz verkehrt urtbeilt über diese DiBge der wegen seiner 
recbtsgeschichtUchcn Entwicklangen so viel gerflhmte Giannone, 
Storia del roame di Napoli. II. 239 (ed. dl Milano.) Nach ihm soll 
das lombardische Recht damals ausschliesslich gegolten haben. Für 
das Lehnsrecht war das jus longobardicum das jus commune in Uu» 
(eritaHen im Gegensats an dtm^tnmMehm Lehnsreeht, das von 
den Normannen eingeführt wurde, aber keineswegs damit zu all- 
gemeiner Geltung kam. Auch in den Statuten von Amalfi §. 6. S. 20 
ed. Yolpiceila bedeutet jus commune römisches Hecht. 

*) Komnaldi Annales ad. a. 1187. Pertz, XIX. 428. Bez antem 
Bogerius in regno ano perfecta pads tranqulUitatc potitus pro con* 
servanda pace camerarios et justitiarios per totam tcrram inslituit, 
leges a se noviter conditas promulgavit, malas consuetudines de mc> 
dio tnüt Faleo Benerentanus ad. a. 1140 bei Caruso I. 879 .... 
Arianimi civitatem adyemt, ibique de innumeris suis actiboa curia 
procerom et episroponim ordinata tractavit. Intcr caetera ct- 
enim mar um dispositionum cdictum terribUe iuduxit etc« etc.^ 
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enthaltenen Motivirungen derselben. ') Die Namen der 
Männer, welche Roger bei seinen legislatorischen Arbeiten 
verwendete, sind uns leider unbekannt. 

Dass während der Regierungszeit Wilhelms I. und 
Wilhelms II. die Rechtsbildung in Sicilien nicht ganz 
gestockt hat, beweist die Anzahl von Gesetzen, welche in 
den Constitutionen des Beichs nach ihnen benannt werden. 
Die Sammlung der Assi» regum regni Siciliac, weldie 
Merkel als Anhang zu den Gesetzen Rogers wieder 
heransgegeben hat, mit ja auch in die Zeit der Wilhelme, 
Namentlich die Zeit Wilhelms II. wird als eine Blüthe- 
2eit des Gesetzes und der Gerechtigkeit gerühmt») Wenn 
man aber eine Notiz Hugo 1 aUandos (I. 1. pag, 440X 
in der von den „terrarum feudorumque distinctioncs ritas- 
que et instituta curiae" und den „libri consuetudinum, 
quos defetarios appellant", die verloren gegangen seien 
und die der Notar Matthaeus vor Allen am Resten ge- 
kannt habe, gesj)rochen wird, so gedeutet hat, als seien 
unter den libri consuetudinum Reclitsbüeher zu verstellen, 
so ist dieses unrichtig. Denn diese libri defctarii oder 
dcptai'ii sind nichts Anderes aU Eechnungsbüchcr über die 



H. F. bei Gantso I. pag. 410: AHomiB qaoque regiim ac ges- 
tlom consiietudines diligentissime fecit inquirif ut quod in eis pul» 
cherrimum , aut utile videbatur, sibi transsnincrrt, Quoscnnqac ri- 
108 Aut coasilüa utileSi aut bello claros comuererat. cumulatis eoa ad 
▼iitatem benefieilf invitelMt Kaeh l<miBardi9CBem Beeilt mmtte 
der, welcher einen Fiei«n mh Barte gezuuft hatte, dieielbe Godiki- 
sition bezahlen als jener, der einem Pferac Schweifliaaro ausgerissen 
hatte. Legcs Roth. ed. di Vesme 383 u. 338. Dagegen sagt Roger 
§. XXXIY. ed. Merkd: Quid enim absordlus quam equa lance pen- 
aaii, nbi Jumenti cauda deoeipitor et abi honestitainii viri barba de- 
pllatiir? 

') Bei dem rorwiegenden Einflüsse, don die Franzosen am Hofe 
Wilhelms II. hatten, — es wurde an ihm fast nur französisch po- 
sprochen, ctr, Hugo Falcando 1. 1. pag. 466— und deu dieselben 
auch dam benntzten, die lebiKreebtlieiieii Geeetse FrankreicbB ein* 
anführen, — Aber den WidersUind der Sicilianer hiergegen Hugo 
Falcando 1. 1. pag. 475 — trat vielleicbt das zAmiflche Recht et> 
was hinter die coutumes zuiiuk. 

*) Ryccardus de S. Germauo : (Pertz XIX, 323.) Legis et justitiae 
cultus tempore suo vigebat. 

*) Z, B, Narbone, btoria della littcratura di S. Tum, YII. 
& 60. 
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SUiatsciuiiahmen, in denen auch die auf den Lehnsgütem 
• ' haftenden Verbindlichkeiten eingetragen waren. ») 

Auch die kurze Regierungszeit Kaiser Heinrich VI. 
war nicht unfruchtbar für die Gesetzgebung der InseL 
Ja nach einer Notiz der Fortsetzung Ottos tob Frei- 
aingen war die Thfttigkdt dieses Kaisers aach anf die 
EntwicUiong des Städtewesens der Insel gerichtet') 

Fast noch stärker als in der Gesetzgebung Rogers 
tritt der Einfluss des römischen Rechts in den Constitu- 
tionen Kaiser Friedrichs IL her^'or, der nicht nur eine 
eiiÄeitliche Gerichtsorganisation für sein ganzes Reich 
schuf beziehungsweise wieder herstellte, sondern auch eine 
Rechtsgleichheit unter den verschiedenen Völkern desselben 
herzustellen versuchte. In den Constitutionen wird das 
römische Recht stets als das jus commune bezeichnet und 
das jus longobardorum dem jus commune entgegen ge- 
stellt Die einzige Stelle, welche diesem Sprachgebrauche 
zu widersprechen scheint und unter Anderem auch Sa- 
Yigny viel Mühe gemacht hat, ist interpolirt und widuv 
seheiiiiidli auf dem Festlande wessen des dort geltenden 
lomhardischen Rechtes gcfiklscht worden.*) 



*) Das Wort de^)tarius, das von den Arabern nach Sicilien ge- 
bracht war, ist persisehen VnprangB. Defter i e. codex accepti et 
expensi. Auch die „consiietudincs quas aTUl ejus Rngorius comes, a 
Kobertü Guiscardo prius introductas, observaverit et obeervari prae- 
rAM)crit^ (ilugo Ful<:aiuli) 1. 1. pag. 438) beziehen sich nur auf 
lennarechtlicbe Beatfanmungen. 

') Ottonis Frisingensis Continuatio San-Blasi&na (so der neoe 
Titel in dem noch nicht herausgegebenen Tom. XX der Monumenta) 
M. G. XX. 328 »His ConstautinopoU ita gestis, Heinricus imperator 
in gidtia manens, imperÜ negotta in dadem regionibuB pro velle ano 
disposiüt, judices regioniboa, jnr» civitatibus, leges po- 
testatum dignitatibus constituens.** Ich vcrdanhe dieaaa CSitat 
der freundlichen Mittheilui\g dos Herrn Dr. Th. Toechc. 

*) Z. B. die Abschaffung des jus Fr&ncomm. Const Lib. II. § 17. 
H.*B IV" S 89 • 

') H.'-B. lY. S. 69, lOS, 1S6 6(6. Conat. L 24 (05), 2» (80), 63 (66)^ 
96 (101) etc. 

^) Savigny II. S. 216 zn der Constitution L 59 Puritatem. 
Hier lietiat es in den gewöhnlichen Ausgaben: ae demum aecundum 
TOTE com munia, Longobarda vidolicnt et Roinana. Schon Merkel 
bei Savignv Vil. S. G3 u. f. hat die Interpellation auf Grund der 
griechischen Üebersctzuug der Constitutionen und einer Uandscbrift 
von Monte Caaino luiebmwieaeii. H.-B. IV., 41, der die^Notis« 
Merbela nicht kannte, hat die SteUe decb aucb in Klanuneni geaetat 
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In den Statnten der Städte wird, wie Bcbon benmkti 
das römische Recht dem jus latittoram entgegen gesteltt. 
In dem Stadtrecht Ton Gärleone ([1439 redigirt) hdwt es 
aber §. 23 geradezu: secundum jure oommnnia yel alla 

grichisca. 

In der Epoche, welche auf die normannisch- schwä- 
bische folgte, breitete sich das römische Recht immer 
weiter aus. Doch wie in der normannischen Periode auch 
die französisclien coutumes daneben ihren Einfluss geltend 
machten, so jetzt die Usatici de Barcelona.') In welchem 
Ansehen das römische Recht gegen das Ende des 13. Jahr- 
hunderts stand, beweisst Bartholmaeus de Neo- 
castro, der allerdings Jurist und Mitglied des Corte 
Stradicoziale von Messina war, indem er in dem Briefe, 
welchen er die Palennitaner nach ihrer Erhebung gegen 
die Aiyous an die Messinesen schreiben lasst, die sa&ctio 
justtniana vor die sacrorum patrum scriptora stellt*) 
Sdion im Jahre 1296 war Übrigens die Glosse des Äccur- 
sius in Sicilien bekannt und wird in ofificieUen Acten* 
stücken zur Erklärung angewendet >) 

. i 

Hessina seit der Erolierang Siciiiens dorcii die NormaDnen» 

Die Entstehung und Entwicklung des Messineser 
Stadtrechts wird sich ohne einen Ueberblick über die ])c- 
glaubigte Geschichte dieser wichtigen Stadt während der 
Zeit ihres kräftigsten Gedeihens nicht verstehen lassen. 



*) König Friedrich IL steUt 1296 die usagia Barccllonac als 
Btclitsquello nobcn die jura commnnia und die Coottitutioiien Kai* 
ser F r i 0 (1 r i c h 8 II. T e s t a , Capitula I. S. 49. 

') liartlioimaeus de Neocastro bei Di Gregorio, 
Script. L 8. 88. Der Brief ist rom Geschichtschreibcr selbst compo- 
tiirt. Der wirklich abgeschickte ist häiifie godrnckt, z B. bei Ainari, 
La qnerra dol Vespro etc. S. 493 (ed. di Turiiid). Dieses ist aber 
hier gleichgültig, da Bartholmaeus Zeitgcuosse der Vesper war. 
Es Ist die ftiteite -direkte EnrUuning Jnstinians in ncUiKheii 
Quolli n, die ich kenne. 

*) Xesta, Gapittda L & 84. Aom. c2. 
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Ich sage: der beglaubigten Geschichte dies» Stadt Denn 
neben dieser j^ebt es noch eine andere, welche iluren Ur- 
sprang historischen Fälschnngen verdankt, mit denen die 

offiziellen Geschichtsschreiber imd Advokaten der städtischen 

Behörden die Vorzeit Messinas zu iliustriren begonnen hat- 
ten , bis dass denn endlich Jedermann in Messina von der 
Aechtheit dieser gefälschten Urkunden aufs Festeste über- 
zeugt war. Es würde an dieser Stelle zu weit abführen, 
wollten wir näher auf dieses Gewebe von Fälschungen ein- 
gehen, das die wirkliche Geschiclite der Stadt bis zur Zeit 
Kaiser Friedrichs II. mit einem beinahe undurchdring-' 
liehen Schleier bedeckt hat und noch jetzt nicht nur mes- 
sinesischen Historikern, sondern auch deut.schen und fran- 
zösischen Forschern die Wahrheit verhüllt. Denn nicht 
nur alle Localhistoriker ■) von Beruhard Bicci (1520) 



') Bernh. Ricci, I)e iirbis Messane pervetusta origino. Mes- 
sane 1526 in 4to. Voq dieser kleinen Schrift, in der zuerst die ge- 
fälschten Urkunden des römischen Senats gedruckt sind, giebt es, 
BOnel ich weiss, nur noch ein Original - Exemplar und zwar auf der 
Senatsbibliothek zu Palermo. Der Inhalt des Büchleins ist sehr 
dürftig. Da Rizzo ein Schüler des bekannten Constantin Las- 
caris war und sich mit diesem häufig über die älteste Geschichte 
Meannas nnterhieU, — Franciseiit Jftnellas, gleicbfUls ein 
Humanist, schreibt an Johannes Philippus Rocchus bei 
Reina, DolU- notizie istoriche della cittA di Messina. Tom. IL fol. 48: 
Aderam ego saepc com ea de re (de Mamertiuae urbis origine) verba 
Ipte fkoeret cum Constantino, quem dixi, tene Tenerando, qui et ipae 
▼etustissimarum hisloriarum , studiosissimus et hnlxitas est et fuit, — 
Lascaris aber unzweifelhaft in die Fälschuogsgeschichte des Brie- 
fes der h. Jungfrau Maria an die Messinesen verwickelt ist, tind alle 
die geftlscliten ürkunden zaerst in dem BasilianeTkloster San SalT«- 
tore dei Greci, an dem Lascaris griechischoi Unterricht ertheilte, 
zum Vorschein kamen, so liojrt die Vermuthunp nahe, dass Rizzo 
die von ihm publicirten Urkunden von Lascaris bezogen hat. Der 
Inhalt der Fälschungen ist ein derartiger, dass derselbe von den 
Messinesen einem mit der Vergangenheit ihrer Vaterstadt nicht vertran- 
ten Manne angegeben und von diesem redigirt sein muss. Eine An- 
- zahl Urkunden war von den ang:eblichon Ausstellern wirklich er- 
lassen, dann aber verloren gegangen. Nach dem Verluste stellte 
man dieselbm wieder her, aber mit dem Inhalte, den die mittlerweile 
angeschwollenen Prätensionen der Messinesen erforderten. Bei eini- 
gen Urkunden verwechselte man auch die Aussteller, indem nmn sie 
Tordatirte. Andere sind ganz erfunden. Vor mir liegt eine Inhalts- 
angabe einer anf offidellen Quellen bemhenden Sanmilung Messineser 
Urkunden, die sich im Escurial findet. (Coleccion de Documentos de 
Messina. äala de mss. A. £t»t 23 gc* U) Sie besteht aus nicht 
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bis auf Giuseppe Coglitore (1864X — und es ist de- 
ren eine schöne Reihel — nehmen an den gemischten Ur- 
kunden der Stadt und deren historisirenden Prooemien 

keinen Anstoss, sondern auch Bazanc'ourt und Raumer 
halten dieselben für unbezweifelt acht. >) Wir setzen hier 
die Ünächtheit aller Urkunden von den Zeiten der römi- 
schen Republik bis auf Kaiser Friedrichs IL, welche 
die Stadt Messina als ihr verliehen, producirt hat, als un- 
zweifelhaft voraus und nehmen nur das in ihnen als histo- 
risch begründet an, was sich mit andereu zuverlässigen 
Quellen in Uebereinstimmung beiindet. 



weniger (lerm 86 Urkunden, welche die der Stadt bis 1495 verliehe- 
nen l'rivih\f^ien u. s. w. enthalten. Darunter befinden sich die sämmt- 
lieh unüchten bis auf Kaiser Friedrich II. mit Ausnahme der 
zwei römischen und der des Ktisen Arkadius. — Die meisten 
rrkundcn finden sich bei Gallo, Annali di Messina I — III abge- 
(Inu'kt. (Im J. 1865 bereitete man in Messina die Herausgabe des 
vierten Bandes von Gallo vor.) Das Werk von Coglitore: 
Storift monumentale-tftiitica di Hnsina ist ein nnkritischee Sumnel- 
mrium. 

') Das Werk des kaiserlichen Historiographen des Krimfeldzugs, 
Bazancourt, Uistoire de la Sicile Bous la domination des Nor- 
iBMids, Paris 1646, ist eine nns kritiklose Gompilation. Md« fieli 
mar Niesmid von der YotTede blenden lassen ! Die Stndieiit flie der 

Mann zu seinem Werk gemacht haben will, (Avant-propos pag. V), 
hat er bis auf seine Reise durch Sicilien sämmtlich nicht gemacht. — 
Ranmer, Hohenstaufen UL 8. 229 (Ausg. 3), hftlt das IMplom * 
Iluggieros für acht. Dr. Toeche, der (Kaiser Heinrich VI. 
S. 670) das Privileg Heinrichs VI. für &cht hielt, stimmt jetst 
mit mir in seiner Verwerfimg überein. 

') Ich verweise einstweilen auf die Forschungen zur dsuitsclieii 
Geschichte. 1806. Heft 3. 8. 642. Nur die Privilegien Heinrichs 
VL erfordern eine kurze Besprechung. Es werden bekanntlich 2 
Urkunden Köni<: Heinrich VI. von Messina, von denen nur die 
eine bei Gallo H, 68 abgedruckt ist, geuauut. Sie ist vom 28. Ocy- 
tober 1194 (Toeche 1. 1. 8. 670)datirt; die zweite, die nochnngedruckt 
ist (H. B. I. Hf), Anm. 2), und von Toeche nicht datirt ist (S. 686), 
soll am 28. April 1197 ausgestellt sein. (Gallo H. J2.) Nach einer 
Angabe im Diplom König Jacobs von Aragon vom Jahre 1294 
(Gallo n. 167) war sie dagegen yom 1. Mai 1397 datirt und TOia 
Protonotar Albert (Toeche S. 453) ausgestellt 

Obgleich mir diese Urkunde nicht in extenso vorliegt, da sie 
noch uugedruckt ist und sie nach Gallo nur n<:onfenna immunita e 
le gracie giü eoncedute eon altre motte di piü, che per breriti si tnr 
lasciano**, auch Caiaffa (La Chiave d'Itaha, Compenaio historico dell»* 
Cittä di Messina. Venezia 1670) sie nur obenhin enn ähnt, so mochte 
jich sie doch gerade für die ächte und zwar einzige Urkunde erkiÄ« 
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Messina war, wie wir schon hervorgehoben, die Stadt 
des arabischen Sidliens, in der sieh die Griechen am Sahi- 



ren, welche Heinrich Mossina verliehen hat. Denn einmal erwähnt 
Constanze im Januar 120Ö nur Ein Trivileg ihres Gemahls, 
das sie best&tigt (H. B. I. 4,) dann wird gleichfalls in dem 
Piplora König Jacobs von 1294 nur Eines PriTilrfrs gedacht und 

fesagt , in ihm habe Heinrich — denn offenbar ist K n r i c i statt 
'ridcrici zu lesen — dem Hafen von Messina Zollfreiheit gege- 
heu (qaod Ikeat eis merdmonia, et res qnaslibet hbere sine auqtta 
datione per portum ipsius civitatis tarn per mare', quam per terram 
immittere et extra here). 

Dagegen ist die Urkunde vom 23. October 1194, so wie sie bei 
Gallo, u, 68 Torliegt, offenbar unScht. Ich fUire aosier dem 
Schweigen jener oben erwähnten ürkunden nnd manchen anderen 
Bedenken erregenden Merkmalen nur Folgendes an: 

1. Wie in allen gefälschten Urkunden Messinas findet sich auch 
hier die Angabe, dass der Distrikt von Messina die ganze Nordost- 
8|Mtse der Insel von Lentini bis Patti umfasst habe Diese An- 
gabe wird bis in die römisrlio Zeit zürtick datirt, w&hrt'nd Patti 
doch erst von den Nonnannen gegründet (zuerst erwähnt KJ04) wurde. 
Die äusserste Grenze des Distrikts bildet eine Linie von der Mttn- 
duBg des Cantara bis naeh Fümari in der Ebene von Melazzo. Ta- 
OfSBlina war aber nur vorttl)orgoliond von Messina abhängig. 

2. Die Bestimmung ühor die Verjährung: Si quis rem immobilem 
per aunum, mensem^ hebdumadam et diem justo titulo et uulla calup- 
nia interposita possiderit in fade ^us qni petH, per constitationem 
regis Guglielmi Sccundi divae memoriae in civitnte obtentam absol- 
vitur imploratione , welche sich den Statuten Mossinas entnommen 
in denen von Trapani findet, wird hier auf Wilhelm U. zurück- 
nfUirt. Nach dem Diplom soU sie von Heinrich VI. herrOhren. 
(Praeterea statuimus nt euicumqne possessionem aliquam per annnm 
unnm et mensem nnum et septimanam nnuin et diem unum tenuerit 
cum justo titalo et sine calumnia et actor praesens fuerit^ possessor a 
reqKindeie nlCertos nOn teneatnr.) 

3. Die nnzweifelhafl &chte Urkunde Friedrichs II« von 1099 
enthält ein Privileg für Messina, das der Stadt Abgaben und Han- 
delsfreiheit wegen ilirer Verdienste um den Kaiser verleiht. H.-B. I. 
40. Hfttte dasselbe Privileg schon Heinrich VI. yerliehen, so h&tte 
CS Friedrich H. nicht mehr zu verleihen nöthig gehabt. 

Dass l'rknnden Heinrichs VI. im Zeitalter der Humanisten 
in Messina gefälscht wurden, beweisst die Urkunde Gallo H. 74 für 
die Familie Po reo- Sei vaggio, die aus Genua stammte und hier 
auf Porcius Cato zurückgeführt wird« Die ächte Urkunde ist viel« 
leicht in der Inschrift erhalten, welche sich im Dom zu Messina 
findet und über der einst das Bild Heinrichs und der C o n- 
stanze mit ihrem Sohne angebracht war. Ich konnte leider dieselbe 
nicht copiren. Da man in Heesina aber auch sanie Inschriften ge- 
fälscht, in die Erde gegraben und wieder geftuden hat, SO ist selost 
dieses Denkmal nicht beweisend. 
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reicliRten behauptet hatten. Nicht nur dieser Umstand, 
sondern vor Allem die Lage der Stadt an dem schmalen 
Sunde machte sie den Normannen besonders wichtig. Sic 
benitöchtigtcn sich derselben zuerst von allen sicilischen 
Städten und machten sie zu ihrer Operationsbasis. >) Da 
ihnen viel daran liegen miisste, die Einwohner derselben 
in gater Stimmung zu erhalten, so werden wir annehmen 
dünen, dass sie dieselben nicht in der Weiterübung ihrer 
Bechtsgewohnheiten störten. Wenn der Anonymus Si- 
culus sagt, die Normannen hätten nach der Eroberung 
Messinas die Stadt nach ihrem Willen geordnet, nachdem 
er kurz vorher berichtet hat, sie hätten nach der Besetzung 
Eeggios dort sofort Gesetze gegeben, so könnte man glau- 
ben, auch hier ^vären die Normannen augenblicklich nach 
der Besitzergreifung der Stadt mit Abänderung der be- 
stehenden bürgerlichen Einrichtungen vorgegangen. 2) Aber 
dieses ist aus den schon erwähnten allgemeinen Gründen 
nicht wahrscheinlich, und es unterliegt wohl keinem Zwei- 
fel, dass, wenn schon Robert Guiscard die Stadt irgend- 
wie mit besonderen Einrichtungen ausgestattet hätte, dieses 
den Messinesen nicht ganz aus dem Ged&chtnisse ge- 
sdiwunden sein wtlrde. Dieselben datiren aber ilire nor- 
' mannischen Privilegien erst Yon König Ruggiero L 
(1129).*) Leider können wir aber von ddu Privileg-tlieses 



*) Im Mai 1061. Die Angaben Aber die Landung weidieo liel 

Amato, Gaiifrid Malaterranns und dem Anonymus Si- 

culus etc. im Einzelnen sehr von oinandor ab. Amato saj^t 
Lib. VI. IG. von den über den Faro gegangenen Normannen: se 
rescondirent en un lien qui se clam Calcare, u. der A. S. bei Ca- 
ruso, I. 8.37 erzählt, sie seien bei einem Ort ^ui dicitnr tres laeos' 
gelandet. Das lässt sich sehr gut vereinigen, wenn man unter den 
laciis die kleinen Seen an der Östlichsten Spitze Siciliens und unter 
dem Ort Calcare das jetzige Dorf Carcuraci, das iu einer Thalspalto 
verborgen liegt, versteht. De Blasiis, La insurrezione Pugliese etCt 
Napoli. 1863, vol II. S 60, hat für die Aufliellung des Details dieser 
Frage gar Nichts geleistet. Ueber die Sache ist auch Qiese brecht» 
deutsche Kaisergeschichte III, 103, zu vergleichen. 

*) A. 8. bei Caruso L 837. Dedita (Reggio) nrbe et Biscardo 
in ducon solemniter ele vato . post legum statuta et praesidia 
ibidem ordinata etc. etc. Ürbe (Mesfiina) capta et ad Toluntatem 
eoiimi ordinata etc. 

*) Die Angelegenheit würde einen gans anderen Charakter ge- 
winnen, wenn die Brcvis liistlMtia Uberationis Messane, welche zuerst 
Baluze in den Miscellaneen TcrOffentlicht hat, nicht gefälscht wikre. 
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Königs nur als historisch beglaubigt anfahren, dass es von 
Wilhelm II. wieder hergestellt wurde, nachdem es Ro- 
ger selbst wieder zurückgezogen hatte, und dass in ihm 
die Bestimmung enthalten gewesen sein muss, wie aus 



nannte Straügö Messinas nicht eigenmächtiff und ohne die 
Stimme der mm beigegebenen ffichter gehört zü haben» 
Urtheile sprechen dflife.') Dass Roger sein FiMleg 



Die Unächtheit derselben hat aber schon di GreffOrio erkannt 
und die Fälschung in das 16. Jahrhnndert gewiesen. Ebenso urtheilt 
Amari in einem Briefe an mich. Bazancourt hat die unauf- 
löslichen Widersprüche dieses Machwerks mit den wahrheitsgetreuen 
Berichten gar nicht bemerkt und lässt dasselbe I. 377 u. f. noch als 
etwas besonders Interessantes wieder abdrucken. Mir scheint der 
Sachverhalt folgender zu sein. Im Kloster Salyadore dei Qreei wa 
Mf'ssina befand sich ein Manuscript des Greschichtswerkes des Curo- 
palata Johannes Scilitzcs, des Ausschreibers des Cedrenus. 
Dieses Manuscript, von dem Fazello Lib. IL cap. VI. (ed. Amico 
II, 818) eniblt, war mterpoürt Denn es enthielt die gefläsehte Er- 
Kählung von der Befreiung Theasalonichs durch die Messinesen 408, 
auf Grund deren. Kaisnr Arkadius das Privileg verlieh. (Es sind 
dieses die s. g. Upd^gi^ xa^v ßaariXeeov.) Denn Maurolycus, 
Kerum Sicanicarum compcndium ed. Mess. 1716. S. 94 sagt ausdrück- 
lich Cnropalatvs . . * unde et ea, quae nuper de Arcafio scrip- 
simus translata fuerant, similiter latinis historicis i^ota. Aus diesem 
Manuscript oder einer Fortsetzung desselben scheint nun auch Fa- 
£ello seine Nachricht von der Gesandtschaft der Hessinesen an die 
Konnannen, die er lücht beiweifelt, wihrend er ifch tonst gegen Ur- 
kunden , die die Messineser ihm vorgelegt hatten, kritisch verhältp 
geschöpft zu haben. Nach diesem Bericht sind dann die. Erzählung 
und die Reden der Gesandten, wie sie bei B a 1 u z i u s vorliegen , ent- 
standen. Welche Wichtigkeit man jenem Manuscripte des Coropalata 
heilefltc, geht daraus hervor, dass man es später im Stadtarchiv anf- 
bewahrte. Ein kurzer Auszug aus dem Buche scheint in einer frag- 
mentarisch erhaltenen Chronik in siciÜRchem Dialekt vorzuliegen, 
den Gallo am Schluss des zweiten Bandes seiner Annali aufbewahrt 
hat Hier wird Ton der FamOie Porco, die Ton den Gatonen ab* 
stamme, gesprochen, die Fabeln von Metrodor, Maniaces, der 6e- 
sandtschan der Messinesen nach Melito erzählt, u. s. w. Bedenkt 
man Alles das und dass diese kurze Chronik gleichfalls von einem 
BaalianermMche ans dem Grieehischen in*k SidUanische thenetit 
sein will und dieselbe mit dem Ende der gefälschten Diplome, der 
Rcfirierung Kaiser Friedrichs II., aufhört, so kann man gar nicht 
über den einheitlichen Charakter jener Fälschungen im Zweilel sein. 

^) Gallo IL 90 u. 93. Ich kann allerdings gewisse Zweifel an 
der Aechtheit dieser Urkunden aach nicht unterdrackoi. Hugo 
Jalcando bei Caraao L 468. 



späteren Urkunden 
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\deder zurüclczog, erklärt sich vielleicht aus dem chaotischen 
Zustande der Stadt, der sie nicht zur Buhe und zum dau- 
ernden Gehonam ^gen die Krone kommen ttess. Denn 
es ist in der That kein echmeichdluiftea BiUt, das Hngo 
Falcando einmal gelegentlidi yon der Berölkeroag Me8> 
ainas am Ende dM 12. Jahrhunderts entwirft, i) Es keimte 
auch nicht anders sein in einer Stadt, in der sich, die die 
deutschen Schaaren Heinrichs YL ankamen, und von 
den aahlreichen Kreuzfahrern ganz abgesehen, Griecheii» 
Saracenen, Normannen, Franzosen, Lombarden, Pisaner, 
Genuesen und Spanier unter einander tummelten mi 
Schlachten lieferten. 2) 

Wären auch die Privilegien Heinrichs VI. acht, so 
würden sie doch auf die Entwicklung der Verfassung Mes- 
sinas keinen nachhaltigen Einfluss haben ausüben können, 
da sich ja Friedrich II. die Bestätigung aller von seinem 
Vater, seiner Mutter und ihm selbst bis zum Jahre 1220 
verliehenen Privilegien ausdrücklich vorbehielt, 3) von einer 
Bestätigung derselben aber Nichts bekannt ist Selbst das 
Privileg von 1199 (H.-B. L 40) wurde hierdnrdi wieder anf- 
gehoben, nnd wie wenig gerade Kaiser Friedrich IL 
geneigt war, Vorrechte der Städte, die der Gerichtsoigani- 
sation seines Beiches sich nicht anpassen wollten , gelten 
zu lassen, haben wir schon oben (S. 17) gerade an dräa 
Beispiele Messinas nachgewiesen. 

Das was die Messinesen unter Friedrich II. nicht 
hatten en^1rken können, setzten sie unter anderen Ver- 
hältnissen bei König Manfred durch. Denn dieser 
schärfte (1262) durch einen Cabinetsbefehl dem Stratigö 



*) Haee enim dvitas ex oonvcnis, piratis, praedonibiiB acKmftta, 

omne fere genus hominura intra moenia sna conclusit, nullius expcrs 
sceleris, niUltim abhorrens flagitium, nüäl eorum ouae possit putans 
imcitum. H. F. bei Caraso 1. 1. S. 468. Ein Fraiuose sclireiht 
von den Unteritaliencrn des 18 Jahrhanderts (bei Raum er FV', 327): 
«Es ist Gcbrauoh und Natur der Einwohner dieses Landes, dass auf 
sie, wenn es gilt, koin Verlass ist, und sie an jedem Tag einen neuen 
Uerrschcr haben möchten.** 

') Spanische Schaaren waren mit dem Btstardhriider der Ge- 
mahlin Wilhelms I. nach Sicilien und Messina cehommon. Hu pro 
Falcando 1. 1. S. 472. üeber die grosse Seeschlacht der Pisanor 
' und Genuesen im Hafen Ton Messina u. s. w. 12U4, vergL Toeche, 
Heinrich VI. & SSe. 

*) Constit Idb. XL f. 29. H.-6. IV. 100. 
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von Messina ein, dass er, was auch schon im Diplom Ro- 
gers I. ausgesprochen wäre, nichts Anderes sei als der 
^nobilis executor" der Beschlüsse seines Gerichtshofs, der 
nicht aus assessores, sondern aus judices ordinarii bestehe. 
Eigenmächtig dürfe er keine Urtheile fällen, i) Fast noch 
vichtiger war es» da» den M essinesen ein zweites Privileg 
Manfreds, ein exlmirter Gerichtsstand auf der ganzen 
Insel, zuerkannt wurde und die Stadt 4ladnreh den öbaiak- 
ter einer Freistadt in der Art Amalfis^) u. A. erhielt 
Denn der Justiciarias von SicUien diesseits des Fiume di 
Salso wurde angewiesen, nicht nur der Gerichtsbarkeit des 
Stratigö in dem Stadtdistrikte von Messina nieht zu nahe 
zu treten, sondern auch für alle sich in seinem Gerichts- 
sprengel aufhaltenden Bürger Messinas den Gerichtshof des 
Stratigo der Stadt als das einzig competente Forum an- 
zuerkennen. 

Trotz dieser Begünstigung der Stadt von Seiten Man- 
freds war dieselbe doch der erste bedeutende Platz Sici- 
liens, welcher nach dem Tode des Königs das Lilienbanner 
der Aiijous aufzog. Doch wurde sie darum von den Fran- 
zosen nicht weniger misshandelt als alle übrigen Städte 
der fiueL Hatten die momanniBdien und staufischen 
Fürsten das Streben der unteritalischen Gommunen nach 
freiever Ent&ltuni^ nnd Erweiterung ihrer municipalen 
Selbstständigkeit mederzuhalten gesucht^ so Idgten ihnen 
die Anjous in dieser Tendenz nur allzu consequent nach. 
Merkwttrdig ist, dass auch schon in dieser Zeit mit den 
Franzosen der Luxus in die von ihnen eroberten Länder 
einzog. Denn das älteste Luxusgesetz Sicihens ist damals 
in Messina im Hinblick auf die sich steigernde Kleider- 
pracht der Frauen u. s. w. gegeben worden. In dieser 
Verordnung wird als das Maximum des Heirathsgutes einer 
Frau dreitausend Goldtari baar oder in liegenden Gütern 



• ') Gallo IL S. 90. 

•) Gallon. 29-93. (S. ohon r^3. Anm. 1.) Diese Privilegien 
waren so wichtig, dass sie dio Mossiucsen, während sie das Diplom 
Heinrichs VI. nicht vergessen haheu, doch 1294 sich wieder hätten 
bctttttigeik lassen soflen Ist das nobilis meator ans der Urkunde 
Bogers, so wie sie jetzt vorliegt, entnommen, und dieselbe nicht 
Tielmehr nach der Manfreds gemacht worden, so ist natürlich 
auch die Urkunde Manfreds iinächt. Kommen in ächten Urkunden 
Manfreds, wie liier, qoinque judices magnae regiae audientiae vor? 
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und eine Aussteuer in dem Werthe von tausend Goldtari 
festgesüt/t, wenn nicht etwa die Braut eine Wittwe oder 
Waise sei, die in dem Besitze grösserer Güter lebe. In 
diesem Fiule trete die Besehrftnkung nicht ein. >) 

Die grosse Umwftbning, welche Sicüien in Folge der 
Vesper nnd der langen sich an sie schliessenden Kiieto 
erleotet war auch für Messina um so folgenreicher» als 
Messina zweimal durch den heroischen Widerstand seiner 
Bürger allein die Insel vor der Rache der Anjous rettete. 
Das 'Selbstbewusstsein der Tapferen und die Dankbarkeit 
der Könige wirkten zusammen, um Messina zu heben und 
zu entschädigen. Messina, welches schon nach dem Tode 
Conrads IV. sich als eine Freistadt zu geriren begonnen 
hatte, dann aber wieder in den Reichsverband eingefügt 
worden war, stellte nach seinem Abfall von Carl von 
Anj ou jetzt selbstständig Urkunden aus, in denen es anderen 
sicilischen Städten Zollfreiheit in seinem Grebiet gewährte. 2) 
Dass dann der neue König, Peter von Aragon, der 
Stadt für ihre heldenmüthige Yertheidigung gegen das „un- 
geheure** Heer Carls von Anjou (1282; grössere Privi- 
legien verlieh, aJs sie je gehabt natte, ist idefat begreiflich. 
Dodi bezogen sich oieselbeii vornehmlich nur aof die 
Bechtsverwaltnng der Stadt Kein ICessineBe sollte anders» 
wo gerichtet werden können, ida vor dem Gerichtshof des 
Stratigo mit Ausnahme der Processe über Lehne und Hoch- 
verrath. Befinde sich der höchste Gerichtshof des Reichs >) 
(vorübergehend) in Messina, so k(bme dieser Streitigkeiten 
aer Bürger entscheiden, solle aber diesdben nebet den 



») Ein Goldt.iri b€tr&j?t nach Winkel mann 1. 1. S. S82, der 
sich auf Forschungen von Huillard-Breholle BtQtzt, 3 Francs 70 
Centimes jetziger französischer Währunff. Nach Amar i, La gaerra 
del Tespro & 670 (ed. V.) aber mir 2 ntact a OenÜmes. Amari 
scheint nhi qiieito labeiinto dl itatiatica retrospetthra** das Beeilte 
gefunden zn naben. 

') Ueber die sicilianischen Republiken dos Jahres 1282, die sich 
unter den Schutz des Papstes stellten, vgl. Amari, La euerra etc. 
8. 120 u. t Eine Urkunde Messinas beginnt: Tempore dominii sa- 
crosancte Ecclesio et felicis Communitetis Mesaane anno piimow 
Nos Alaimus de Leontino, Milcs, Capitanus ciTttatam Hessaiie, Oa- 
tanie etc. Gallo II. 131, Amari S. 138. 

*) Mapia curia regni Siciliae, bestehend aus dem Grosshofjustitiar 
und den vier Obcrhofirichtem. Wo diese sich im licich aufhielten, 
schwiegen simtttlidie niedere Gerichte. Winkelmann I. & 850 
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Akten an den Gerichtshof des Stratigo abliefern, wenn er 
vor* gesprochener Sentenz die Stiidt verlassen müsse. ») 

Sollten aber nun alle Bürger Messinas, die sich ausser* 
lialb der Stadt anfhidten, nur der Jurisdikti<»i ihrer He!» 
malb unterworfen sein« so musste Vorsoige daükr getroffen 
werden, daas fiberaU, wo sieh Messmesen aufhielten, nadi 
derem Bechte in erster Instanz wenigstens Recht ge- 
i^rochcn werden konnte. Um dieses zu ermtelichen, folgte 
man dem Vorgänge der Amaifitaner und anderer italieni* 
scher Freistaaten, bis man in dieser Beziehung für Messina 
die SteUung emuig, welche Barcelona in Catalonien ein- 
nahm. 

Denn wie es den Amalfitanem zustand, in allen Städten 
des Reichs einen Richter zu ernennen, der die Civilstreitig- 
keiten der Amaifitaner entschied, ja wenn nur drei Bürger 
der Stadt irgendwo w^ohuten, der dritte von ihnen den bei- 
den anderen Recht sprechen konnte, so verlieb König Pe- 
ter den Messinescu denselben eximirten Gerichtsstand im 
Beiche. Und nicht genug damit! Allmälig brachten es * 



•) Gallo II. 136. Die Urkunde ist am 15. Deccmber 1283 aus- 

SteUt. Es giebt vier Urkanden, welche Peter uud sein Statt- 
t«r J aeob tu Meiai&a TerlieheD. Die erste ist toh 1382» in der 

gewissen Beschwerden der Stadt abgeholfen wird. Die «weite, von 
1283 von Jacob als Statthalter ausj^cstellt , beschäftigt sich mit 
der eximirten Gerichtsbarkeit der Mcssinesen. Die dritte, wieder 
Ton Peter gegeben, hsndelt gleicMitlli von der Rechtspflege. Die 
▼lerte, von Jacob verliehen, beschäftigt sich mit der Jurisdiktioa 
der im Ausland sich auflialtenden Messinesen. So giebt das Inhalts- 
Tenseichoiss der obengenannten Uandschrift das Escurial an und das 
itimmt nit der summarischen Inhaltsangabe derselben in dem Di- 
plom Jacobe von 1884 ttbereiii (Gallo U. 167). 

') Statuten von Amalfi cap. 18. (Die Bedaktion derselben ist 
von 1274): Ubique Amalphitani per Rcgnum possunt facere judicera 
per se, coram quo, et non coram alio, compcUuntur Amalphitani su- 
per causis civilibus ad justitiam, alter alteri faciendum; et si tres 
taatmn fuerint Amalphitani in qtuunimque parte Regni nnus ipsonim 
potcst esse judex rehqaomm duorum litigantium. Das Quartier der 
Amaifitaner in Messina befand sich im vornehmsten Stadttheil zwi- 
Bchen der Cathedrale und der Königsborg. Ein magister Amalfita- 
nomm RaTelhis nnterzeiehnet neben dem Stratigö und swd Bichtem 
1178 ein gerichtliches Erkenntniss. DiOregorioLLS. 164. — 
Die ältesten Consuln sind von Genua ernannt worden. Aber als 
Vertreter eines Reichs geriren sich zuerst die Barcelonesen , deren 
Stadtrath 1966 König Jacob das Beebt verSiben hatte, Onunda m 
eraemieB, qvi babeant pkaarnjoriadictloaepi, goberaandif compettendi, 
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die Messinesen dahin, dass gerade wie die Ckmsnln von 
Barodoiia die Yeitretaiig aUer Galakxnier aoaeeriialb dee 
Beiches erbieHmi, sie die Vertreter aller Sidlianer In den 
EBha des Mittelmeers in iliren Consiün ernannten. Doch 
ftllt die volle Anabildnwg dieser Einriditang schon aber 
die Epoche hinaus, von der wir hier m handeln hahen. 
Denn 129i gewährt Jacob den Messinesen nur, dass ein 
Bürger ihrer Stadt von ihm zum Consul fOr die Sicilianer 
in Tunis ernannt werde. Da der Handel und die Rhederei 
der Messinesen sich immer kräftiger entwickelte, wenig- 
stens im Verhältniss zu den übrigen Hafenplätzen der 
Insel, waren die Messineser Kaufleute auch die natürlichen 
Vertreter aller Sicilianer im Auslande. Die Zahl ihrer von 
dem s. g. Consolato di mare in Messina ernannten Consuln 
war später für die Hafenplätze Siciliens auf siebzehn ge- 
stiegen. Aber sicilianische Consuln ernannte für die wich- 
tigsten Häfen des Mittelmeeres dieselbe Behörde später 
mm weniger als nenniiiidsiebenzig. Bas eensolato di mare 
fon Messina büMe zugleich aber auch das Handehflericht 
der Stadt, dessen Beisitier ven der Kanfmannsgifle ge- 
wählt und Tom Stntigö bestätigt winden. 0 



ministrandi, ponieiidi, et onmia iHa iketendi npar tnuMi penonai 

de terris nostris ad ipsas partes ultramarin as naTigantes., et in ipsa 
terra residentiam facientes, et super omnes naves et alia li^a de 
terris nostris ... et super res earundem personarum. Schäfer, 
' GeBchiehte Spaniens m. 8. 4Sß v. t Die MMiiMeii feinen die Ein- 
richtung dflt Comolato dl Haie anf das Frifitei Bogen llse 
surack. 

*) Die Entfricklung des Consnlatswesens in Messina ist oline 
Zweifel von der Barcelonas abhängig. Bie Urkunde Jacobs ist in 
Barodona atngestent sa einer Zeil, ab deiidbe lehon eoteeUonen 
war, auf die Kröne Siciliens zu venichten. El mag ihm auch dese> 
halb die Begabung Messinas wenig Bedenken gemacht haben. Um 
die Uebereinstimmung des barcelonischen und messinesiscben Con- 
•alatiwesem nacliniweisen, genügt die Bemerkung, dass hier wie dort 
urspranglich kein Adlicher der Behörde angehören sollte; Dieses 
konnte aber in Messina nicht lange durchgeführt werden. Denn in 
Sicilien drängte sich die Nobilität selbst gegen die Intentionen und 
ausdrücklichen Verbote der Reichsgesetzgebung König FriedrichsIL 
in die städtischen Magistrate ein. Das Consolato di Mare wurde 
später in einzelnen Familien vererbt, da sich die Consuln durch 
Cooptation ergänzten. Im 15. Jahrhundert versuchte die Communo 
desshalb eine Reformation des Instituts und verlangte, dass die Con- 
suln von 20 hominis probi, die den KanflnanBistande angehorten, 
gewählt weiden wUtea. (Gallo a 865 o. m.) Idi iaie daiin 
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Doch damit berühren wir den Gegenstand, welchem 
wir, um zu einem Verständniss der Statuten zu gelangen, 
noch unsere Aufmerksamkeit schenken müssen, die Qen(£t&- 
organisatioii der Stadt. 

Es ist nicht ganz leicht, sich von der Entwicklung der 
Rechtspflege, odflir was Ittt dasselbe sagen viU, der mani- 
cipalen Frahdt Messhias, ein klares BQd zu macheii. 
Denn wo man nur Idnsieht, ,find^ man in Folge der oben- 
erwähnten Fälsdrangen nnr Verwirrung. Das was sich im 
Lanfe der Zeit naturgemäss entwickelt hat, wird durch sie 
auf den Kopf gestellt Im An&ng sollen die grössten Frei- 
heiten der Stadt Yerliehen worden sein; was das Ergebniss 
Jahrhunderte langer zäher Kämpfe war« wird als etwas 
nur Wiedererworbenes bezeichnet. 

Da diese dogmatische Ansicht von der Entwicklung 
der Stadtgeschichte Messinas sich aber schon im 15. Jahr- 
hundert gebildet hat, so hat man eine Menge von Urkunden, 
aus denen sich die wahre Geschichte der Stadtverfassung 
ergeben würde, entweder absichtlich beseitigt oder doch 
ungebührlich vernachlässigt, so dass ein Urkundenbuch von 
Messina in dieser Beziehung viel ärmer ausfallen würde, 
als das, was a. Bb de Yio ftr Palmno geliefert batO 
Wir kitamen daber die Entwicklung Messinäs nur mit Her* 
beisiebung der Gesefaicbte der übrigen Ck>mmunen Sicilim 
verfolgen, so weit diese selbst angeheilt ist 

Drei Perioden möchten wir hier unterscheiden, bi 
der ersten, der normannischim, scheinen sich die sicilischen 
Städte grösserer Freiheiten erfreut zu haben, als in der 
zweiten, welche die Regierungszeit Friedrichs II. bildet. 
Dieser glaubte sich stark genug, seine Herrschaft durch 
einen bureaukratischen Absolutismus trotz der Kirche, des 
Adels und der Städte in Italien durchführen zu können. 
Erst später lenkte er Jn die Bahnen ein, in denen sich die 



eine Nachahmung des Raths der Zwanzig in Barcelona. (Schäfer 
1. 1. III. 464.) Auch der Appellationsmstanz in Handelssachen in 
Barcelona, dem Juez de appelaciones, scheint der judice delle prime 
ai^eUasioiii in Heesiiift naengebildei sa leiii, 

■) I)a88 Gallo I.B. maaehe Urkmiden nnterdrOckt liat, die ihm 

gegen die Ansprüche der Messinesen in sofern gerichtet zu sein 
schienen, als sie Verleihungen enthielten, die nach der landesüblichen 
Meinung schon Jahrhunderte früher stattgehabt hatten, möchte ich 
nicht besweifeln. 
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französischen KönifTo ihres Adels und der Kirche erwehr- 
ten, jedoch ohne dor Selbstverwaltung der Städte grösseren 
Spieiraum zu lassen. Nach dem Zusammenbrechen der 
staufischen Macht nahm dann die kanstliqh znrQclq^dämmte 
Bewegung einen um so rapidere Yerlanf. Die StAdte 1^ 
ciliens «rkl&rten sich zu Freistidten. Die Bedrftngnlss Ton 
Aussen führte sie wieder unter die Botroässigkeit der 
Krone zurück. Doch hatten dieselben für ihre Unterordr 
nung unter den Köni^' Freiheiten und Privilegien genug 
sich ausgewirkt. König Friedrich II. suchte dann die- 
sen Zustand gesetzlich zu ordnen (1326), ohne jedoch den 
Städten und der Krone selbst dauernden Gewinn dadurch 
zu schaffen. Denn der Adel, welchen er von den städti- 
schen Magistraten ausgeschlossen haben wollte, bemächtigte 
sich der Regierunp^ der Städte. Das ganze Beich war ja 
seine Beute geworden. 

Dass Älessina sich während der Regierung der nor- 
mannischen Könige besonderer Privilegien erfreut hat, die 
ihm eine grössere Selbstständigkeit in der Jurisdiktion 
sicherten, ninn nieht zweifeihsft sein» Die PiiTilegien, 
welche König Roger L und Wilhelm IL der Stadt yet- 
liehen haben, scheinen sich auf sie vorzugsweise bezogen 
zu haben. Auch ron einer Vertretung der Bürgerschaft 
lassen sich für die Zeit Wilhelms II. Spuren nachweisen. 
Als sich die Bürger bei der Anwesenheit dieses Königs in 
Messina über die Gewaltthätigkeiten des Stratigö Richard 
beschweren wollen, nahen die „majores civium** dem Kanz- 
ler mit grossen Geschenken. •) Würde dieser Ausdruck 
vereinzelt vorkommen, so würden wir auf ihn kein beson- 
deres Gewicht legen können. Aber die majores civium be- 
gegnen uns auch in Palermo, 2) und ohne Zweifel sind die 
magistri burgensium, die in Urkunden von Troina, Colle- 
sanb und Butera erwähnt werden, nichts Anderes als diese 



') Hugo Falcando I. 1. 463. Die Grajaperfidia uud levitas 
piratica der llfenineteii wird bei dieier Gelegenoeit wieder benror- 
gehoben. 

*).... Univenitu didae iirbis .... de conseum expreseo 

regnantium dominoruin praosonti fl«^clarationp, annucnte Domino in 
perpetuum valitura, universal! majorum Civium dictau urbis accedente 
coDsensu et matura deliberatioue decrevit, quod etc. Stdtuta Pa« 
BOimitaiia §. 28. La Mantia L L & 14 
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majores civium. >) Wenn nicht Alles trügt, dürfen wir 
diese Stadtbeamten wohl mit den majores (Maires) der 
nordfranzösischen Städte für identisch erklären und die- 
selben auch als städtische Magistrate in denselben Gep:en- 
satz zu den königlichen Beamten, bajuli und bailli, stellen, 
wie dort)) Ja es scheint fast so, dass gerade wie in 
Frankreidif s. B. in Beaavais, der mtijor Mner vorhaadeii 
war als die giurati, so auch in Sicilien in einigen Stfidten * 
mir magister dvium, in anderen dagegen mehrere mar 
jores c. da waren. Doch müssen wir die giurati Siciliens 
W(Ä1 von denen Nord&ankrachs unterscheiden.') Denn 
^ese treten in Sicilien erst unter Kaiser Friedrich II. 
und zwar nicht als Gerichtaschöffen, sondern* als städtische 
Yerwaltuugsbeamte aul^) 



') Di Gregorio 1. 1. S. 204. 

*) Warnkönig, Französische Bechtsgescbichte, IL 274. He- 
gel, II. 369. 

') Auch an dieser Stelle müssen wir auf Fälschungen von C o li- 
tt AD titt Latearis hinweiseii. In den Urknndeii Mefismeser Klöster, 

die er aus den Griechischen übersetzt hat, wird von communlbiis 
gesprochen, wo nur von comitibus die Rede sein kann. "Wollen wir 
dieses Wort nun auch als einen Fehler der Abschreiber oder des 
Heransgebers Roeeo Pirro, ansefaen, so weiss Lasearis dodi 
an einzelnen Orten Etwas von giurati zu beriehten, wo es immög> 
lieh welche gegeben haben kann. Cfr. di Gregorio 1. 1 S. 128. 

*) Sechs boni homines ad hoc jurati werden 1222 von Fried- 
rich II in allen Städten, Dörfern und Castcllen eingesetzt, welche 
darüber wachen sollen, dass die alten amalütauer Münzen ausser 
Ciürs gesetzt und dio neuen Ton Brindisi allein gebraucht werden. 
Byccardus de S. Germane bei Pertz XIX. S. 342. Im Jahre 
122G erlässt der Justitiar Heinrich von Morra Verordnungen 

Segen Trinker, Spieler, Wirthe u. s. w. Diese sollen von jurati nach 
en Strafsnsfttzen Terurtheilt werden. Zeigen sieh die jnrati Iftssig, 
60 verfallen sie in die Strafe, welche hätte erkannt werden sollen. 
Ryccardus 1. 1. S. 347. Im Jahre 1231 werden in Apulien in 
jeder Stadt vier jurati eingesetzt, die für die Vernichtung der Ueu« 
schrecken sorgen sollen, 1. 1. 8. 864. Im folgenden Jalve wuden in 
San Germano sechs jurati gewählt, welche bei Befestigung der Stadt 

futen Rath geben sollen. 1. 1. S. 365. Dieses sind die einzigen 
teilen, welche auch di Gregorio für das Vorkommen von juratis 
im Beidte Friedrichs IL yor 1282 hat sammeln können. In die« 
sem Jahre nimlich erliess Friedrich IL eine Constitution, nach 
welcher in jeder Stadt zwei cives fide digni gewählt werden sollten, 
die die Betrügereien der Gold- und Silberschmiede und ähnlicher 
Handwerker und Kanfleate flberwachen and der Curie anzeigen soll- 
ten. Die Namen der, irie es scheint, auf Lebensseit QewftUten 
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' üeber den lIHrkungskreis der m&jores, sowie über die 
Ernemranff derselben wissen wir Nichts. Unzweifelhaft 
w&hlten cueselben die Borger der Stfidte. Sie bildeteni 

wie die späteren (1326) giurati, die Behörde, denen die 
Ycrtheidigiuig der Privilegien der Stadt oblag, die bei An^ 
stelluDg neuer Kechtssatzung ein entscheidendes Yfort mit 
zu reden hatten. Denn in dem convocato Messahensi con- 
silio, das von dem universo populo in §. 55 der Statuten 
unterschieden wird, möchte ich die Versammlung der ma- 
jores civium wieder finden. Das consijdio, eine der cre- 
denza der oberitalischen Städte ähnliche Behörde, bestand 
im Anfang dos 14. Jahrhunderts in den meisten Städten 
Siciliens aus zwölf Personen. •) 

Finden wir unter der Jiegierung Kaiser F r i e d r i c h s IL 
keine städtischen Beamten erwähnt, denen die Gesammt- 



sammt dem von den Wählern unterschriebenen und untorsiegcltcn 
'Wahlprotokoll soll an den Kaiser oder an die Herren der Städte, 
falls sie also citta baronali waren, zur Bestätigung eingeliefert wer« 
den. Constit. III. JO. u. Ryccardus I. 1. S. 36ß. Erst im Septem- 
ber 1232 beruft er zwei „de molioribua'* der Stiidte zu sich nach 
Foggia pro cominodo generali et utiiitate rcgni. Kyccardus 1. 1. 
8. See. Am Jahre 1234 werden dann Tier Iwtpntirte jeder grOweren 
Stadt zu den curiae gencrales zugelassen, welche über Ungerechtig- 
keiten der Beamten Beschwerden fiihren dürfen. Diese Deputirte 
BoUcn sein „4^ melioribus terre, buue hdci et bone opinioiüs, et qui 
Bon sunt de parte*. Byceardne 1. L 871. (Dae Dekret ist ron 
Messina aus erlassen, wo der Kaiser das Jahr zuvor den Aufstand 
für die PriviloLnen der Stadt niodorproschlajren hatte.) Erst 1240 
werden die Städte aufgefordert, zwei nuntii für das allgemeine Par- 
lament nach Feggia abraaenden, qui serenitatem ynUas aostri pi ospi- 
ciant et nostrain vobis referant voluntatem. H.-B. Y. 797. Die 
gleichlautenden Einladungsschreiben sind an die bajuli , judices et 
universus populus gerichtet. Ueber den Wahlmodus der nuutii er- 
fahreü wir gar Nichts. Erw&gt man, das« noch 1280 sich der baju- 
1ns und die judices von Corleone als die Vertreter der Stadt gcriren 
und zwei Vcrtroter (syndici) der Stadt zu einem Rci hts^joschäft be- 
stimmen, (D i G r e g 0 r i 0 S. 253 , Anin. 4) und erinnert sich des 
bekannten Verbotes (Constit. L 45) an die Städte, Consulu und 
Podcsti\s zu crwiihlen, so wird man uucl) in der Befugniss, die 
Friedrirh den Städten gab, sich Syndici für Civil- und Criminal- 
streitigkciteu /u erwählen, keine bedeutende J^eitcrung muoicipaler 
Freiheiten erkeiuieu können. 

Di Gregorio S. 312. In Messina bestand das consiglio 
tpUer ans den ih Wählern (aggiunti) der sechs Senatoren und den SO 
Gildevorstehem. Pio Zahl der giurati war in Messina UOd Falefmo 
im 14. Jahrhundert sechs, in Syrakus fünf u. s. v. 
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administration der Commune oder gar richterliche Befug- 
nisse gesetzlich zugcstaudeu hätten, sondern nur zu ge- 
wissen administrativen Thätigkeiten oder zu ganz bestimmt 
umgrenzten Vertretungen beauftragte und gewählte Ver- 
trauensmänner, so entwidcelten sidi dioch gerade aus diesen 
giurati die Mnnidpalbehdrden, denen die gesammte Yer- 
iroltanff der Stadt seit der Begierung KdnigFriedrichs n. 
sastand. Die giurati, oder wie sie später genannt werden, 
die senatori, bildeten, nachdem auch die Städte das Walii* 
recht der giudici und bajuli erhalten hatten, mit diesen 
die Gesammtvertretung der Städte. Der bajulus, der in 
manchen Städten den Titel praetor oder patricius erhielt, 
venvaltete mit den judices die Rechtspflege, den giurati 
lag die Administration der Stadt im weitesten Sinne des 
Wortes ob. ») 

In mancher Beziehung nahm Messina eine Ausnahms- 
ßtellung dem gegenüber ein. So wird seinen sechs giurati 
von König Friedrich II. (1326) eingeräumt, dass ihnen 
auch das Recht zustehe, alle Grenzstreitigkeiten zu ent- 
scheiden. Das aber, was Messina vor allen Städten der 
Insel Torans hatte, war der Gerichtdicf des Stratigö, der 
nidit nur über die Stadt Messina selbst, sondern über 
einen ziemlich umfassenden Distrikt Civil- und Criminal- 
justiz ausübte. Der Titel des h(H^ten königlichen Justiz- 
beamten der Stadt stammt aus den byzantinischen Zeiten. 
Die Stratigotcn waren die Rektoren der byzantinischen 
Provinzen. Aber wie so manche Titulaturen der Byzan- 
tiner und Araber 3) später für viel geringere Aemter ge- 
braucht würden, als diese ursprünglich bezeichnet hatten, 
so ist der Stratigö im normannischen Sicilieu nichts Ande- 
res als der Ortsbeamte, der die Crimiiialjustiz im Namen 
des Königs ausübte, während die Yicecomites und Bajuli 



*) DI Oregorio S. 810 o. £ 
^ Testa, Caifitula I. 108. 

') Ich erinnere an die KaUpane der Bvzantiiier. Sp&ter naimte 
man in Me^v*' i die Marktmeister so. In Jen Statuten von Bari ed. 
Petroni S. \ ♦ werden catapani und judici promiscue gt-bniucht — 
Der Name 'ücs Polizei^ralekten der arabischen Städte, Säheb-cs- 
sciorta, hat hn nonnaiiiiMeheii und spanischen Sidlien die Bedeutung: 
Kadttw&chter angenommen« SkiL sdorta« Ijat. eorta, surta, znrta. 
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Givflrichter und tSwizlNMaite waren. ■) Aber selum in 

der nonnaiinischen Epoche kam das Amt der Stratigotea 
allmftlig ausser Gebrauch. König Ruggiero I. hatte sie 
unter die Justitiare der Provinzen gestellt und diese er* 
kannten nun auch in Criminalsachen in erster Instanz. 
Nur in einigen grösseren St<ädten blieb es bestehen. So in 
Neapel, in Salenio und auf Sicilien in Messina. Wir har 
bcn gesehen, dass unter Kaiser Friedrich II. der Stratigö 
von Messina keine Appellationsinstanz in Crirainalaachen 
über sich anerkennen wollte. ') Derselbe sollte seit 1294 
jiüirlich bestellt werden und eingeborener Messinese sein. 
Dem König stand natürlich die Erueunung desselben zu 
mid nur die apokryphen Upd^ei^ rth ßaeriXiSov haben die 
Behauptung gewagt, ursprünglich seien dieselben ima VoUce 
gewählt worden. Niemals hat aber die Stadt dieses Becht 
gehabt WOrde sie in dessen Besits gekommen sein, so 
ir&re sie ja damit nadi dem mittelalterlichen Staatsrechte 
eine ToUe Freistadt geworden. Anders veiiiält es sich 
dagegen mit den Richtern der curla stradicoziale. Dass 
dieselben während der normannisch -schwäbischen Epoche 
von dem Könige mittelbar ernannt wurden, dürfte zwar 
keinem Zweifel unterliegen. Nach einem Gesetz von 1239, 
das zugleich für Neapel, Capua und Messina wegen der 
Menge der dortigen Geschäfte die Zahl der Richter auf 
fünf feststellt, während bisher in Messina nur drei gewesen 
waren, sollen dieselben von dem Magister camerarius er- 
nannt werden. 3) Aber nach dem Diplom Jakobs von 
Aragon (1294) scheint es so, als seien die judices von 
der Bürgerschan gewählt worden. Bedenkt man. dass un- 
ter dem Kachfolg^ Jakobs, dem König Friedrich IL, 
die judices überall Ton den Bürgern gewählt werden, so 
wird man auch diese so unklar ge&sste Stdle dahin den* 



') Auch im Konigreirh Jorusalem sind die vicecomitcs und bajuH 
dieselben Beamten, In Palermo übten epäter die vicecomitf s, in den 
mrosscn Stadtquartieren je Einer , die freiwillii^e Gerichtsbarkeit in 
BAtttellsachen unter 4 Tari. Stat Pftnormit §. 64. In Neapel, Sorrent 
und Amalfi flbten Us ttif Kaiwr Friedrich II. s. g. acyuncti und 
admezatores eine freiwillige Gerichtsbarkeit, die Constit. I. 81 auf- 
gehoben wird. In Messina heistea die Wähler der giuraü: aggiuntL 

«) S. oben S. 19, Aum. 2. 

UL-B. lY, 187. J>i Gregorio S. 154. Anm. 
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ten müssen.») Später, wo es nur drei Richter an der 
curia des Stratigo gab, von denen der eine bei dem Tode 
des Stratigö sogar dessen Stelle versah, wurden dieselben 
wieder vom Könige ernannt. 

Mit diesem Gerichtshofe sprach nun der Stratigö Recht 
fiber die Stadt und deren Disttfll Derselbe nai&sate die 
Orte nm Meashia, welche d» Krone unmittelbar unter- 
geben waren — citti demaniali im Gegensatz zu den bft« 
ronaU — wie Messina selbst In der Normannenzeit ge- 
hören nur die Dorfer ganz in der KAhe von Messina und 
die Städte Rametta and Melazzo dazu.)) Erst König 
Friedrich II. erweiterte 1302 deren Gerichtssprengel des 
Stratigö auch auf der Ostküste der Insel und entzog ihn der 
Unterordnung unter den königlichen Justitiar des Val di 
Demona, 3) In den Diplomen und Gesetzen jener Zeit 
wird der Stratigo von Messina in der Regel vor dem Ju- 
stitiar genannt Mit seiner Curie, zu der der Mastro 



^ Gallo II. 162. Eidcm nnivenitati concedimmi, qqod Jodices 

qui pro tempore fuerint in Civitate ipsa cligendi de mandato nostro 
anno qnolibet de univcrsitate eadem esse debeant, tres legistao et 
duo idiotae ; ita quod tarnen idiotae ipsi legere et scribcre scianL (j[uod 
eis TOlviiiiis obaemie , qui Judices per nostittiii earism et oracialw 
ipsius de mandato nostro confinnare debeaiil et de exercendo lega- 
litcr officio judicatus ^'usdem ipsi curiae debita sacraraenta praesta- 
birnt. Ich kann eligere nur von der Walil der Bürger Yerstebcn, 
gerade so wie In demlben ürkunde spftter eligere toh den Borgern 
und confinnare vom Stratif^ö gcbraucnt wird. — Die ersten Spuren 
von der Wahl der judices durch die Gemeinde kommt in Cefalü, einer 
bischöflichen Stadt, Tor, welcher Kuggiero L verwilligt, dass die 
Bttrger dem Biichof dni Gandidaten wm Bichkeramt TOiBclil&geo, 
von denen dann dieser £inen best&tigt» 

Boeco Pirro, Sieilia sacra IL lOSOi 

*) Di Gregorio, Scriptores remm Arag. IL 437. Gallo ad 

1302. ir. 174. Ueber die Rechte, Funkt ionrn, den Sprengel u. s. w. 
des Str:\tipr?) von Messina giebt es ein ganzes Buch: Ferrarotto, - 
Deila preminen^a delPofficio di Stradicö. Venedig 1593 und Cosenza 
1671. Dasselbe hat aber nur geringen geschichtlichen Werth. — 
Für die Benennung des Gcrichtssprengels des Stratig6 brauche ich 
wohl kaum anzufiinren, dass das, was hier Costretto genannt wird, 
dem Districtus der oberitalischen Freistädte eutsoricht. der distretto 
dagegen dem eomltatus. Hegel II. 88 n. f. Im 16. Jahrhundert 
war man in Messina sehr stolz auf diesen Distrikt. Ton StidteOi 
BMg^ man, habe nur Venedig und Floreu noch einen solchen. 

*) Z. B. Testa, Capitola L 69. 
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BOtaro und der Fisco dottore mit zahlreichem ünterperso- 
nale gehörten, musste der Stratigö jährlich wbiea DuÄrikt 
bereisen und Appellationen und Beschw^en gegen die 
Ortsrichter entg^^en nehmen. ■) Nur eine Ansahl Ton 
Dörfern in der nfichsten Nähe Messinas stand unter der 
unmittelbaren Gerichtsbarkeit des S^tigö wie die Stadt 
Messina selbst Zum Unterschied von dem distretto fasste 
man diese casali, welche allmälig auf die Zahl von sechs- 
undfünfzig stiegen, mit dem Namen costrctto zusammen. 

Ausser der Rechtssprechung war aber der Stratigö 
sammt seinem Gerichtshof bei der Kechtsbildung thätig. 
Denn der Stratigö mit seiner Curie, die an derselben fun- 
girenden Advocatcn, das consiglio der Stadt und das ge- 
sammte Volk bestimmten, was Rechtens sein solle. In 
späteren Zeiten, in denen der Stratigö als Capitano 
d^arme aneh saliffeiehes Militair zu seiner Verlügung natle, 
erweiterte sieh die Competenz seines Gerichtshofes immer 
mehr.s) Demselben stand schliesslich die Befogniss zu, 
auf Beschwerden und Antrag des Generalprocurators der 
Stadt hin, die Verfassungsmässigkeit einzelner Befehle oder 
Auflagen der Regierung zu untersuchen und dieselben, 
wenn sie als gegen die Privilegien der Stadt gerichtet er- 
kannt waren, interimistisch ausser Kraft zu setzen. Ja, ein- 
zelne Personen, der Stratif^M) nicht ausgenommen, welche 
gegen die Privilegien und den Nutzen der Stadt gehandelt 
zu haben vor ihm überführt wurden, konnten durch ihn 
als der Stadt Messina verhasst, „esosi**, erklärt werden und 
mussten dann ihre Aemter niederlegen und die Stadt ver- 
lassen. — 

Doch gab es schon seit 1294 in Messina selbst ein, 
Appellationffiericht über dem Corte Stradicoziale, aber nur 
für Giyüsaaien. Dieses bildete der giudice delle prime 
appeUazioni. Wenn man erwägt, wie die Messinesen alle 
Appellationen erschwerten und da, wo sie nicht ganz zu 



*) Es gab einzelne DOrfer Im Bistrikt, welch« dem Ersbisehof 

Yon Messina oder adlichen Familien gehörten. Hier emumie der 
Herr des Ortes den bajulus. Di Gregorio S. 191. 

") Statuta Mess. §. 61., ^. 52 , §. 65. Die Gerichtskosten waren 
in Messina billiger als sonst wo im Keiche. Testa, Cai)itula I. 53. 

') Unter den Spaniern ^alt der Stratigö Ton Messina als der 
viert- oder fOolkhOchste Warde&triger in den italicaiichea Bo* 
fitzoogen* 
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vermeiden waren, doch so viel als möglich nur in ihrer 
Mitte entschieden haben wollten, so erkennt man auch 
hierin das~Bestreben, das durch die ganze Geschichte der 
Stadt geht, sich soviel als nur möglich eine Ansnahms- 
stellimg iuif der Insel zu verschaffen, i) Auch einen be- 
sonderen Gerichtshof für Bagatellsachen gab es in Messina, 
mit dem seit dem 14. Jiärhundert die reiche Familie 
Alifia belehnt war. Derselbe entschied öffentlich (palsr 
dinamente) in allen Kechtsstreitigkeiten, deren Objekte 
unter fünf Unzen Werth hatten. Von ihm konnte nur an 
die Corte Suprema der Insel appellirt werden. Mir will 
es scheinen, als sei dieser Gerichtshof ein Ueberbleibsel 
des Gerichtshofs des normannischen bajulus. Das Glied 
der Familie Alifia, welches dem Gerichtshofe vorstand, 
führt den Titel baglio nobile, der Gerichtshof selbst den 
des Corte meridiana. ') — 

Als Gerichtssitz diente das Stadthaus (palacium comu- 
nis), welches zuerst 1282 erwähnt wird. 



*) Gallo II. 152. üeber die Entstehung dieser Einrichtung, 
welche später auch Palermo und anderen grossen Städten der Insel 
▼eriieheli warde, vsL oben 8. 88, Anm. 1. Stat Mess. §. 42. Im 
16. u. 17. Jahrhundfert war es einer der Hauptstreitpunkte zwischen 
Palomio und Messina, dass Messina durch Geldgeschenke am Hofe 
es erlangt hatte, dass der Yicekönig mit dem ersten Gerichtshofe der 
Insel Tim sechs m sechs Monaten in Palermo und Messina residiren solle. 

^ Testa, Capit. I. SIC. weiss den Namen corte meridiana Biebt 
na erklären. Gallo II. 75. behauptet, weil dort von Kittag an Recht 

gesprochen sei. Da sein Richter ein idiota war, so ist es auch 
möglich, dass der Gerichtshof gebildet wurde, als an der corte stra- 
dicoziale wieder nur drei Richter fungirteu und die zwei idiotae des 
Privilegs Jacobs von ihm abgetrennt wurden. Wenn Gallo LfiOl 
behauptet, diesem Gerichtshofe habe das jus reprcsagliae zugestan- 
den, che es au den Senat gekommen sei , und sich hierfür auf das 
Diplom Heinrichs W. von 1194 beruft, so ist dieses nur eiu Be- 
weis mehr für die ünftcbtheit i'enes Diploms Denn erst 1451 eriuelt 
* Messina das jus reprcsagliae (Gallo IT. 341), das die Stadt aller- 
dings wohl schon längere Zeit sich widerrechtlich angemasst hatte. 

^)Bartholmacus de Neocastro, bei Di Gregorio, 
Bibliotheca etc. S. 45 Das alte Senatsgebäude stand dem Dom ge- 
oenOber. Seine Fandanente kamen auf dem Donq^latie bei dm 
Legen ron GasrObreii 1866 am Yorscbein. 
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Die Eutstehang&zeit des He&siueser Stadlrechles« * 

Eine üntereuchung der Entstehungszeit des Messi- 
lieser Stadtrechtes wird sich mit mehreren Fragen zu 
beschäftigen h&ben. Denn wir müssen dreierlei wohl 
unterscheiden: die allmälige ^tstehung der einzelnen 
Bcchtssätze, die Sammlung und Redaktion derselben nnd 
die Veröffentlichung dieser Sammlung dnrch den Ümck, 
welchen J. P. Apulus besorgte. 0 

Seit der Ausgabe der Statuten des ApuluB sind 
ausser den beiden §§. 57 und 58, die Cariddi aus den 
ältesten Stadtstatuten wieder hinzugefügt hat, nur fünf- 
neue §§., 59 — 03, liinzugekoinmen. I)a deren Entstehungs- 
zeit feststeht, (1517 und 151D), so haben wir uns hier nur 
mit den §§. 1 — 58 zu beschäftigen. Doch auch von diesen 
fallen eine Reihe hinweg, welche sich selbst als statuta 
nova ankündigen und von denen einige mit ganz bestimm- 
ten Daten versehen sind. 2) Es siud dieses die §§. 48 — 56, 
in denen Umgestaltungen des filteren Hechts — ^ antiquae 
Gonsnetndines, consnetndines olim editae n. s. w, — yar- 
genommen w^en. Für unsere Untersachnng bleiben also 
nnr die §§. 1—48 und 57—58 flbrig. Doch erweitert 
sich diesdbe nach einer Seite hin wieder. Denn Apmlua 
verrftth uns selbst, er habe einzelne Capitel, qnofmm nsns 
nnlltts apud nos extat, weggelassen. Vier von ihnen nennt 
er') und ein fünftes finden wir in §. 58. Denn dass diese 
Bestimmung de raptu virginum sehr alt ist, unterliegt kei- 
nem Zweifel. Wird sie doch in den Constitutionen auf 
König Bog er zurückgeführt. 4) Ein anderes, gleichfalls 



') Das Messinescr Stadtrecht war in Gültigkeit bis TXim Dccrot 
vom 18. December 1816, durch welches das Königreich Sicilicü mit 
dem Tön Neapel vereinigt wurde. Erst im Jahre 1819 wurde abor 
das gemeinsrimr Rcchtshuch , dor Code Napoleon mit Acndonmgen, 
namentlich im Strafrerlite und der Kho^rosetzpcbnng, eingeführt. Bis 
dahin warca noch immer Veränderungen mit den Statuten vorgenom- 
men worden. 80 worden s. B. dnrch eine Pragmatica Tom 90. Joni 
1792 das Retraktrccht (§. 81 n. § 54) ausser Kraft gesetzt. 

•) Es ist gegeben 53. am 10. November 1293, ^. 50 am 11. 
Januar 1297, §. 54 am 1 Norember 1302, §. 52 am 0. März 1311, 
§. 51 am 17. mn 1811 (?), §. 4^-49 am 1. Komiber 1823. 
S. oben S. 8, Anm. 1. 

*) iL-B. IV. 23«iL 24. ComüL Lib. I. §. 20 o. 88. 
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'Ton Apulus weggelassenes Statut, das er aber selbst als 
solcbes aufführt, rührt von Wilhelm II. her. £s ist die 
Ton Kaiser Friedrich IL aufgehobene Constitutaon: Ba- 
ram consuetudinem etc. de praescriptionibus. ') 

Nehmen wir nun diese Angaben zu Hülfe und be- 
denken, wie von consuetudines olim editae und von der 
consuetudo antiqua scripta olfenbar im Gegensatz der non 
scripta in den novae constitutioncs §. 49 und §. 52 ge- 
sprochen wird, so liegt die Vermuthung nahe, die §§. 1 — 48 
und jene von Apulus weggelassenen hätten schon vor 
dem Ende des 13. Jahrhunderts ein einheitliches Ganzes 
gebildet, das, wie etwa die Statuten von Bari, von Keda- 
ktoren in die noch jetzt vorliegende Fasning gebracht sei. 
Hierfür aber haben wir zunächst nicht nur kein äusseres 
Zeugniss, sondern Erklfirungen des Apulus über den Zu- 
stand der von ihm vorgefundenen Manuscripte der Statuten 
und eine Notiz, die er über das Alter von £inem jener 
Paragraphen giebt, scheinen diese Annahme geradezu ans- 
zuschUessen. >) Denn Apulus will erst die Statuten nach 
bestiounten Gesichti^unkten geordnet haben') und bei 



*) H.-B. IV. 148. 

*) Apulus sapt in der Vorrcdo seiner Ausgabe: Sed (pudet di- 
ccre) omnia exempla quodquod conspexi, et quae (quod pe^jus est) 
per ceteras triuacriae partes transcripta reperire potui: omma eraut 
adeo tnmtfomiftta, quod milii non Murom diffieultatis ae Inboris cor- 
ril^ti adhibuere. Erant enim in ms multae clausulac additac per 
scriptorcs superfluae. Erant multa verba pcrmutata ac falsa. Erant 
multi tituli oispcrsi et tarnen qjusdcm reL Quid dicam? tot reperi 
exempla, quot raere scriptores. Kcquivi non mirari nnedecesttoram 
noetroram incoriam. At quia nemo yalet divinae nu^estatis docreta 
praerumpere : parccndum ilHs fore magis censui, quam uti lentos cirra 
rem publicam uernotatum iri. So spricht Apulus von dem Zustand 
der Statuten aller BicUischen St&dte, die er herauszugeben beabsich- 
iigte. Itauin aber wiederholt er es iii's Besondere auch TOn den 
Statuten von Messina und fasst seine Thätigkeit an ihnen so zu- 
sammen : . . . constitutiones ita deterrimas esse conspiciens , abolitis 
erroribus scriptorum ad verum tcnorem rcintegravi aefectus supplevl 
titulos reformavi ac leriatlm disposui interserta lemotaqne capitola 
iiniTi falso unita segregavi rt raprificum e domo extirpavi suoquo 
locn at'Hxi et ca quae superilua erant, et quasi lodibhum evulsi ne 
quidem rasL (sie!) 

Oma warn, sa(^ Apulns am SeUn» teiner Anigabe, Blatt 
6 b, in summa de bonis parentum et partibus ipsorum natis nliis in 
vita corum. Mox de portione patris vel matris praemorientis. Exin 
de portione filit ; quarto de soluto matrimonio non natis üUid. Deinde 

4 
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einem, §. 36, fügt er hinzu, die Bostimmunp: desselben sei' 
in dem Privileg König Jacobs (1294) ausführlich ent- 
halten, so dass CS auf den ersten Aujrenblick scheint, auch 
dieser sei zu den Statuta nova /u zahlen. Aber all/u 
viel Gewicht dürfen wir auf die ruhmredigen Vorreden des 
In der dcüischen Literatur wegen seiner manierirtea 
Schreibweise berachtigten Apulus nicht legen« Das ^la;te 
habemus*^ ferner soll offenbar nicht heissen, dass mesea 
Hecht Ton J acob der Stadt verliehen sei und erst seit ihm 
freite, sondern nur, dass dasselbe auch ausführlich in dem 
Trivileg Jacobs cnthaltea sei. Und um das Maass der 
Verdienste des Apulus um den Text und die Ordnuni; 
der Statnten festzustellen, haben wir glücklicherweise ein 
sicheres llülfsmittel. Die Statuten von Trapani nämlich, die 
ja von M<'s-iiia herstaiiinien, enthaltiii die einzelnen Tara- 
graphen der tStatuten fast in (k'rseli)en Aufeinanderfolge. *j 
Ilure Iledaktion liegt aber vor der Zeit des Apulus. 2) 

Jedenfalls also gab es schon lan^ie vor der Abfassuiigs- 
zeit der st^ituta nova, die in die Zeit der aragonesischen 
Könige fallen, consuetudines scriptae von Messina. Da wir 
von keinem der einzelnen Paragraphen 1 — 4S wissen, dass 
er nach der staufischen Epoche entstanden ist, von mehre- 
ren von ihnen es aber feststeht, dass sie der stanfischen 
oder gar der nonnannischen Periode angeboren, so wird 



de vii o et uxore sine dotibus; postca de minoribus tractatur, de quibus 
fiupra incntio ficbat. Similiter de exlicrcdationibus , successionibus et 
dh'isionilmB: cum pluries in precedentibns c ipitulis de testamentis 
a^oretur. Succcssivn do contractibus. 'STox de jiistitii^ vi oxocntio- 
nilms s(>ntentiiiruin. J »finde appcUatioiiibiis. ]'t ( ousoquentor de d«- 
Jictis acUiiu, est, i'oslreiuo uovae conslitutioncs positae sunt bcciui- 
dam qnod primo indice indicatum est. 

') Ich besitze außcnblioklicli kein Exemplar dieser Statnton, kann 
ihhov die Aufeinanderfolge der §§. nur nach La M;inti;i, pag, 
104 Anm., geben. 1, 4, 5, 7, 8, 12, 2, 10, 8, G, U, ir,, l(i, 21, 17, lö, 
30, 31, 52, 53, 26, 51, 27, 29, 40, 55, 38, 23, 82, 33, 35, 34, 22 etc. 
Hier liegt auch eine Sachordnnnff vor. Cfr. §. U, :.2, 03. 

') Wären die St:\tntrn von Trapani nncb Apulus redigirt, so 
würde das Gesetz de prac:icriutionibu3 auch hier fehlen. H -B. L 
S. 41 Audi, zu dem Diplom, aas Kaiser Friedrich II. 1100 den 
Messinchcn wie Trapanesoii verlieh: Unde liquet, sicut et ex aliift do- 
runiPTitis, Tnipnnescs cisdnm consuetndinibus et privilegiis eisd^ni 
tunc teniporib frui quibus ii>si Messanenscs, quum j;im ante regiuun 
Friderici II. iuter has duaa civitatc foedus pro commercii rebus 
initum Mm videatar. 
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— Öl- 
es (loch erlaubt sein, sie als ein Ganzes anzusehen, das 
durch eine einheitliche Kedalction entstanden ist. 

Diese Verinuthunji gewinnt an XVahrsclicinlichkeit^ wenn 
wir die Statuten von Messiua mit denen anderer sicilischer 
Städte z. B. denen Palermos vergleichen. Diese sind in 
der Zeit Wilhelms II. entstanden 0. ^ tra^^n noch 
ganz den Charakter jener Zeit an sich. Das Recht ist 
noch ^n verschiedenes för die verschiedenen Theile der 
Bevöltoung. Selbst der Herausgeber derselben, welcher 
seine Gelehrsamkeit doch auch in ihnen anbringen zn 
nifissen glaubte, — so dtirt er das Senatusconsultum Velle- 
ianum de fidejussionibus et intercessionibus §. 21. — hat 
diesen Charakter nicht zu verwischen gewagt. Wir haben 
nun aber durchaus keinen Grund, zu bezweifeln, dass in 
Messina der Uechtszustand unter Wilhelm II. kein ande- 
rer war, als in Palernio. Wissen wir doch, wie zahlreich 
die Gri(*chen hier 1100 vertreten waren. Würden uns also 
die Statuten der Stadt, und es gab doch damals schon 
solche, z. B. die de praescriptionibus, in der damaligen 
Fassung erhalten sein, so würden sie wohl einen ähnlichen 
Charakter au sich tragen, wie die Palermos, d. h. einen 
von ihrer jetzigen Gestalt ganz abweichenden Tvpus haben. 
Ifenn in ihnen tritt ein ganz einlieitliches Becht auf, es 
ist car keine Rede vom römischen Eherechte (jus Graeco- 
mm); von den Jaden und Saracenen (pagani) w ird nur 

ganz vorübergehend gesprochen. Was dürfen wir aber aus 
ieser Tiiatsache folgern? Einmal gewiss das, dass die 
Messineser Statuten in ihrer vorliegenden Fassung jünger 
sind, als die Palermitaner, und in einer Zeit entstanden 
sein müssen, als die universitas populi Messanae schon eine 
einheitlichere Form pev.onnon hatte, sich als eine Gemeinde 
mit gleichem Keclite ihrer Glieder constituirt hatte. Dürfen 
wir aber dieses foli^ern, so ist nicht abzusehen, was gegen 
die Annahme einer einheitlichen ileduktion der Statuten 
^ gesackt werden könnte. 

Erwägen wir aber nun, in welche Zeit wir die Bil- 
dung dieses einheitlicheren Rechts setzen sollen, so treten 
uns zwei Anhaltspunkte in den Statuten selbst entgegen. . 



') Sä. oben S. 20, Anni. 2. 
Kach deni hekaimtcu Ilincrar Benjamins von Tudela 
gab es sar Zeit Wilhelms il. au 200 Juden in Mpssina. 
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Die Duelle worden bekanntUch Ton Kaiser Friedrieh IL 
1231 als gericbtliche Beweismittel au^s^obeiuO Nun 
heisst es abier in den Statuten §. 44: De maledieto prin- 
cipis ducllom non admittitur. Die Bezugnahme' auf die 
Constitutioiien dürfte unzweifelhaft sein. Auch Apnlus 
nahm sie an. Aber da von princeps ohne weiteren Zusatz 
gesprochen wird, — bei Guglielmus II. heisst es: divae 
niemoriae, — könnten wir nicht daraus folgern, dass damals, 
als dieses niedeigeschneben wurde, Kaiser Friedrich IL 
noch lebte ? 

Und umgekehrt haben wir einen Cabinetsbefehl Kai- 
ser Friedrichs II., in dem er sich auf die Statuten von 
Messina bezieht. Der Justitiar der östlichen Provinz Si- 
. ciliens hatte sich beim Kaiser beschwert, dass der Stratigo 
von Messina keine Appellationen in Criminalsachen an ihn 
znlasse. Am 27. Februar 1240 untersagt nun der Kaiser 
dem Stratig& die Geltendmachung dieser censuetado. ^ Li 
den Statuten von Messina heisst es aber nun in der Thai 
§. 42: Item eondemnatns criminaliter de publico malefido 
appdlare non potest. Ab illis quoque criminibus (pro qnl- 
bus poena sanquinis infligitur) appellari non debet. Nun 
möchte ith aber glauben, dass, wenn diese Bestimmung der 
Statuten nicht damals neu aufgetaucht oder in besonderer 
Weise von Neuem zur Geltung gebracht worden wäre, der 
Justitiar schon längst Grund gehabt hätte, gegen sie auf- 
zutreten, der Kaiser überhaupt eine solche Durchbrechung 
des von ihm angeordneten Instanzenzuges schon längst un- 
terdrücht haben würde. Davon aber, dass die Messinesen 
schon früher dieses Recht geltend gemacht hätten, ist in 
der Cabinetsordre nicht die geringste Spur vorhanden. 
Ich nehme daher an, dass die Ueberarbextung der Statuten 
von Messina zidsch^ dem Jahre 1231 , dem Erscheinen 
der Mdfi^ner Constitutionen, und jenem Gtibinetsbefehi des 
Kaisers statt hatte. In diese Jahre fiUlt ja der Auüstand 
der Blessinesen (1233) und die Anordnung der Provincial^ 
tage, zu denen die Stftite vier de melionbus terre') senden 



») Constit. Lib. IL §. 82-S8. Ä-B. IV, 106. 

•) S. oben S. 17, Anm 2. 
S. oben S. 41, Anm. 4. Dass auch nach jenem kaiserlicbca 
GaUnetsbefehl die Henineseii ihren Gnmdiats anftecbt hielten, darf 
nicht Wunder nehmen. Ebenso madilen sie et ja noch lange mit 
der Bestinunung aber die Yeg&hntng und mit dem Vcibot, du Kö- 
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sollten. Vielleicht war gerade diese Aufforderung des 
Kaisers an die Städte die Veranlassung für die Messinesen, 
das von ihren Gewohnheiten zusammen zu stellen, was sie 
als ihr Recht ansahen und gelten lassen wollten. 

Zur Unterstützung dieser Hypothese kann ein viel- 
leicht nicht verächtliches äusseres Zeugniss dienen. 

Li dem Vorwort zu seiner Ausgabe der Statuten spricht 
Cariddi von dem Ursprünge der Bestimmung über die 
Gütergemeinschaft der Ehegatten. Nachdem er die Zeug- 
nisse mehrerer Juristen 0 angeführt, Ohrt er fort: Attamen 
D. Abh. didt Statatom hoc conditom, compilatumqne a 
Frederico Imperatore, ut testatnr ipse in cons. suo 63 in- 
cip. videtor pnmo etc. in primo Yoln: ubi ad plennm com- 
mentando dedarat Statutum hoc, societatemoue inter yi- 
mm, uxorem et filios, omnifariam inesse. Wer ist nun 
iener D. Abb? Die gewöhnlichen Siglenverzeichiiisse geben 
Keinen Aufschluss hierüber. Bei Savigny wird kein Ju- 
rist angeführt, der mit Abb. beginnt. Auch bei Diego 
Orlando ^) habe ich keinen Juristen gefunden, dessen 
Name mit Abb. anfing. Ich glaube daher, dass zwei Namen 
in der Sigle wiedergegeben sind und mochte sie für die 
des Andreas de Barbazia, der wegen seines langen 
Bartes barbatus genannt wurde, halten, Dieser berühmte 



nig Friedrich IL gegen den Schluss des §. 47 ihrer Stataten in 
einem in Messina selbst 1296 erUunenen Beiclugwetie richtete» 
Testa, Cnpitula 1. 79. 

*) Et dicta fuere Statuta, bcu Consuetudines , Parisienses seu 
Gallicanae, quia ex filiorum nativitate bonorum onmium confusio 
effidebetor ut dixisse repertum est Joao. Aad« ia edd. ad Spec.(iihiBi 
Burantis) in tit de instrum. edi. § compendiose, Ters. quid sit de 
consuetudine. Idcm afBrmat Oldra (Oldnidus de Ponte bei Savigny 
VL 55) in cons. suo 248 incip. praesupposita etc. situato sub rubr. 
de coosnetnd. et Petras de Mkbm, (Petras AnchArtnns Savigny Vf. 
S. 229) in consil. suo 163. incip. visis diligenter, in qno dat pulchram 
declarationem ad istud primum Statutum, ubi etiam consuetudi- 
nem Gailicanaro appellat, ex quibus censeri potest talem consuetudi- 
nem introdactam esse a GaUis tempore quo ab ipsis Regnum occup 
patom esse constat, quonim adhuc monomenta Tisuntur ex crodele 
Gallorum cacde a Siculis data, nullo sexus diserimine habitOi qood 
Vesper Siculum dictum. Attamen D. Abb. etc. 

*) Biblioteca di autica giurisprudenza Siciliana. Palermo 1851. 

') 1>. Orlando 1. L a 96L Nach ibm heisst er Andreas 
Bartholomeus und kam 1448 nach Bologna. Das ist aber offen- 
bar falsch, wenn Andreas, wie behauptet wird, auf dem Concil 10 
Basel war. Vergl. auch Savigny YL S. 481. 
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Jurist des 15. Jahrliiiiulorts war in ^fcssina geboren. »Am 
bcrülimTesten sind seine Consilien^ schreibt Savigny von 
iliui. Ihm musste das Messineser Recht bekannt sein und 
er konnte desshalb die ^'craulassuIl^J haben, sich über des- 
sen Ursprnng zu äussern. 

Ist unsere Lösung <ler Siglc Abb. richtig, so lial k u 
wir an dem Zeuguisbc des Andreas einen vollgültigen 
Oewähismaiin für unsere Hypothese. Denn seine Worte 
können ja nichts Anderes bedeuten, als dass die Messine- 
ser Statuten unter Kaiser Friedrich II. eompilirt worden 
sind. Von diesem Connpilator rühren auch ohne Zweifel 
die Worte des §. 1 der atatuten her: Saepius enim scrip- 
tum est et in toto regno consucvit. 

Das aber fülirt uns auf die Untersuchung der Ent- 
Btehungszcit der einzelnen Rechtssätze selbst. Hier aber 
wird es uns noch weniger gelingen, zu völlig abschliessen- 
den Resultaten zu gelangen, als so eben. 

Denn gesetzt auch, wir hätten die I'ebereinstimmung 
eines ISatzes der Statuten mit den Gesetzen der normanni- 
schen Könige gefunden, wie sich denn z. B. die Bestim- 
mung De raptu virginum in einer Verordnung König Ro- 
ger I. nachweisen lässt, •) kann daraus gefolgert werden, 
dass die Aufnahme derselben in die Statuten von Messiua 
bis auf die Zeit KOnig Rogers zurückgeführt werden 
mttsse.? Keineswegs. Denn abgesehen davon, dass diese 
Bestimmung z. B. dem römischen Recht entlehnt ist« 
könnte dieselbe auch aus den Constitutionen Kaiser Fried- 
richs IL, in denen sie einen Platz gefunden bat und von 
Neuem eingeschärft worden ist, hierher gekommen sein.> 
Nur von einem Rechtssatze wissen wir mit Bestimmtheit, 
dass er zur Zeit Wilhelms II. festgestellt wurde,*) und 
von einem anderen, freilich dorn wichtigsten für die ganze 
Gestaltung des Messineser Kherethts, können wir es mit 
einiger Siclu'rlieit erschliessen. Deim dass die Meinung 
des Petrus Ancliaranns, (Ii<' (lütergemeinschaft der 
Ehegatten (ij. 1) sei von den i rauzosen zur Zeit Carls 
von Anjou eingefühlt worden, durchaus verkelut ist. 



') Constit. Lib. 1. §. 20. 

-) Dem oft onvahiiton De praesrrijitinnilms. Kaiser Fried- 
rich 11. sagt von ilim, da.ssx er iu ah^uibuä mgui uostri paiUbus 
festgehalten werde U.-ß. XV. Wd, 
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dfirfte keines ireiteren Beweises mehr beddrfeD. Sie ist 
gerade so verkehrt, als jene andere, dass die Gallicanisch^ 
Liturgie, welche bis in's 16. Jahrhundert in Sicilien im 
Gebrauch war, von den Anjous in Sicilien eingefährt wor- 
den sei. Die Quelle beider Irrthümer ist aber eine und 
dieselbe. Man hatte vergessen, dass die Normannen in 
allen geistigen Bezlohungcn schon längst von den Fran- 
zosen abhän^ng geworden waren, ehe sie sich in Uuter- 
italien festsetzten, und dachte daher nicht daran, dass 
Et\Yas von den Normannen eingeführt sein könne, was mau 
bonst nur bei don Franzosen finde. 

Leider können wir aber den Beweis für das hohe 
Alter unserer Rechtsgcwohnhcit nicht so schlagend fülu-en, 
als di Giovanni, der den Gqgneru seiner Behauptung alte 
Messbücher vorwies, welche die GaUicanische Liturgie ent- 
hielten und die nAchweisbar schon in Sicilien gewesen waren, 
ehe die Anjous dorthin kamen. 0 Und was uns die Sadie 
noch mehr erschwert, ist der Unistand , dass bei den Nor- 
mannen keine Gütergemeinschaft der Ehegatten üblich war. *) 

Und doch ist auch unsere Rechtsgewobnheit schon zur 
Nonnannenzeit in Sicilien eingeführt worden. Sie findet 
sich in den' Statuten von Palermo, die zur Zeit Wilhelms 
II. enstr.nden sind, und wenn wir die Paragraphen der bei- 
den Stadtrechte mit einander und dem §. 3 der Statuten 
von Catania vergleichen, so dürfte es kaum einem Zweifel 
unterliegen, welchen Wortlaut die älteste Form der con- 
snetudo hatte. 3) Sie lautete; Bona viri et uxoris undecum- 



^ Joliiaiiiiis de Jobaane, De dhrinis Siculormn ofiScils. Pal. 1786. 
') Fmnndliche HittheUoiig des Herrn Professor V. t. Heib'oni 

in Tttinngcn. 

*) Stat. I'uuormit. § 4S. Bona viri et u x o r i s tarn quae tem- 
pöt« conAomati matrimonii, quam et qoae postmodnni per eos ac* 
quisita siint, undecum^lte prorenientia, elapso anno a tem- 
I>ofe consmnati matninonii vel natis filiis, conf uiidantur et 
iinam corpus ef ti ciaiitur, quorum bouorum tertia 

fart-debeiurpatri, altera mra tri, reliqtia rero tertia 
ilio vel filiis, dum tarnen bonorum appellatione contineantur ea 
tantnniinodo quae jnre directi dorainii vel quasi vel utilis dominii etc. 
Man sieht die Hand des römisch-rechtlich gebildeten Kedaktors hier 
deutlich genug. Stat Cat. §. 3. Viri et uxoris bona a qua- 
etrnqiiB parte perveniairt, natis filiis confuirdantur 
rt nnum cori)ns efficiuntur ot volentibus viro et uxorc divi- 
cleie cum iiliis (dummodo üUi siut migores msm decom et octo) vel 
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que provenientila natis filiis eonfondantiir et anum corpus 
efficiuntur, quomm bonorum tertia pars dcbctur patri, al- 
tera matri reliqna vero tertia filio vel filiis. Haben wir 
aber so ein gemeinsames Grundgesetz des ebelichen Güter- 
rechts, und wissen wir, dass dasselbe in Palermo zur Zeit 
Wilhelms II. in Aufnahme kam, so werden wir auch die 
Reception desselben in die Statuten von Messina in jene 
Zeit verlegen dürfen. Da aber dieses eheliche Güterrecht, 
das nordfranzösischen coutumes ver^'andt ist, wie schon 
Johannes Andreae und Oldradus de Ponte er- 
kannt haberf, die Grundlage des ganzen Particularrechts 
von Messina bildet, so werden wir die Anfänge desselben 
überhaupt also in jene Zeit verlegen müssen. ■) 



8i minores, dato ad hone actum Icgitimo curatore| tertia pars 
ipsorant bonorum debeatur patri, altera tertia matri, 
reliqua tertia film vnl filiis procreatis ex matrimonio juga- 
linm. Man sieht, dass die Statuten von Messina am Wenigsten von 
den Bedaktoren zu leiden gehabt haben, also vor jenen rediuirt wor- 
den find. — Diese Erbfolge, nach der dem Sohn der dritte Theil ge- 
bohrt, heisst in den Statuten jus naturae seu consuetudinarinm at» 
Stat Mess. §. 4. und Stat. Cat. §. 8. Stat. Pan. §. 43. 

') Es ist mir hier aus Mangel an literarischen Hülfsmitteln un- 
möglich, die Yerwandtsehaft des MesBineier Saierechts mit dem in 
den nordfranillschen ooatoneB enthaltenen festzuteUen. Ebenso« 
weni}^ vermag ich zu untersuchen, in welchem Zusammenhange das- 
selbe mit den Bestimmungen der Assisen von Jerusalem steht. Diese, 
welche ihren Ursprung gleichfalls grösstentheils in nordfransOeiflchcn 
coutumes haben, enthalten in Cap. 188^ 187, IM des Livre des Assises 
de la cour des bourgeois Festsetzungen, von denen ihr neuester 
Herausgeber, licugnot, bemerkt, sie bildeten ^le principe de la 
communaut^ dans la legislation bourgeoisc d'Orient. Vergl. auch 
Warnköniff und Stein, Französische Rechtsgeschichte II. S. 488. 
(Mittheilung des Herrn Professor V. v. Meibom in Tübingen.) — 
Dass das Recht der Bürger sich in Sicilien, ebenso wie im König- 
reich Jerusalem, später entwickelt hat, als das Lehnsrecht, brachten 
die Yeriiiltadsse mit Kothwendiriceit mit sieh« Erst mussten es in 
den Städten Bfirger geben, welche nach französischem Rechte leben 
wollten, ehe dasselbe eingeführt werden konnte. Die ersten P-inwan- 
derer waren aber die seigncurs der Insel geworden und erst nach und 
nach kamen neue Zuzügler, die es nicht Teraehmihten, in den Stftdtan 
durch Handd und Gewerbfleiss sich zu ernähren und die Hälfte won 
dem zu gelten, was ein miles selbst einem Kaiser Friedrieh IL 
iperth zu sein schien. Constit, Lib. III« §. 4S. 
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ConsuetttdiDes et statuta nobilis civitatis Messane: 

suique districtiis obtentae et approbatae in 
eoDtra4ictorio judicio. 

De bonis viri et uxoris: et quod partes fieri har 
beant, si quando ea bona cum filiis dividantur. 
Viri et uxoris bona omnia a quacumque parte proveniant, 
natis filiis: confunduntur : et unum corpus efficiuntur. 
Saepius enim scriptum est: et in toto regno consuevit 
quod ex quacumque causa viro vel uxori aliqua bona pro- 
venerint, natis filiis communia sunt inter eos. Et volenti- 
bus viro et uxore dividcre cum filiis, tercia pars bonorum 
debetur patri : altera matri : reliqua tercia filio vel filiis. 

2. Pater et mater Vivantes quid possint filiae nu- 
.benti vd filio emancipato de bonis sufs dare: et 
cum quibns dividantur bona remanentia. 

Pater, et mater viventes si voluerint filiam viro tradere: 
liceat eis dare in dotem de bonis suis pro velle eorum. 
Si vero filium emandpare voluerint: de tercia eorum pos* 
eint ei pro vdle suo dare, ultra partem sibi contingentem 
de tercia, quam cum fratre vel fratribus babent communem. 
Quod si omnes filios vel filias forfamiliaverint : et partem 
bonorum acceperint: inter patrem et matrem bona reli^ 
dividuntur. 

3. Patre et matre viventibus an Mus possit de bo- 
nis eorum aliquid petere. 

Utroque parente vivente filius ctiam factus nuyor de bonis 
communibus portionem petere non potest. 

4. Defuncto patre vel matre ab intestato pars prac* 
mortui cui cedat 

Ptaemortuo patre vel matre ab intestato, filio vel filiis 
viventibus cum natre vel matre sinersdte: terda päis 
praemortui cedit nlüs: Et sie iidem nlii babent duas ter- 
cias partes bonorum: unam debitam sibi jure naturae, a|- 
teram parentis praemortui. 



') In der Ausgabe des Apulus sind die Paragraphen nicht ge- 
sllilt Die Interpunktion und Orthographie ist genau nach Apulut. 
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5. Praemortiio patre vel matre facto testamento quid 
juris Sit de portioiie defuncti. 

Si vero praenioriatur pater testatus: ejus stabitur testa- 
mento, duTiimodo iu eodeni testamento de tercia sua j)ortione 
filios lecoguoscat. Scd si mater praemoriatur testata: po- 
test de mobilibiis terdae portioms snae pro velle testari. 
Stabilia vero ea mortua cedunt filiis. Kt si non sunt ei 
mobilia, potest de stabilibo^ portioDis snae tantmii usque 
ad medietatem valoris eoruiidem stabilinm Joste extimato- 
rum pro velle testarL 

6. PraeTnortua matre vel patre ilii nolentes com 
superstite in communi vivere, quam partem bono» 
rum petere possint. 

Si mortua matre filius major factus noluerit in familia pa- 
tris mauere, sed per se vivere voluerit, i)atre nolente ei 
pro posse fideliter administrare: non cogitur pater Uli dare, 
nisi terciam tantum a matre praemortua ei i)rovenientem. 
Reliquam terciam eidem tilio suo jure debit^im pater quo 
ad usunifructum sihi retinere potest, proprietute tarnen 
filio reservata donec ad secunda vota convolare voluerit. 
Si vero secundam uxorem duxerit: filius medietatem usus- 
firactos alterius suae terciae pards petere potent, altenir 
medietate patri remanente. Patare aute» HK>rtuo matipe« 
supmtite, si filius in communi cum matre wme nokierit r 
duaa partes siM competentes, a matre ipae fiJius pelerepot^ 

7. Quaado pater vel mater cum tercia sua transit 



matrimonii succedant in ejüs tercia praemoitui ab- 

intestato. 



Vir praemortua uxorc vel uxor praemortuo viro ad secunda 
vota cum tercia sua libere potest transire: et tercia illa 
cum bonis secundi viri vel secundae uxoris natis filiis 
unum corpus efticitur: quo mortuo vel qua mortua ab in- 
testato oumia bona illa in tres partes dividuntur: quorum 
tercia debetur viro vel uxori superviventi , et altera tercia 
filiis illius secundi matrimonii : In reliqua enim uraemortui 
tarn fiHi primi quam secundi matrimonii saecednst in oar 
pita. 8i vero testamentum oondjderit, et de teroift sua 
nUoe primi matrimonii non recognovertt: tarnquam- a¥ in- 
testato similiter succedunt ■) 




quomodo filii ^rimi et secundi 
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8, ünde solvenda sint debita ejus qui de primo et 
secundo matrimonio filios suscepit . 

JkMtA mm apparent facta tempore primi matrimonii soM 
debent oe bonis filiomm primf matrimonii et de tercia» 
quam pater yel mater ab iiiiB filüs divint, cum qua ad se* 
cimda Vota transivit Debita vero &cta tempore secundi 
matrimonii soivi debent de bonis secundi matrimonii et de 
praedicta tercia quae cum ipsis bonis natis filüs confusa est 
Debita vero quae rationabiliter facta apparuerint medio tem- 
pore inter primum et secundum matrimonium, de commu- 
nibus bonis solvi debent. 

9. Filio defuncto patre et matre vivcntibns cui cedat 
ejus portio: et eo casii subsequeiite niortu patria 
quid juris liabeat uxor in bonis matri. 

Filio nato et pracniortuo patre et matre su])crstitibus qui- 
libct eoruni in tercia illius pro dimidia parte succedit: et 
sie oninia bona sunt inter eos communia. Et in hoc casu 
viro defuncto nxor superstes optionem habet Tel dimidiam 
partem omnium bonorum sibi retinere, vel dotem suam re- 
petere: salvo jure cognatis cjusdem yin legitimis saccesso- 
ribus (si bona Aierint stabilia) redimendi ea pro qnanto 
fderint juste aestimata valere. 

10. Patre vel matre praemortna filüs cum superstite 
remanentibus et in minori aotate vel ab inteatato 
praemortui ad quam spectent bona eorum. 

Patre praemortuo filüs niinoribus cum matre remanentibus 
et in minori aetate vel ab intestato pracinortuis, bona 
eonnn stabilia si i)rovcnerint eis a matre, ad candem re- 
vertantnr: si a patre provenerint, ad proximiores patris. 
Similiter praeniortua matre patre superstite revertantur. 
De mol)i]ibus vero tercia pars, quae eis jure suo provenit, 
ad patreni vel iiiatrem superstitein devolvitw. lieliqua vero 
tercia quae jure paternae vel maternae successionis eis acqui- 
sita est, ad proximiores deiimcti patris Tel matris revertitur. 

11. Praemortnis patre et matre filiis postea defonctis 
ad quem bona eorum pertineant. 

Utroque parente .praemortuo filiis eorum in minori aetate 
vel ab intestato postea defiinctis, bona stabilia ad eam 
partem rcvertuntur a ^na provenerunt. De mobilibus vero 
nna tercia ad proximiores patris, altera ad proximiores 
matris devolvitur. 

12. Viro vel uxorc pracmortua non natis filüs ad quem 
bona defuncti pertineant 
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Viro praemortuo filiis non sosceptis mulier soperstes dotem 
et dotarium suum consequi debet. Beliqua vero bona prae- 
mortui ab intestato pertinent ad proximiores: ex testa- 
mento pertinent ad eos quibus ipse in testamento reliquerit 
Uxore praemortua extiii^uitur dotarium: et dos ad dotan- 
tera revertitur. Sed si vir voluerit eam propriis sumptibus 
sepelire, lectum cum tote apparatu suo qui fuerit prima 
nocte nuptiarum matrimonii, habere debet , si extat. Si 
auteni non extat, cum meliori apparatu, qui eo tempore in 
domo invenitur. Quae si testari voluerit, potest quidem 
de mobilibus: de stabilibus vero minime: nee marito, nec 
extraneis testari potest quo ad proprietatem. 

13« De re mtMi dotali non uienanda. 
Bein stabilem dotalem nec nr com consensu uzoris, nec 
ukh: com consensu viri non snsceptis aut non existentibus 
filiis yendere yel aüenare possont: nisi cogente magna ne- 
cessitate discussa et cognita per coriam Messanae. 0 

14. De dote reddenda, et de expensis a Tiro factis in 
re dotali. 

Res Stabiiis dotalis qualis fuerit tempore rcddendae dotis 
sive melier sivc deterior facta, qualis eo tempore fuerit, 
reddatur. Si vero maritus solum vel fundum vacuum in 
dotem receperit: et eum de propriis aediticaverit : is ad 
Guem revertitur dos, utiles et necessarias expeusas in aedi- 
ncio factos reddet ei in ea quantitate, qua tunc ipsum 
aedificium valere estimabitur: quia edificium solo cedit. 
Guai'uimenta autem et superlectilia qualia eo tempore 
fuerint, reddantur. 

15. Vilo et nxore t^e bonis malrimonium contrahen- 
tibos quid juris sit de bonis eorum postea quaesitis. 

Viro et uxore sine dote et dotario (cum uter^ue nihil in 
bonis habeat) matrimonium contrahentibus: fikis non sus- 
ceptis vel suseeptis et praemortuis quaecumque acquisita 
sunt bona, communia sunt. 

16. Quando mulier filiorum suorum tutelam gerere 
potest: et de tutoribus minoribus dandis. 

Viro ab intestato praemortuo vel ab eodem tcstato, nihil 
de tutore disposito uxor siiperstes tutelam filiorum gerere 
potest, nulla juris observantia perquiöita, si fuerit honesta 



») SUt Panonnit. §. 41. 
*) btot. Panonnit. ^. 
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et diligens administratrix et fideliter administrayerit, quo- 
usque tarnen, ad secunda vota non transierit. Si vero ad 
Beconda vota conyolaYerit, tutor legitimus si ftierit ad ad- . 
ministrandum idoneus, auctoritate curiae eorumdcm pupil- 
lorum tutelani gerere potest facto inventario. 8i autera 
legitimus non inveiiitur, curia ex officio suo virum idoneum 
ipsis pupillis tutoreiii constituat. Scd viro testato defuncto 
tutor ab codeni in testameuto constitutus ex sola testameuti 
auctoritate tutelam ininorum admiiiistrat. 

17. Apud quem minores educari debcant. 

Minores apud tutorem suura educari dcbent: cxcepto si 
matcr vel amita eos educare voluerit: et tuuc a tutore 
pro eorum educatione vitae uecessaria eidem luatri vel 
ainitae dentur. 

18. De rebus minomm et miyonim absentium sme 
decreto curiae non alienancUs. 

Lnminente justa necessitate pro qtxa res minomm obligari 
debeant vel alienari, necessitatis causa per curiam discussa 
et GOgnita possunt res.minorum cum decreto curiae obli- 
gari et alienari: nee allquando retractantur. Kes etiam 
majorum et absentium per curiam cum causae cognitione 
alienatae vel in solutum datae irretractabiles permanent. 

19. QuÄudo minor testari possit: et quando uugor 
efficiatur: et rerum suarum administrator. 

^linor post (juartum decimum annum completum testari 
potest: et decimo octavo anno completo major efücitur: et 
deinde res suas legitime administrare potest. •) 

20. De quibus bonis filius faniilias testaii possit. 
Filius fKmilias utroque pareute vivente de bonis eorum 
praeter voluntatem et consensum ipeorum testari non po- 
test De peculio Yoro suo pro TeUe testari potest 

21. De pudlis minoribus. 

Puella minor si nupserit majori cum auctoritate viri sni 
res suas a tutore petere potest. 

22. De exha^redatione Uberorum et spuriis. 

Filius vel tilia a patemis bonis ex bis causis a patre ex- 
haereditari possunt: ex quibus per le^^es exhaeredantur. 
Mater vero eos exliaeredare non dicitur. ') Spurii et non 

*) Stat. Pauormit. §. 49. Gegen die Constitution Conrads lY. 
Forschungen ]. 1. 8. 640l 

') Zusatz von Apulus: quOB aon babet in potettate: sed ta- 
citc praeterire. Jo. pe; apu. 
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legitime nati non exhaeredaatar. De spurüB vero et in- 
cestuofiis dicimus qood non poesont siificedere in baeredi»- 

UXe parentum. 

23. Quando filia nnpta et dotata vd filius emancipa- 
tus possit cum fratribus vel sororihiis ad pate]> 
iiaiu vel maternam succcssionem venire. 

Filia nuj)ta et dotata a patrc et matre vel ab altero eonim, 
remaneiitibus fratribus et sororibus in faniilia: mortuo pa- 
tre vel nuitre ab intestxito potest filia facta collatione dotis 
(si voluerit) ad paternain vel mateniani successionem ve- 
nire cum fratribus et sororibus, qui iu familia remanserunt. 
Idem potest filius emancipatus. 

24. De divisionibus mter fratres cohaeredes iadendia. 
Fratribus nolentibus in oommuni vivere et Tolratibus pa- 
temam Tel maternam haereditatem dividere: majori natu 
datur divisio celebranda: et minori oonceditur optio eli- 
gendL £t sie de grada in pradum usquc ad majorem. . 
Adventitia Tero et legata inter cobaeredee legatarios sorte 
dividuntur. 

25. De divisionc facta inter quamlibet personam. 

Re stiibili eommuni inter aliquos de communi voluntate 
divisa, postqiiam quilibet portionem suam agnovcrit, et ea 
contentus fuerit: uullo tempore vel aliqua causa per ali- 
quem eorum vel ipsorum haeredes divisio retractari potest. 

2G. De publicis contractilius. 
Isullus privatus contractus vaiet aut tcnet nisi ad duobus 
vel pluribus idoneis testibus fuerit roboratus. 

27. Quando mulier obligari non potest, et quando 
potest 

üxor sine viri sui auctoritate nec se, nee sua obligare po- 
test Sed cum mariti sui auctoritate susoeptis filiis obli- 
gari potest: si pro communi utilitate vel nccessitate obli- 
gatio contracta fuerit. Mulier quoque virum non babena 

se et sua obligare potest 

28. De poena in contractu apposita. 

Kulla poena in i)rivato contractu apposita solvitur: praeter- 
quam si in arbitrorum instrumcnto apponatur: excepto si de 
poena fiat publicum instrumentum: et ita servatur in curia 
Messauae. ij 



') Stat Panormit. §. 18. 
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29. De azbltris* 

Facto in aliquoB a partilwB compromiflso cum poenae ap- 
positione, firma est arbitronim sentttitia in civili negotiou 
In criminali etiam in quo non esset poena sanguinis* per 
curiam infligenda*. Item sententia urbitrorum pranulgata 
si aliqua partium dizerit se arbitrum habere saspeetam 
TideUcet ^uod contra conscieutiam sentcntiam iniquam pro- 
nunciaverit tenetur arbiter se inde juramento purgase. 

30. De venditione renun stabilium. 

Yenditiones rerum stabilium debeiit i)cr curiam celebrari: 
quae cum fuerint debita soleniiiitatc ])eiactae scilicet cum 
desiguatione rei vcndiUe i)t'r ijubiicum uotariuui publice 
facta et instrumeuto confecto per cuudera et tarn supra- 
scriptionibus venditorum et subscriptionibus judicum et 
straticoti communito: nunquam ab ipsia venditoribus vel 
eorum haeredibus ex. aüqiia causa retractari possunt. 

31. De jure protbimiäQa. 

Job protbimisios eoajpetit tarn, ratione ooosaDguimtatia 
qnam contigoitata loci. Et babena prothimiaim ex coa- 
sangoinitate usque ad tercium gradum pracfertur ei qni 
babet ex contiguitate loci : dumoiodo is qui petit ai ex ea 
Gonsangiiinitate per lineam descendentem, a qua res venalia 
pervemsae dignoscitur. Rc stabil! vcndita a pnldica no- 
tario locum venditum publice designante et ei qui habet 
jus prothimisios dcnunciatione praemissa per curiam: quo- 
usque publicum instrumoutum venditionis non fuerit debita 
solemnitate peractiiin; is qui babet prothimisim jure pro- 
thimisios uti potest. Vendita re stabiii absente eo cujus 
prothimisios competit : si idem abaens infra aimum redierit, 
et usque ad dies quindecim post reditum se curiae prae- 
sentaverit, et rem stabilem veiiditam jure prothimisios ha- 
bere peticrit: restitttto integro pretio primo emptori et 
selntlB ^dem juatia eipfflwia ipflaan re» hafaene «itet 
Ecclesiae monasteria comites et baronea jus prothimisioa 
in dvitate Messanae non babent >) 

82. De Cabellis. 
Domo vinea yel qualicumqae possesaone data in cabellam: 
ex duabus causis cabellae contraKliift rescindi potest scilicet 
pio dote danda et venditione: praeterquam si rei d(miinu8 
qoL m cabellam dedit, eipresse se obügaverit non. posse 
■ I ' — -■ 

') SUt Panonnit. §. 26-28. 
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pro neutro istomm impcdire vcl infiingere cabellam, re- 
Bnndando consuetudini nobilis civitatis Messanae: qtäk mo- 
ms contractus ex convcntione legem accipit *) 

33. De locationibus domorum. 

Domus locata auferri non potest ante constitutum tempus 
locationis: praotorquam si dominus qui locat vel in ipsa 
domo habitare, vel res suas ex necessitate in ca ponere 
volucrit. Si vero condiu tor ante finitum tempus condu- 
ctionis ad proprium domum migrare voluerit ad habitandum 
seu ad alias partes domicilium mutare voluerit, potest: 
dummodo transacti temporis solvat loherium: ultra non 
tenetur. Locator vero domus pro pensione sibi neu soluta 
pHOteet fer se res inquilini anfure, et retinere donec pen- • 
m sibi soWatiir. *) 

34. De deUtis ex turpi causa. 

Si quis pecuniam mutuaverit ad taxillos Tel ad aliquem la- 
dum perditionis, ei actio denegatur et debitum amittit: 
nisi per retentionem pignoris sibi caatum jfuerit Si antem 
convenerit aut promiserit aliquid dare, is cui promissam 
est, actionem non habet: sed datum non repetitur cum in 
turpi causa melior sit conditio accipientis vel possidentis* *) 

35. De usuris. 

Usurae datae non repetuntur: nee in sortem debiti compu- 
tantur. Dandae dari non coguntur praeterquam viduis et 
pupillis, dummodo sint moderatae.*) 

36. De foro competenti. 

Civis Messanae prima fronte ex nulla causa ad Judicium 
trahitur nisi in curia Messanae. 

37. Quando molier non potest comparere judicio. 
Mnlier vimm habens non habet capat stand! judicio sine 
viri sui autboritate. 

38. Quando quis carcerari non debeat 

Nemo pro civili causa carceretur si fidejussorem dare potest •) 



StaL Panonnit. ß. 55. 
*i Stat Pftnormit |. 54. » 

*) Stau Panonnit. §. 72. 

*) Constit. 1. 6. H.-H. IV. 10. 

*i Id quoque late habennu in privilegio sobis concesso a diro 
rege Jacobo: quod ego Jo. petms Apu. et legi. CJonst, Lib. I. 
104. n.-B. IV. 76. 

*) Forschungen zur deutschen Gegduchte, 1866 , 8. 634. H.-B. 
lY. 83. Di Oregorio L l 8. m 
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80. De oontomAdA. 
Data «Ikni possessioiie rei de qqa agUnr per eontumaeiani 
•dvenarii causa rel Benandae sive ante contestationem 
8i?e poet litem contestatam: Bi infra dies quinquaginta 
eontnmax se judicio praesentarerit, data fidejjuasoria cau^ 
tione sistendi in judicio actore oitato et piaesente posses- 
stonein recaperat Perseverante yero in coDtimiacia ultra 
diem qninquagesimum potssessio apud eum cui data est 
xemanebit. 0 

40. Qualiter debitores sunt ad solutionem cogendi. 
Debitore ad solutionem condemnato, de mobilibus ejus vel 
Be inoveiitibus si compareant, prius satisfaciendum est cre- 
ditori: quibus non comparentibus vel fidejussoriara cautio- 
nem praestabit de solvendo vel in carcerem detrudetur 
usque ad quindecim dies ibi detentus, ut tedio carceris 
affectus (si sunt ei mobilia) solvat quod debet Post quin- 
decim Tero dies eodem dicente se mobilia non balmre, ejus 
Btabitnr Juramento. Debitoris toio ad solutionem oondän« 
naü lebus stabillbos comparentibus non inventis mobilibosi 
credttor in possesionem earum rerum per coriam mittitnr 
pro mensura debiti declarati tenendo OBqoe ad annum: pen- 
ßionibus vel pxoventibus quos inde perceperit in solutionem 
debiti non computatis. Post annum vero si creditori a de- 
bitore non fucrit satisfactum: res (cujus data fuerit pos- 
sessio) eidem creditori datur per curiam in solutum, ejus- 
dem rei valore juste extimato pro debiti quantitate. De- 
bitor qui se dicit mobilia non habere : et nec in se moven- 
tibus nec in stabilibus est solvendo : quadraginta et quinque 
diebus in carcere detinetur: quibus decursis si debitum 
non solverit (praestito juramento quod quidquid acquirere 
Tel lucrari poterit) deductis expensis vitae necessariis, cre- 
ditori suo ndeliter solvet nsooe ad int^pram debiti solatio- 
nem) a carcere liberator. Debitor Tero qni non imndnonte 
fortoito casu sed ex fraade et iniqna causa debltor est: 
tamdia in carcere detineta4 ^nousqne reddat nniTersflsn 
debitum. 

41. De pignoribus distrahendis. 

Be mobili vel se movente pignori obligata, si in termino 
constituto debitum solutum non fuerit: quindecim diemm 
induciis debitori datis (infra quos si pignns non redemerit) 



») a-B. IV. 89. 116. 

I 
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creditor cum auctoritate cnriae pignas ilhid vendere potest 

Sro debiti sui Batififactione. 8i yero qnaestio de quantitate 
ebiti inter debitorem et creditorem orta fuerit: usque ad 
pignoris valorem sacnuncnto creditoris pignori incumbentis 
. Statur: nisi debitor per testes contrarium probet^ De re* 
siduo jurat debitor, nisi creditor legitime probet 

42. De appellationibus. 

Lata sententia in praesentera, in conti nonti ab ea appellari 
potest, vel infra triduum, si hoc fucrit protestatus, et in- 
fra deccm dies processus peti potest. Lata sententia in 
absentem per contumaciam, ab ea appellari non potest: 
nisi quaradiu tigurani judicii duraverit. Lata sententia in 
absentem et non per contuiiiaciam, potest is (contra quem 
pronunciatum est) appeliare, si quam cito scivit, in vocem 
appellationis prorupit Appellatione legitime fiicta debet Is 
ipa appeUavit infira terminum sibi a curia statutum prose- 
qui appellationem. Post terminum non est audienduSi nisi 
appainierit cum ex josta causa impeditiim, quomlnus iq^- 
litionem infra terminum fderit prosecutus. 

A sententia arbitri. contumaciae. et possessionis, de 
jure prothimisios. dt re vili. de divisionibus praediorunu 
vinearum. et domorum. de cursu aquarum. et de aquis 
pluvialibus. et de viis vicinalibus. et de bis similibus quae 
per inspectionem oculorum diffiniuntur, et per instrumenta 
publica : in quibus fines et divisiones hujusmodi continentur, 
de quibus etiam summarie cognoscitur appellari non po- 
test Similiter ab una uncia infra non recipitur appellatio. 
Item condemnatus criminaliter de publico maleficio appel- 
iare non potest. Ab illis quoque criminibus (pro quibus 
poena sanguinis infligitur) appellari non debet 

43. De adnltenis. 

Si maritns uxorem in ipso acta adulterii depraehenderit: 
tarn uxorem quam adulterum occidere licebit, nuUa tarnen 
mora protracta. Lex maritum lenocinii poena coheicet 
qui uxorem in adulterio depraehensam retinuit: adulteruoH 
que dimisit: nisi forte sine culpa sua iUe di£fiigiat 0 

44. De duellis. 

De maledicto prineipis duellum non admittitur. De crimine 
vero laesae majestatis in tribus casibus scilicet si quis 
contra vitam prineipis conspiraverit vel machinatus fuerit 



') H.-B. IV. IIL 
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quod terram amittat aut felsam monetam cnderit Item de 
bomiddiis de furtis de rapinis et de maleficüs pro qnibus 
Tita Tel membram amitti debeat, duelliim admittitar tarn con- 
tra accosatum quam contra accusantem quam contra testes. >) 

45. De insultibus et percussionibus. 

De insultibus et percussionibus de noete vel extra civitatem 
in canipis et in solitariis locis factis (de qnibus poena pe- 
cuniaria datur) si testes defucrint, per sacramontum ejus, 
qui passus est injuriam, probatiir, si talis fuerit persona 
cujus sacramento credi possit. Alioquin stabitur sacramento 
accusati, si fuerit omni exceptione msgor. 

46. De poena defensae. 

Defensionis poena aliqua alicui facta vel imposita neu va- 
let: nisi a bajulis vel judicc aut ab aliquo pro bis facta 
fuerit ex ista causa. 2) 

47* De testibus« 
Mulier in testimoniom non admittitar: nid in parentela 
partii nativitate aetate fumis balneis domibus ecdedis 
nomariis et aliis locis solitariis. (Nee Judaei adversus 
Christianos nec Cbristiani adversus Judaeos in testimonio 
admittuntur.s) 

48. Novae constitutiones factac anno dornjui MCCCXXII. 
■ die primo novembris VI. Indictionis. Ad interpre- 
tationem primae consuctudinis quod male quaesita 
(si maritus aut pater de iis disposuerit vel testa- 
tus fuerit) prius deducautur; et postea remauentia 
bona dividantur. 
Non est novum, quin de consuetudinibus et statutis scriptis 
et non scriptis quantumcumque veterrimis inter litigantes 
nova quaestio seu dubietas oriatur. Sed sicut novae quae- 
stiones, et dubitationes emergunt ita: et nova debent de- 



*) übt bftne legeris, vide imperialem eonstitatioiiein monomaduaiii 
cniii si. Jo. j)c. ap. H -B. IV. 105. 

') Stat. Pauormit. §. 17 H -B. IV. 17. MuU ad Consuet. Pan. 
8* 172i (^uid Sit boc Terbnm defensa? Didmiis nihil aliud esse quam 
tutela am corporis aat rerum per Kegii numinis inTOcationem erga 
iniim apgressorcm ne offendere eum praesumat. 

") Die eingeklammerte Zeile hatte Apulus weggelassen, weil 
sie ihm, da zu seiner Zeit keine Juden mehr in SiciÜen wohnten, 
ftberflttssig schien. Carriddi nalun sie wieder aal Dass dieselbe 
zu den ältesten Statuten Messinas gehOrt, ergiebt sich aus Testa, 
Capitula. L 79. — Stat. Pan. §. 12. 
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cisfonum medicamcnta praestari. Universitas igitur Mes- 
sanensis deliberato consilio et oninibus soleiimitatibus, quae 
ad hoc requiruntur, observatis antiqiiara consuetudinem 
Messaiiae (quae dictat quod viri et uxoris bona etc.) hoc 
modo interpretata est, ut sublatis lucris sordidis et male 
guaesitis, de residuo taiitum pracfatis patri et matri et 
nliis tercia dcbcatur: propter quod si testator idemque 
maritus et pater in ultimis suis vel quolibet mortis peri- 
culo constitutus vel constituendus in brevi puta ad bellum 
▼el alia (uU immineal uMkrtis pericalom) Bit ilunis: junr 
verit de sordidis lucris sett male qoaesitis habere se all- 
quid: illud Tel tantundem de uiÜTerso patrimonio tamquam 
restitutioni subj^ctum sicUt et alia eonstantia matriffionii 
debita, deducantur per ipsum patrem vel per quem ipse 
statnerit: illis a ouibus ablatum fiierit, vel piia locis resig- 
nandum: et resiaua tantum uxori et iiiiis ac patri per 
terciam dividantur: nc maritus et pater in perpetuum lu- 
geat: et uxor et filii irrationabiliter lutrifaciant aliena. Si 
vero non sit in ultimis vel mortis periculo constitutus vel 
in brevi constituendus sed in senectute vel senio (quo casu 
non est verisimile ipsum, ut suae salutis inimemorem de- 
jerare) et juraverit (ut praedictum est) lucra sordida et 
male quae^ita se habere : ita demum de niedio ea (ut prae- 
dictum est) detrahat, si in coutinenti id est iufra mensem ad 
tardiua nanualiter restituat: aicat au^erius est expressum. 
49. Mortna matre patre superstite jiuaoi partem bo- 
norum filii petere possint: et venit ad correctionem 
primae paitls seztae eonsuetudinis. 
Item matre mortoa pater superstes in tota vita sua sit 
naofructuarius bonorum oomtnunium inter eum dictam uzo^ 
rem et fiüos suos, remanentium post obitum dictac uxoris 
suae: et ideo iidem filii in minori vel in majori aetate con- 
stituti nolentes cum patre eorum vivere et mauere: de ip- 
sis bonis (dum ipse pater vixerit et secundam uxorem non 
duxcrit) aliquam portionem eis contingentem tarn jure ua- 
turae quam matemae successionis secundum consuetudinera 
Messanae petere et habere non j)ossunt : nec pater eis dare 
- cogatur. Sed idem pater tcneatur iisdem filiis suis secun- 
dum suam conditiouem et facultates alimenta pracstare: 
coDSuetudinihus Messanae olim editis praesenti consuetiidiiii 
forte contnurüs non obstaatlbua quoqne modo: proprietate 
bonorum ipsorum filiis mä&at aecunaum ipsaa consuetadi- 
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Des nOiilOiiiiiittS röservata. Item si dictus pater aliam nxo- 
rem doxeiit: praedicti filii possint petere et habere por- 
tionem ipsomm bo&onim eis contingentem jure matemae 
saccesuonis quo ad usumfructum et proprietetem : Keliqua 
vero tercia eorumdem bonorum dictis liliis contingente jure 
naturae dicto patri eorum quo ad usumihictttm in Tita ip- 
aius patris tautum reservata. 

50. Pro instrumentis registrandis. 

Anno dominicae incarnationis MCCXCVIL die XI. Januarii 
XI. Indictionis. Injunctum fuit per curiara Messanae Om- 
nibus notariis publicis civitatis ejusdem ut abinde in antea 
debeant registrare et ponere series iustrumentorum omnium 
per eo6 faciendorum in actis eorum cum omnibus nomiiii* 
Bus jadicum et testium. ^ 

51. De instnimentia publids ftdendis. 

Septime decimo Martii, quartae indictionis, Provisom est 
per Btraticotum et judicea dTitatia Messanae et per. ipsam 
universitatem ut sit amodo consuetudo ex certa scientia 
introducta a tota universitate praedicta quod nullum instru- 
mentum debiti vel venditionis vel cujuslibct alterius con- 
tnictus publicetur: nisi vocata parte quae tangitur fiat 
publicatio siipradicta: etsi in alia forma liant, non teneant 
instrumenta pubiicata praedicta: necullamhabeantürmitatem» 

ö2. De praeseutatione instnimentorum. 
Quinto die Martii, quartae indictionis. Anno incarnationis 
MCCCXl. Trovisum statutum et ordinatum est per 
curiam Civitatis Messanae de cousilio omnium advocatorum 
curiae praedictae ac de assensu et voiuntate civium uni* 
versitatis ipsins ut habeatur a medo pro consaetudine 
scripta: quod in omnibus instnunendis confidendis ex qui- 
boscumque contractibus (ex quibiffi tarn secundom antiqnmm 
consuetudinem scriptam in civitate Messanae quam secun- 
dum aliam novam ccttsuetudinem scr^itam jus prothimisios 
competit, tarn jure sanguinis quam contiguitatis loci) ha- 
beatur pro una ex solemnitatibus instrumentorum ipsorum: 
quod necessario debeant intervenire praesentationes instru- 
mentorum ipsorum apud acta curiae Messanae: et scribatur 
dies praesentationis ipsorum per notarium actorum in fini- 
bus vel circa tines instrumentorum ipsorum: et quod de- 
beant ipsa instrumenta ex ipsis contractibus facta stare et 
detineri per integrum triduum in actis curiae supradictae, 
die praesentatiQuis non computato. Et alias non habeantur 
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instramenta ipsa pro omni solemnitate vaUata: aed tarn dk 
competat et peti posdt jus protlunuBios quamdia in ipsis 
instrumentis non apparaerit acriptos dies pnesentationia 
eorum. 

53. £x quibus contractibus jus proüiinuaioa eompetat 

Vigesimo Novemhris. VIL indictionis. Anno incarnationis 
MCCXCin. Provisum et ordinatum est per imiversitatem 
Messanae quod jus prothimisios competat tam jure sangui- 
nis quam coutiguitatis loci ex omni contractu cclebrato in- 
ter contrahentes , ex quo transfertur dominium utile vel 
directum: nihilominus consuetudine antiqua quantum ad 
solcnniitates subscriptionum in suo robore permanente. 
Excepto in dotibus dandis haereditatibus legatis divisioni- 
bus et auibuslibet contractibus iuitis inter parentes et übe- 
IQ« iB uifinitiim, et fratres et aoiorea et filios fratnim et 

' 54. Ex quibus contractibus jus prothimisios competat: 
et venit ad declarationem praeoedentis constir 

' tntionis. 
Anno domini MCCCn. die primo Novembris VL Indictio- 
nis. Cum sit de antiquis consuetudinibus civitatis Messa- 
nae quod in venditionibus renim stabilium per curiam 
celebratis jus prothimisios competat tam ratione sanguinis 
quam coutiguitatis loci. Et propterea quod in eis diversae 
fraudes fiebant: et quod veracitcr vendebatur: commcnto 
fraudis in donationibus permutationibus et in aliis diversis 
contractibus simulata concipiebatur. Actum extitit, et in 
novam consuetudinem deductum Anno (ioiiiini MCCXCIU. 
de mense Novembris VII. indictionis. quod dictum jus pro- 
thimisios competeret ex omni contractu celebrato inter 
contrahentes, ex quo transfertur utile dominium vel direo- 
touL Exc^to in dotilras haereditatibus legatis diTiSionibua 
et quibuscumque contractibus initis inter parentes et libe- 
roB in infinitum et fratres et sorores et filios fratnim et 
sororum. Et ez hac exceptione dubia oriebantur propter 
generalitatem verborum quae continentur in eis sciUcet, et 
quibuscumque contractibus etc. propter quae videbatur 
inui quod in venditionibus inter dictas personas celebratis 
dictum jus non competeret. Dcclaratum extitit per eandem 
universitatem solemnitcr et statutum quod dicta exceptio 
et si generalibus verbis tradita sit, non trahatur ad ven- 
ditiones sed ad casus ad quos prorugat nova constitutio 
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praedicta ut puta dotis donationis divisionis permutationis 
et ad afiOB oontnctus: ex quibus utile vel directum domi- 
nium transfertor mditione excepta: de qua (pro ut est in 
primis oonsuetadinibus traditnm) observetur. 

55. Quando procedatur contra caliimmosos debitores. 
Ad exdudendas calumnias et dilationes frustatorias dcbito- 
rum quae contra creditores instrumenta habentes objiciun- 
tur fre^uentius: et sie multotiens oportebat ipsos credito- 
res invitos transigere vel pacisci de eo quod liquebat per 
publica instrumenta: convocato Messanensi consilio et uni- 
verso populo hanc generalem consuetudinein de consensu 
praedicti populi edidimus, quod quotiescumque apparcbit 
creditor in judicio ostendeus instrumentum debiUi solera- 
nitate per actum: per quod appareat aliquem debitorem. 
Si ipse debitor solutionem objiciat in partem vel in totum 
vel quamcumquc aliam causam ad impediendum solutionem: 

et ad probationes ipsius longas dilationes exigat quindecim 9 
dierum termin«m«zcedentes: <juae nuUatenüs audiatur: sed 
ÜBCta solutione per eum, dilationes, quas petierit, idonea 
cantione a creditore receptä concedantur. Qui si probar 
yerit legitime solutionem obtentam , creditor restitoat sibi 
ipsam pecuniam, et tantundem. Haec intelligenda sunt in 
instrumentis mutui, eommodati et depositi, in solutione si 
opponatur, et in exceptione solutionis tantum obtenta. In 
caeteris autem locum habeat jus commune: et ita fuit pro- 
visum et pronunciatum de voluntate omnium. Item et 
tunc habet locum, quando debitum est celebratum Messa- 
nae et instrumentum est factum Messanae. Si autem alibi, 
tunc habet locum jus commune. 

56. De solutionibus faciendis curiae pro ejus labore. 
In personalibus actionibus a condemnato pro jure curiae 
de quibuslibet centum tarenis exiguntur tareni decem. 
Item pro assolutione solvuntur curiae de quolibet centcnario 
tareni duo Tel tres ad plus pro bona sententia. Et hoc 
licet non sit Semper consuetnmi tamen ut plurimum ita 
aerratnr. Item pro interpositione decreti qoando pars con- 
fitetur, de ^libet centenaiio solvuntur curiae tareni duo. 
Quando petitur intrare capere et vendere, et pars rei negat 
et convincitur per testes et fertur sententia: tunc quia cu- 
ria magis laborat, debet aliquantulum curia magis habere, 
videlicet tarenos duos et dimidium pro quolibet centinario. 
Item si agatur de rei vindicatione et condemnatio sequatur 



iK>lvitur curiac secundum justam extimationem rei pro quo- 
übet coitoiario videlioet a parte victrice sohiintur tareni 
duo Tel tres ad plus. Si nat absolutio, tone pars quae 
absoluitur debet solyere coriae tantundem pro hom mor 
tentia. Item si eontingat processns aonuUari, tone nihil 
solvitnr pro jure curiae. Item pro teditdi possessioite, qiiaiido 
in contumadam partis mittitur aliquis in possessioiiem: nihü 
solvitur pro jure coriae. ') 

57. De Judaeis. 

Judaeus, sive paganus non audeat comparare servum Chri- 
stianum, nec possidere aliquo titulo, sed si praesumpserit, 
omnes res ejus confiscantur, et ipse fiiat servus curiae, 
qnom servum si forfan nefario ausu, vel suasu fecerit cir- 
cumcidi, vcl ncgare fidem puniatur supplicio capitaii. 

58. De raptu Virginum. 

Si quis praesumpserit rapere virgines sacras Deo, aut non- 
w dum velatas cauca criminis, vel causa matrimonii, puniatur 
capitaii sententia, Tel alia, quam censaia Regis ditayerit *) 
NoB Don Alonsos de Gardona Saintio, et Peralfta G6- 
mes Dominus Gnsae, et Biii]gii, etc. Regius SIrati* 
cotns, et armonmi Capitaneos nobUis Cäritatis ITeBsanaa, 
soiqiie distridns, etc. et nos Begii Jvdices Civitatis, et 
distrietns eorumdem consensu, et voluntate Magnifieomm 
dominorum Juratomm dictae nobilis Civitatis, et cum coxh 
1^0 Magnificorum Doctorum serio congregatomm intus 
bancam ipsius nobilis Civitatis providimus pro utilitate, et 
commodidate Reipublicae dictae Nobilis Civitatis, quod sub- 
scripta capitula, et eorum singula de caetero serventur in 
hac nobili Civitate, et curia Straticotiali ipsius, quonun 
capitulorum tenor per omnia talis est ut in&a. 

59. De stilo et ordine Curiae. 

Quod tarn in Curia straticotiali, quam primarum appelk- 
tionum dictae nobilis Civitatis, tarn in terminis dandis, 
actis seribendis, et omnibus sententüs ferendlB, et deeretis 
jnterponendis, cedolis redpiendis, in cedala i^janctoia, et 

Sorineatoria, quam etiam in qnocamqne modo i>rocedeiidi, 
e caetero senretar 4ndo, et ftüni Magnae Begiae Curiae 



') Expliciimt consaetudineg et Statut« nobilis dTitatls Messanae 
Boiqne distrietm. So In der Ausgabe des Apulns. Bas Folgende 
nach der Ausgabe t«b 1796^ dk mt «in Abdnü&dir rm Carldli kL 
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In^ Begni, quae alianim Curiarnm est caput, et magistra, 
et Beconm decreta non legantiir, quo^is contrario non ob- 
stante, salvo jure devolutionis ad superiorem per Yiam ap- 
pllationis, tarn ad curiam primanim appellationum, quam 
ad magnam coiiain, et ipBanun curiam salvis juribus, et 
emolumentis. 

60. Quando nullitas promptuaria impediat. 
Quaiido in ipsis causis, in quibus appelUitio non suspcndit 
exequutionem , in iis etiain, et nullitas etium promptuaria 
tentata, coram eodem post triduuni a die uotificationis sen- 
tentiae parti faciendae non suspendat exequutionem, prae- 
stito per obtincntom de restituendo in tasu succumbcntia 
in judicio nulUtatis, nisi forte eadem nullitas infra eumdem 
termiüum constaret ex actis, et illiä visis maudatum fuisset, 
quod in execatione supeisedeatar. 

61* De AdYOcatis, et Procuratoribus. 
Quod procuratores causanun in plena curia non dicant 
cansas ab unciis qulnque supra, nisi stantibus Advocatis» 
nec redtetur effectus absque Advocatorum subscriptione. 
In cansis praedictis taxetur salarium advocati, nisi per 
ejus subscriptionem praestito per eum patrocinio si consti- 
tuitur alias non taxentur eq^ensae contra venientem for- 

capituli praedicti. 

Pronunciatum in Nobili Civitate Messanac, et in officio 
Magnificorum dominorum Juratoruiu dictae Nobilis Civitatis, 
ubi fuit mandatum, quod dicta capitula serventur, et regi- 
strentur. Die 15. Aprilis 7. Indictione 1519. 

Publicata fuerunt in plena curia Nobilis Civitatis 
Messanae, die 5. meusis Mail 7. Indictione 1519. 
Carolas, et Joanna mater, etc. 

62. Quod in cansis sununariis undarum quinqne tan- 
tum appellatio non suspendat exequutionem, in caeteris 
servetur Bitus Begni, et consuetudo antiqua. 

Garolus, et Joanna mater, etc. 

63. Item perdi^ per Ii calunnij dilli ligitanti Ii causi, 
tanto civili, como criminali si diffirixino ultra lo tempo 
alli quali si potriano expcdiri, expettando anchora di diffc- 
riri la justitia per fino allo biennio in causi criminali, e lu 
triennio in causi civili, supplica la dicta Citta alla prefata 
Catholica Majesta si degui ristringiri la instanzia in Ii 
causi tanto civili, quanto criminali, di qualsivoglia natura, 
et qualitati fussero alio termino di uuo auno tantum, et 
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non ultra, per piü facili expeditioni dilli Icgitanti, con 
Mianco danno loro, spisi, et intercssi. Etiam supplica la 
.dicta Gitta, che Ii Judici di la Curti Straticociali , et di la 
appellatioui di detta Gitta, pozzano exigiri la raxiuni di 
sententij diffinitivi, et intcrloquutorij secundo la forma, 
ordiiii et modo si exigiiio per la liegia grau Gurti di lo 
dicto Regno. 

Placet llegiae Majestati. 

Dati in Villa Bruselli die 15. Mensis Februarii, quinta 
Indictione, Anno a Nativitate Domiui 1517. 



F i n i s. 
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S. 12, Anm. 1. »Adelheid, die Tochter eines Grafen toh 
Montf errat." Es muss heissen: „Adelasia, die Tochter dea 
Markgrafen Manfred von Sayona aus einem Zweige der Mark- 
grafen von Montferrat.*' Dass ein Theil der Lombarden Siciliens 
▼on Savona und Umgegend stammt, ist richtig; nur ergiebt lidi daa 
nicht aus den „unpubl icirten Urkunden" 

S. 18, Z. 7 V. 0. Jch sehe, dass dieses missverständlich aus- 
gedrückt ist. Die Statutarii wurden jährlich gewählt. Z. 9 v. 0. ist 
awischen nBiehtem* vnd »den ecwailiarii* das Komma sa tilgen 
„und^ einzuschieben. 

S. 23, Anm. 1, Z. 14 v. U. : „ediem" 1. «et diem", Z. 6 T. ü.: 
^aus Untcritalien" 1. „in Untehtalien". 

8. 27, Z. 4 ü : «InterpeUatioii** 1. „Interpolattoa*. 

S. 30, Z. 8 V. U. {Anm. 2): „1297« 1. „1197". 

S. 31, Z. 4 V. 0.: „1298" 1. „1198". Z. 15 v. U.: „1099" 1. „1199«. 

S. 34, Z. 3 V. JJ. : „1294" 1. „1194". Schon 1129 war eine grosse 
Schlacht der Genuesen und Pisaner in M. Yergl. CafEeuro ad h. a. , 
(Mnratori VI. 258.) 

S. 35, Z. 8 V. IT.: „29" 1. „92". — Was die letzte Zeile der 
Seite ]>ctrifft, so kommen die judices magnae curiae etc. in keiner 
Urkunde Manfreds vor. Aber die meisten Urkunden Manfreds 
betreifen nur autwirtige VerhAltnisse. 

S. 37, Z. 9 V. 0. : statt „anderer" ist vielleicht weniger kicht 
einem Missvorständnisse ausgesetzt ,Jüngcrer". 

S. 87, Z. 17 V. U.: „das" 1. „des". Z. 15: „1394" 1. „1294«. 

S. 40. Tielleicht sind die magistri borgensinm mit den bynrn« 
tinisehen magistri militum zusammen zu bringen, namentlich da der 
mnpristor rn. von Troina ein Grieche ist. Die majores sind vielleicht 
soviel als die optimales in Venedig und in den von byzantinischen 
Einiiclitungen abhängigen nnteritalischen Freistftdten. Die ganis 
Sache bedarf einer genaueren AnIheUung, als ich angenbliddicn ge> 
ben kann. Vcrgl. Hegel, I. 229 u. f., II. 252. 

S. 53: Die Sigle D. Abb. ist vielleicht doch anders zu lösen. 
.Es ist möglich, darunter den Abbas Sicnlus aut Panormitanus, Nico* 
laus Tudescus zu verstehen. Cfr. Monqitore, BibHetheca Sicula IL 
100. Wäre ich im Besitze der 226 Consilien von ihm, welche in 
Lyon 1537 bei Johannes Crispinus in zwei Bänden herausgekommen 
sind, so könnte ich das Citat veriöciren. Der Abb. Panormitauud 
ist flbrigens von dem Abbas antiquus Kicol. Tudescna, der proven- 
^alischen Ursprungs war , zu unterscheiden. Barti, De claria Ard^f^ 
Bonon. profcssoribus. I. 367. 

S. 55, Anm. 2: Ein hiesiger juristischer Freund macht mich 
darauf anfinerksam, dass im nordischen Rechte, nach Maurer» 
schon in Alterer Zeit das System wirklicher Gütergemeinschaft ver- 
breitet var. Bluntschli, Deutsches FriTatrecht, S. 581, Ausg. 3. 
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